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Anjer Auftrag. 


Es ijt nicht wahr, — Gott hat ma nicht verlaffen! 


Wir find nicht Bettler, 


die mit leeren Händen 


im Graben ihliehlig, einmal müffen enden 
nad langem Seren auf den Erdenjtraßen! 


Es ijt nicht wahr, — wir find nicht ausgetrieben 
don füßer Heimat in ein endlos Grauen! 


Geführt find wir, berufen, 


einjt zu Thanen, 


dak Gottes Ziele unverrückt geblieben! 


E3 it nicht wahr, 


— daß alles ijt zeriplittert, 


was wir vol Hoffnung einmal aufgerichtet, 


das Haus, 


in Seju Namen, 


an dem man Stein auf Stein gejchichtet 
nimmenmehr 


vermittert! 


Es it nicht wahr, — daß wir in diejen Beiten 
zu jchweigen haben gleich gejcholt'nen Knaben, 
weil Seimatloje feinen Auftrag haben 

don ihrem Herrn, die Hände froh zu breiten. 


Bir haben Auftrag, mehr als alle Leute, 
die no, auf ihrem eignen Felde pflügen! 
Wir haben Auftrag, und twir würden lügen, 
bezeugten Angft wir dor der Sorgen Meute! 


Wir haben Auftrag, frei und ungebunden 
als Licht und Salz getreu uns zu bemweien, 
amd umjer Amt it, König Chrift zu preifen, 
als einzigen, bei dem wir Ruh gefunden! 


Bir haben Auftrag, daß wir alles Tote, 
das hinter uns verjant, begraben laffen 
von Toten, ohne Trauern, ohne Hafen. — 


Wir find nicht tot! 


Wir find des Lebens 


Bote! 


Bir haben Auftrag, daß auf allen Pfaden 

wir uns geliebte Kinder Gottes nennen! 

Wir find die Neichjten, weil wir Zejum Fennen! 
Wir jind ja Wanderer von Gottes Gnaden! 


E.W. Maetichte, 


Derheiung und Bedingung, j 
Sie follen mein Volk fein, und id) will ihr Gott fein in Wahrheit 


und Gerechtigkeit. 


Sad. 8, 8. 


Dbiges Gedicht entitand in den bitteren Nadkriensiahren, als 


heimatloje & 


lüchtlinge umberirrten und nit nur Hunger und andere 


äußere Not "itten, jondern auch viel inneres Leid erfuhren und heute 


noch; darumter leiden: 


Verfennung, Geringfhägung, Einfamjeit u.a. 


Doch tragen manche ihr inneres Weh unnötig mit fi herum, denn 
fie Haben einen Auftrag ımd eimen Troft. 

Den aus der Verbannung in die verödete Heimat zurücgekehr- 
ten Suden verheißt Gott durd; den Mund jeines Propheten neue Seg- 


nungen und fünftige Größe. 


Er wird jelbjt aus dem Himmel her- 


niederfahren und unter feinem Volk in Jerufalem Wohnung nehmen. 
So wird die in dürftiger Schönheit wiedererjtehende Hauptjtadt eine 
heilige Stadt und eine Quelle des Segen: auch für die benachbarten 


heidnifchen Bölfer werden. 


Ader diefe Erneuerung hat zur WVoraus- 


jegung, daj; Ifrael feine Sünden befennt, fi) mit Gott verjöhnt und 
in das alte Bundesverhältnis eintritt. — Dieje göttliche Verheigung 
gilt au) jeiner Gemeinde heute als dem Bundespolf des Neuen Te- 


jtament®. 


Wenn toir auf jein Wort horchen und ihm gehorchen, wird 


Gott fid) wieder zu und fehren wie damals zu dem berelendeten Reit — 
auf den Trümmern Jerufalens. Es liegt an unjerer inneren Heim- 
fehr zu ihm, ob Wir in der Tat und Wahrheit fein Volk find und 
er unjer Bott if. — „Kehre wieder, Tehre wieder, der du dich ver- 


loren haft!” 
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Gem. Morden, Man. 944.53; M. 
Gemeinde Grinthal, Man. $23; 
MB.G. Arnaud, Man. $12.05; 
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Acht. Heinrich €, Ekt t, 
1874194 &D 


mein geliebter Mann, 
ber Vater, wurde nad) dem etvigen 


unjer Tie- 


Ratihlag unferes Hinmmlijehen 
Vaters von diefer Erde abgerufen 
und in die ewigen Hütten 
Friedens eingeführt. 

Er mar der Sohn von Korne- 
Tius 8. Ef und Frau Glifab: 
geb. Unruh und wurde am 29. 
Oftober 1874 in Mleranderfrone 
an der Molotichna, Sidruß- 
land, geboren. Sm Sahre 1880 
wanderten feine Eltern nach Tur- 
fejtan aus. Hier wurden in jener 
Zeit Mennoniten-Stedlungen ge 
gründet. Somit fielen feine eriten 
Schuljahre in die jhwachen An- 

* fangsjahre der Siedlung. 

Die erften Berdienftmöglicfei- 
ten auf der neuen Siedlung bat- 
ten die Anfiedler beim Wegebau. 
E83 jollte ein Weg durchs Gebir- 
ge umd über den reihenden &e- 
birgsftrom gebaut werden. — 
Hier arbeitete aud) der Vater mei- 
nes Mannes. Durd) die unfanitä- 
ren Zuftände in jener Beit, 309g 
er fich bei diefer Arbeit ein Xei- 
den zu, das ihn arbeitsunfähig 
machte. Dadurch; Köfam mein 
Mann als ältejter Sohn jihwere 
Sugendjahre, 

Schon in jeinen eriten Zugend- 
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jahren trug mein lieber Mann 
Verlangen nad Frieden. In jei- 
nem.20. Lebensjahr Fam er dutrd) 
die Arbeit der beiden Neifepredi- 
ger Milhelm Dyd, Milterotvo, 
und Dacob Reimer, Niüdenau, 
zum Glauben an Chriito und wur- 
de in demfelden Sahr au auf 
feinen Glauben getauft und in 
die Mennoniten Brüdergemeinde 
aufgenommen, deren treues Glied 
er bis an fein Ende blieb. In 
allen Stirmen, die über das 
Slaubensleben und über die Ge- 
meinde famen, blieb er fait und 
unerfihüttert ftehen. Er trat fon 
frühe in die Arbeit für den Heren 
ein, inden er gläubige Nünglin- 
ge fanmelte, mit ihnen das Wort 
las und betete. 

Weil jene Großmutter umd 
and Mutter die Gabe bejaßen, 
Sinochenbrüde md dergleichen 
wieder zu heilen, Fam aud er 
ichon frühe in diefe Arbeit hin- 
ein und befam darin immer grö- 
Bere GSefchielichkeit. 

1898 trat er in die Ehe mit 
Schweiter Selena Iafob Jan- 
zen. Ihre Familie wuchs und e8 
fanden fich in Samilie und Sied- 
fung Schwierigkeiten, verurfacht 
dureh Störungen in der Gefund- 
heit. Werztliche Silfe war nur in 
den weit entfernt gelegenen Städ- 
ten zu haben. 

Um bier helfen zu fünnen, ent- 
ichloß fi mein Mann nad) Süd- 
rußland und befonders in die 
Krim zu reifen, um ich bei Dr. 
Ediger Anleitung ze Heilung 
der Krenfheiten geben zu Taffen. 
Vefonders war 8 die Auge 
diagnofe und die Eleftro-Som 
obathie, die er jtudierte, Er ftand 
fon bor dem Examen, das er in 
Charfom ablegen wollte, als er 
telegraphiich wegen fehwerer Er- 
franfung feiner Frau heimgeris- 
fen wurde. Er nahm die Arbeit 
in der Sranfenhilfe auf. Er tat 
dieje Arbeit mit Luft und Liebe, 
Wo feine Silfe begehrt wurde, 
mar er aud zum Selfen bereit. 
&3 mar ibm nie zu viel, wenn er 
nachts aufftehen mußte oder fonft 
in jeiner Arbeit geftört wurde. 
Die Arbeit in der Kranfenhilfe 
ging immer vor. Bejonders mert- 
voll wurde fie ihm noch dadurd), 
daß cr mancher fterbenden Seele 
das Seil in Chrifto nahebringen 
fonnte. 

In diefer Zeit wurde er auch 
zur Vortverfündigung herange- 
zogen. Da die Ansprüche in der 
Rrankendilte immer größer wur- 
den, zog mein Mann in den Sit- 
den, nach Nifolajervfa Nr. 5 (Ba- 
natjewsland), wo er fich von 1911 
bis 1914 ausfchlieglich der Kran- 
fenbilfe widmete, 

Doc dieje Praris brachte nicht 
joviel ein, eine gröhere Familie 
su ernähren und fo fiedelte mein 
Mann 1914 in Suworomflaja 
an, wo damals gerade mennoniti- 
iche Siedlungen entftanden. Gott 
hatte ihnen 5 Söhne und 5 Tüc- 
ter nefchenft, wovon ihm 2 Söh- 
ne ımd eine Tochter im Kindes- 


(Schluß auf Seite 4-5) 





























Nadricdten: 


— An Dienstag der Vorwoche 
erlebte Winnipeg einen zerjtören- 
den Windftuen, der bis 72 M. 
per Stunde Stärke erreichte und 
viel Schaden an Kraftitrom- und 
Zelephonleitungen, Dächern und 
Reklamefchildern anrichtete. Doc) 
der größte Schaden, den man auf 
93 Mill. Ichägt, entitand durch ein 
großes Feuer im Gejchäftszen- 
trum der Stadt, auf Portage 
Ave. gegenüber vom T. Eaton Co.- 
Warenhaus. Drei „Blodhäufer” 
brannten total nieder und zivei 
teilweife. Der orfanartige Mind 
erfhtverte die Löfharbeit unge- 
mem. Dbzwar die ausgebrannten 
Nuimen nachher tie ein Schlacht- 
feld ausfahen, oder wie die von 
Bomben zerjtörten Städte Euro- 
pas, jo hat e8 doch Fein Meniden- 
leben gefoftet. 240 Feuerwehr- 
leute fämpften von 1 Uhr nachts 
bis zum Mbend gegen die Ihung- 
tigen Flammen, jonft wäre wohl 
ein ganzer Stadtteil mieberge- 
brannt. E3 foftete der Stadt 
518,500, nur um die abgebroche- 
nen Bäume und umgejtür 
Mauern von den Straßen zu räu- 
men. 

— Montag, den 14, Juni, ka- 
men Witwe E,%. Naffen und 
Tochter mb von Srankfurt/M., 
Deutfhland, in Winnipeg an und 
Frau Klaffen jepte ihre Reife nad) 
ihrem Heim in Abbotsford, 8. €., 
am nächjten Tage fo 

— Am 9. Suni palfierten die 
Smmigranten aus Paragıray, 
Fran Marg. Thieken mit einer 
Tochter und 2 Söhnen, Winni- 
peg auf ihrer Reife zur Schwe- 
iter, Frau Tina Schellenberg, 
Vor 78, Grünthal, Man. 

— Die Mennon. - Miffronsge- 
meinde in Carman, Man., hat jich 
au einer Zofalgemeinde der Berg- 
tHaler Kirche organifiert. Pred. 
9. Funk, bisheriger Leiter der 
Miffionsgemeinde, zieht mit Fa: 
milie nad) Winnipeg. Die Prediger 
D. D. Rlafien, Homemwood, und I. 
Zetfeman werden die Gemeinde 
vorläufig bedienen. 

— Die drei Coufins, Henry 
Dirfs, Sohn der Gefchw. Aleran- 
der Dirks, N.-Rildonan, Yohn 
Warfentin, Sohn des Prinzipals 
der Hohihule in Steinbah Xi. 
Warkentin, und Ben Janz, Sohn 
der Sefchm. 3.8. Ianz, Coaldale, 
Alte, erhielten gleichzeitig von 
der Toronto-Univerfität ihre Ma 
fter of Scienee- (M.Se.) Titel. 
Sie hatten au) zufanmen Iogiert 
und diefelben Studien getrieben. 
In Winnipeg enthielt die Lifte 
der mit Ehren das Jahr abfchnei- 
denden  Univerfitäts - Studenten 
diele Mennoniten, darunter waren 
im 1. Jahr der medizinischen Fa- 
fultät von 60 Studenten Arthur 
Ktlaffen und Sohn Dirks eriter 
und zweiter Student und erbiel- 
ten „Sibifter Scholarfhips“, 

— Sn Montevideo, Urunuad, mur- 
de dom Komitee für allgemeine 


&ortieg, auf ©. 8—8) 











Seite 2 


Alennonitifche Rundichan 





16. Juni 1954 





Bruder CF. Maffen, Leiter, inmitten der Teilnchmer an einer internationalen mennonitischen Glanbenskonferenz im Auguft 1950 in Bafel, Schweiz. 





Su ES. Klaffens Abfcheiden, 
(Bortfegung) 
Gedenkfeier für Bruder EC: %. Maffen am 16. Mai 1954 in Winnipen. 
Anfprade von Br, EA, De-Fehr. 
(Mittels Recorder aufgenommen und jo wiedergegeben.) 


VWerte Tranerverfanmlung, jeitdenm mir die traurige Nachricht 
befannt wurde, daß unfer Bruder Maffen heimgegangen ijt, ang 
e3 mir immer wieder im Ohr: CF. Klaffen, unjer Freund, mein 
rend und Bruder ijt heimgegangen, tit nicht mehr, Er ift üiber- 
gegangen in die ewige Auhe. Es ift fajt nicht zu fallen, und ic) 
glaube, e3 wäre anders, wenn Br. Klaffen als Leiche hier vor uns 
im Sarge liegen würde, 

Sm Sabre 1922 Iernte ic Bruder Maffen in Moskau Fennen. 
Er war damals nody ein Züngling. Sn der Zufammenarbeit Ternte 
ich Vruder Maffen in feinem feiten Gottvertranen ımd in ferner Liebe 
zu anferem Volt und in jeiner unermüdlicen Tätigkeit lieben und 
{hägen. In jener Zeit war es nicht fo einfach, mit der fommuniftt- 
ihen Serrihaft zu arbeiten und es War mit viel Schwierigkeiten, 
Verfolgung und Verbannung zu reinen, wenn man für alles verant- 
mwortlich gemacht wurde, r 

Im Jahre 1946 — gleich nad) dem Kriege — ging Bruder Klaj- 
fen nad) Europa. Much dort hat Br. Rlaffen unter großen Entbeh- 
rungen md unter großen Gefahren gearbeitet, und ich möchte nur 
erwähnen: Die Ewigkeit wird es einft offenbaren, was für einen Sa- 
mariterdienft Bruder Maffen dort an jo vielen, die unter die Mör- 
der gefallen waren; getan Hat. 

Es find nun etiva 8 Jahre feit Bruder Maffen in diefem Dienit 
tätig gewejen it, und toir dürfen zur Ehre des Herrn jagen, daß 
die Arbeit, die Flüchtlinge herüberzubringen, beendiat ilt, außer ganz 
einzelnen, die Trankheitshalber zuriisfgeblieben jind. 

Im Jahre 1952, als ‚wir, meine Frau, ic und ımjere Kinder 
Sefhmiiter Taft auch zur Weltfonferenz veifen durften, haben wir 
aud) wiederholt Yruder Mlaffen bejucht. Wir hatten dabei Gelegen- 
heit, etwaS tiefer in feine Mrbeit zu jchauen. Wir jagten ung, die 
Arbeit, die Bruder Slaffen getan Hat und noch tat, ijt viel größer, 
viel umfangreicher und von viel größerer Bedeutung, als überhaupt 
die meijten von uns mußten, 

Bei all diefer fchtwierigen Arbeit nahm Bruder Klaffen wenig 
cder gar feine Rücfiht auf jeine Gefundheit und auf feinen Körper, 
Er arbeitete am Tage bis jpät, dann feßte er fi) aufs Auto, um den 
näditen Tag auf einer anderen Stelle einer VBerfammlung beizut- 
wohnen oder mit Negierungsbeamten zu verhandeln und zu beraten. 
Wenn ihn dann des Nachts der Schlaf überwältigen wollte, fuhr er 
zur Seite, hielt etwas ftill, Tegte ih auf den Borderfi ımd ruhte 
dann ein oder zwei Stunden und dann ging eg weiter, um am näd)- 
ten Morgen an Ort und Stelle zu fein und feine Arbeit zu tun, 
Abends nad; vollbrachter Arbeit aina eg wieder denfelben Weg, ent- 
weder weiter zu einer anderen Stelle oder zuriil nah Frankfurt. 

So war fein Leben ein reht beivegtes und fo ging 8 im vollen 
Tempo immer weiter, doch ftets unter dem Schuß feines großen Mei- 
fters, dem er fo Findlidh vertraute, 

Muf feiner Tegten Rumdreife hat der 
Arbeit heimgerufen. Und aud) fein Motto: 


Herr ihn direft aus der 
Gott Fann! war ftetS ver- 























bunden mit dem Standpunft: „Wirket folange 68 Tag ift, denn e8 
konmt die Nacht, da niemand wirken fann“. Ich möchte als Nachruf 
und als Troft für die Hinterbliebenen den Vers zitieren aus DOffb. 
14, 13: „Selig find die Toten, die in dem Heren fterben von num an. 
Sa, der Geift fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, dein ihre Werke 
folgen ihnen nad.“ 


Anipradje von Aelt. I. 9. Enns, 
Mittels „Necorder” aufgenommen und jo wiedergegeben.) 


Gerne jtehe ih hier al3 Vertreter unferer Konferenz und möchte 
im Namen unjerer Konferenz unjere Ahtung dem Verjtorbenen ge- 
genüber ausiprechen. Bruder Slajien war wohl ein treuer Sohn 
feiner Gemeinjhaft; er war euer Bruder, aber er war auch unfer 
Bruder; er war aud) Verteter der anderen Konferenzen, ev hat mit 
den führenden Brüdern fowohl der Allgemeinen Konferenz von Nord- 
amerifa tie auch der Stonferenz der Altmennoniten ftändig Fühlung 
gehabt; mit vielen war er nahe befreundet. Er juchte immer, unfere 
anze Blaubensgemeinfhaft zu vertreten und unjerer ganzen Glau- 
sgemeinschaft zu dienen. Bruder Thießen bat mic telefonisch, ihn 
als den Vorfigenden der Kanadifhen Konferenz hier zu vertreten. 
SH tue das auch gerne, 

Aber ich möchte hier auch im Namen unferer Gemeinde ftehen, 
denn auch in unjerer Gemeinde find mande Glieder, die durch den 
Dienft von Bruder Hlafjen gevonnen haben, die aus den Schred- 
niffen der Nahkviegszeit gerettet worden find und die Hierher fommen 
durften. 

Dürfte ih num ein heiliges Wort anführen, ein Wort unfjeres 
Seren Sefu aus oh. 9, Vers 3: „Sch muß wirken die Werke des, der 
mich gejandt hat, denn es tommt die Nacht, da niemand wirken Tann"? 
Freilich, das Wirken unjeres Herrn Iefu ijt ein einzigartiges und 
die Husiwirfungen feines Wirfens find aud) einzigartig. Er hat und 
Sott verjöhnt, und er ijt gekommen, damit diejenigen, die ihn er- 
fennen und an ihn glauben, leben und volles Genüge haben. Mn fein 
Wirfen ragt feines Mengen Wirken hinan, feines Werk von uns 
binan, aber der Herr Sefus hat feine treuen Jünger auf Erden und 
einer von diejen Süngern ijt der verjtorbene Bruder Cornelins Klaj- 
fen von früher Zugend auf ge N. 

Meine erjte Begegnung mit ihm war auf einer Vertreter-Ver- 
jammlung in Grigorjerofa im Charfowihen. Das war eine wichtige 
Stunde. Da haben wir Bruder BB. Janz gebeten und jehr gebeten, 
er jolle feine Dienite fortegen. Da ftand Bruder Nanz vor der Frage, 
ob er die Familie allein zurüdlaffen darf, um in Charforv das jchiwie- 
rige Werk fortzufegen? Er glaubte, vielleicht fönnte aud) ein an- 
derer die Sache weiterführen, aber auf die Bitte der Verfammlung 
tat ev eg dann weiter. Und auf der Berfammlung da war auch Br. 
Raffen al8 Vertreter des nördlichen Verbandes der Mennoniten. 
Da fand ich jchon meine Freude an feinem männlichen Aırftreten, 
feiner jugendlichen Frifche und an feinem tapferen Eintreten fir die 
Sache unferes- Volkes, das damals fo jehr bedrängt war. 

Dann fpäter, als wir hier in Nanada waren, fam einmal mein 
Bruder Peter Enng md fogte: „Dort in Winnipeg war ich auf einer 
Berfanmmlung, und da ift ein Alafen, wenn der was jagt, das hat 
Kopf und Fuß umd der verfteht, eine Verfammlung zu leiten. Und 
das war gerade diefer Bruder Maffen wieder. 


(Zortfeg. auf ©: 3—2) 
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Dancouver, BE. 


Den 2. April abends hörten 
wir im Bethaus der M.B.-Gemein- 
de den Bericht und Vibelvortrag 
von Miffionar A. Ejau aus Afri- 
ia — 

Ende April Hatten wir hier 
am Flughafen ein großes Feuer. 
6 Flugzeuge und viele Majchi- 
nen verbrannten, . jodaß großer 
Sahjehaden entitand, aber fein 
Reben hat es gaefoitet. 

Man befürchtete in diefem Iahr 
hier in B. EC. wieder eine Ueber 
fchwenmmung, weil die Verhältnif- 
fe jo find wie 1948, außergewöhn- 
lieh viel Schnee auf den Bergen 
und ein falter Frühling, aber 
der dritte Umftand bon 1948: 
plöglihe Hige im Mai, it nicht 
eingetroffen, und allgemein denft 
man, die Gefahr ijt jet borüber. 
Außerdem find die Deihe jegt viel 
beffer, alles iit mehr organijiert, 
die Sandfüde liegen bereit, und 
die Armee fteht in Bereitichaft. 

Den 1. Mai hatte die Sonn- 
abendihule fir Deutfh und Ne 
Iigion ein fchönes Schlußpro- 
aramm. Die jungen Lehrer Al- 
bert Thielmann und Sohann Mlaf- 
fen haben fid) viel Mihe gegeben 
und die Kinder haben in der Fur- 
zen Zeit wiel gelernt. Möchten 
3 doc) die Eltern und die heran- 
wachiende Sugend Ren, daß 
es ein unfchägbarer Wert ift, eine 
zweite Sprache zu beherrfChen und 
wirrden fie fi) mehr Mühe ge- 
ben, unter den heutigen Umjtän- 
den die deutfche Mutterfprache zıt 
erhalten und ein richtiges Deutich 
zu lernen. Man entdet, dab 
die Eltern fih einerfeits deffen 
nicht bewußt find, tote wichtig e& 
ift, beide Sprachen zu fennen und 
fich amdererjeit3 aus Bequenlic- 
teit auch feine Mithe um diejes 
Problem machen. 

Den 2. Mai brachte unfer Su- 
gendchor die fhöne Kantate „Ea- 
fter Sunrife”, 

Am 9. Mai fang das Sanh- 
Quartett von Sasf. bei uns; 
zwei bon ihnen braditen die Bot- 
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haft, einer in Deutlich, der an- 
dere in Engliih. Sie haben aud 
in anderen Bethäufern bier und 
im Sräfertal gejungen und ge 
predigt. Abends brachte der Zur 
gendverein das Muttertagspro- 
gramm. Br, Roh. Mlaffen fprad 
über das Thema: „Der Einfluß 
einer gläubigen Mutter”, 

Den 16. Mai, hatten wir als 
Semeinde Bruder E.F. Maffens 
Gedenkfeier. Unfer Leiter, Br. 9. 
Klaffen, hielt eine Anfpradhe über 
2. Tim. 4 7: „Sch dabe einen 
guten Kampf gefämpft, ich habe 
den Lauf vollendet, ich habe Glau- 
ben gehalten,“ Er betonte, wie 
wichtig und jegensreich es ijt, daß 
Br. E. 5. Mafien fid) ganz in die 
Arbeit fiir den Herrn und unfer 
Bolt geftellt hatte. Nun ijt fein 





Rauf vollendet, aber der Segen- 


der Mrbeit bleibt auch nad dem 
Tode. Möge der Herr ung nod) 
mehr folde Britder jchenken. 

Kudy Peters, Sohn von Ge- 
Ichwijter Stanz Peters, der mit 
dem Motorrad verunglüdtte, geht 
nod) auf Krücen, ijt aber auf dem 
Vege der Belferung. — Schw. 
Nikolai Nogalsty und Br. Dietr. 
Briefen find operiert worden und 
auf dem Wege der Genefung. — 
Die Schweitern Peter Langeman, 
Maria Wedel und Br. Mpin 
Enns find im Sofpital, LUnfer 
Gebet ijt, der Herr mörhte allen 
Kranken helfen. 

Sonntag, den 30. Mai, hatten 
toir in der M.B.-Gemeinde einen 
wichtigen Tag, das Tauffejt bon 
12 jugendlichen Seelen. Ein zwei- 
tes Tauffeit fteht in nädhfter Bu- 
Eumft in Wusjicht. 

Arm 12. Juni ift in Clearbroof 
die B. C.-Halbjahrsverfammlung 
der M.B.-Gemeinden, 

Viel mennonitifche Sugend ftu- 
diert hier in der Normal-Schule 
und auf der Mniverfität, Sekt, 
da die Schulen fhliegen, fährt 
die Jugend wieder in alle Richtun- 
gen auseinander, entweder nad) 
Haufe oder auf Arbeit für die 
Sommermonate, Viele von ih- 
nen werden im Herbft dann Leh- 
rer. 

Alfred Siemens von Wbbots- 
ford hat bier auf der Univerfität 
das Stivendium für deutfche Spra- 
he gewonnen und darf im nädhiten 
Herbit auf der Hamburger Uni- 
verfität in Deutfchland teiter- 
ftudieren. 

Grüßend, 

3. Giesbredt, Korr. 


(„Zionsbote” möchte bitte kopieren) 


M.B,6.- Mifjion 
in Indien, 


Die Worte unfer8 erhöhten 
Herrn Sefu, „Siehe, ich Habe vor 
dir gegeben eine offene Tür“, 
haben fi bewahrheitet in der 
Gefchichte der Menn. Brüdergem.- 
Miffion unter den Telugus in 
Indien. Im Herbft 1899 Famen 
die erjten Miffionare, Gejchtw. 
N. N. Hiebert, Schr, Elifaheth 
Neufeld, und Schw. Anna Su- 
derman auf Ddiefes Feld und er- 
öffneten die Miffion. Seute BIE- 
fen wir auf fünfundfünfzig Sahre 
Aut fegensreichen Gefchichte zu- 
rud, 

Am 27. März 1904 wurde die 
erite Gemeinde, beftehend aus 
Gläubigen aus den Telugus, ge- 
gründet. Die Andrha (Telugu) 
Mennoniten Brüder Gemeinde, in 
Sid-Indien feiert daher in die- 
fem Nahe ihr fünzigjtes Zubilä- 

(Fortfeg. auf S. 6—1) 





(Fortfegung von Seite 2—4) 

Später find wir in Winnipeg zufammen gewejen, haben beide 
hier gewohnt, Haben uns beide näher fennen und mehr jhäßen gelernt. 
Snumer, wenn er von drüben Fam, -oder font von wo Fam, dann habe 
id im ftillen, wenn ich feinem Berichte Iaufihte, die Arbeit beivun- 
dert und hochgejchäßt, die er im Namen jo vieler dort tun durfte. 

Sein Tagterf ift getan. Ahnte er, daß die Nacht kommen würde? 
Er hatte jein fehweres Herzleiden. . 

hr feiert 'heute jein Gedächtnis. Wenn er felbjt einen Weber- 
bli£ über fein Zeben' geben würde, dann würde er einen Runkt aucı 
berüheen, der auch hier jehon genannt worden fit. Er wirde fagen: 
Es ijt aud; nicht frei von Fehlern und Serungen. Aber der Kurs 
feines Zaufes war der rechte; gerade in dem Sinne, wie ung fhon 
von den Brüdern. gefagt worden ijt, daß cs uns anfbornen joll, in 
gleicher Weife zu glauben, in gleicher Weife zu wirken, ımd in gleicher 
Veife zur opfern. ch denke, cs tft im Geifte des Glaubens des 
Verjtorbenen, denn ich habe ihn gerade auch als einen Mann des 
Glaubens fenmengelernt, wenn ich zwei Verfe des Liedes von Ernft 
Morig Arndt anführe, das vom Glauben handelt: 








Ich weiß, an wen ich glaube, id weiß, was feft beiteht, 
Wenn alles hier im Staube wie Staub und Naud vergeht. 
Ich weiß, was ewig bleibet, wo alles wanft umd füllt, 

Vo Wahn die Weifen treibet, und Trug die Klugen hält. 





Ih weiß, was ewig dauert, ich weiß, was ie verläßt, 
Auf eww’gen Grund gemauert, fteht diefe Schugmwehr feft, 
E83 find des Seilands Worte, die Worte, fejt und Far, 
An diefem Selfenhorte Halt ih unmandelbar. 


Wir wollen dasfelbe tun. Amen. 


” ” ” 


Pred. E. E. Penner fprad) im Namen der neneingewanderten Flüchtlinge, 
Qittels „Recorder“ aufgenommen und jo twiedergegeben.) 


3m Heren geliebte Trauerverfammlung, e8 ift mir ein heilig- 
ernftes und herzliches Anliegen, auf diefer Gedenkfeier ein Eurzes 
Wort zu jagen. Sch glaube, ich darf dag mit Net und im vollen 
Sinne der Zehntaufend Neueingewanderten in Sid- und Nordame- 
tifa tun. 

Wir Mennoniten find ja etwas fteif in unjerem Charakter, hir 
haben fo etwas Eigenartiges an uns, dak wir mit Anerkennung fnapp 
find, befonders no, wenn der betreffende Vordermann no am LXe- 
ben ift. Und das war Bruder Mlaffen: ein guter Vordermann! 

Sch erinnere mich noch ganz gut, wie ich eines Tages in Bad: 
nang bon einer Verfammilung den Auftrag erhielt, unjerem Tieben 
Bruder Klajjen vor der Verfammlung die Sorge um ihn zum Aus- 
drud zu bringen, indem twir ihn baten, in Zukunft doch einen Schofför 
zu nehmen. E3 war nämlich nad einem Autounfall, von den mir 
gehört hatten, und wir bangten um fein teures Leben. Er fuhr fein 
Auto ‚immer jelbit, und Sadverjtändige werden willen, was das 
bedeutet, das Auto längere Streden jelbjt zu fahren, und dann nad) 
der anitrengenden Yahrt fam die mervenaufreibende Arbeit der 
Verhandlungen mit den hohen Beamten der amerikanischen Militär- 
regierung und die Sorge um die Flüchtlinge, Bruder Klaifen Tächelte 
bejcheiden und jagte uns: Der liebe Gott wiirde ihn auch weiter be- 
wahren, das wäre jhon gut jo. Damit war die Sache erledigt. 

Er tat feine Arbeit in aufopfernder Weile und unter Entbeh- 
tung don Ruhe und in Hingabe feiner Zeit und feiner Gejundheit. 
Das tat er aus jeiusähnlicher Liebe heraus zu feinem Bolt, 

Sein erftes Erfheinen in der amerifanifChen Zone fand im Kreije 
Amberg ftatt, wo eine Gruppe von Dfterwidern Iebte, zu der ich dann 
aud, jpäter gehörte. Das plattdeutiche Sprechen der Kinder hatte 
ihn dahin geführt und dann hatte er die Gruppe fingend angetroffen. 
Er Hat dann gleich mit der Arbeit eingejegt, fie notiert und die Wege 
no Kanada eingeleitet. Beicheiden Hat er fid vorgeftellt: „Eh. fi 
Cornelius Kloafi von Kanada, etj ji jifoumi, de Mennoniti to featji.” 
Und von diefem Tage an datierte die Hoffnung auf ein Herausfom- 
men aug der bedrängten Zage. Ich werde wohl nie vergefjen, wie er 
ung einmal in Badnang auf einem Erntedankfeit die Feitprediat hielt. 
Eine gediegene Botihaft bejonders für die Flüchtlingsgemeinde. Der 
Tert war Philipper 4, 6 (nad) Menge): „Sorget euch um nichts...“ 
Und. wie fonnte er zu den Müttern fpredhen und zu den Vätern und 
zu den Nuseinandergeriffenen. Seine einzige Sorge war die: Wie 
Tann man den Flüchtlingen helfen? 

Wir wollen feiner in Ehren gedenken. Wir danken Gott, daß er 

uns in der Zeit der tiefften Not, folhen Mann und folhe Männer 
iöhentte, 
19 Sch weis aber, daß Bruder Hlaffen nie ein Lob oder einen Dank 
beansprucht hat und da es fein einziges Anliegen war, dab wir 
Neueingewanderten gute Bürger de3 Landes werden, dah wir uns 
einleben Fönnten, ein geiltliches Heim bier finden möchten, und daß 
ein jeder aucd, feinem perjönlicen Wohltäter gegenüber die Pflicht 
erfüllen würde, die er vielleicht als Neifefchuld vder anderes tiber» 
nommen hat. Das war fein Anliegen. Und wie väterlich tröjtend 
langen manche feiner Briefe, die die Nundfhan brachte, in denen 
er fich Ipeziell an die Eingetvanderten wandte, 

Nun ift er nicht mehr da. Wir hörten jhon vielfah das Wort 
aus Offenbarung 14, 13 zitieren: „Selig find die Toten, die in dem 
Herrn fterben von num an. a, der Geijt fpricht, daf; fie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werte folgen ihnen nad.” 

Und ich möchte den Wunjh ausdrücden, daß aud, der Dank der 
Neueingewanderten, nicht nur ihm gegenüber, fondern Gott gegen- 
über und aud) den Konferenzen gegenübr, die dahinter ftanden, au 
ein Teil der guten Werke fein möchte, die ihm nachfolgen. 








Der Herr aber wolle die Gemeinde, die Angehörigen, befonders 
aber die Tiebe Samilie reichlich tröften in dem Xeid, das fie betrof- 
fen bat. Amen, 

non“ 


Etliche Worte vom Bruder des Verftorbenen, 9.3. Maffen. 
Mittels „Recorder” aufgenonmen md jo wiedergegeben.) 


Werte Verfammelten, werte Freunde -und Brüder unferes ver- 
ftorbenen älteften Bruders Cornelius, id) werde euc) 'hente nicht das 
Kcbensverzeichnig lefen, eg würde zu viel Zeit nehmen, ich will nur 
darauf himveifen, daß es in den Blättern erfiheinen wird, in der M. 
Rumdjchau und in den anderen Blättern. 

Unfer ältefter Bruder ift fehe jung gejtorben, er war doch nur 
rt 59 Sahre alt, und heute wurde mie in meinen Gedanken ein aro- 
ber Troft: Unfer Herr Jejus war do nur 33 Jahre alt, und da 
mußte er achen. Und jo hat Gott darüber zu bejtimmen, wann wir 


achen, wann umjer großes oder Kleines Wert vollbracht ift. Sch 
möchte num im Namen der Lebenden Gefchtwifter, fedhs rider 
umd drei Schweitern mit ihren Samilien, Heute ganz bejonders 


dafür danken, daß wir unjeren älteften Bruder haben durften. Er 
war ma ein gutes Vorbild, das ijt eine große Gnade für jedermann, 
bejonders in einer zahlreichen Familie, und meine Eltern hatten 13 
Sinder, Ich möchte Heute aud, nicht unjer perfönliches Leid tagen. 
Wohl fÄhrie bei der erjten Nahricht das Herz auf, man wollte e8 
nicht glauben, und Tränen werden wir no) lange weinen. Worauf id) 
heute hinmweifen wollte it, daß er uns dod) nicht ganz gehörte, wir 
mußten, wir durften ihn teilen mit eu, E3 war, befonders für 
jeine Samilie, für Frau und Kinder oft jÄhwer, e8 war au für 
uns mandmal fÄiver, aber er hatte dag Bewußtfein jeiner Berufung, 
daß er nicht nur uns gehörte, aud; nit nur feiner Gemeinde, feiner 
stonferenz, nein, das möchte ich heute ganz befonders betonen, daB er 
der ganzen Mennonitenfchaft gehörte. Und feine Liebe beichräntte 
fich nicht auf geographiihe Herkunft oder auf Gemeindezugehörigkeit, 
denn jein Herz war jehr groß. Sein heiker Wunfeh, den er nicht 
oft ausjprad, war, daß Gott ihn folange möchte am LXeben erhalten 
und in Deutjchland bleiben Iafjen, Bis fid) die Tiiren nad der alten 
Heimat Auftum würden und den dort Schmahtenden Zönnte geholfen 
werden. Das wollte er. Nun hat Gott eg anders bejtimmt. Aber das 
ift jein großes Vermächtnis, daß die Brüderlichteit und die Einigkeit 
in unferer ganzen mennonitifchen Gemeinfhaft in unferen Gemeinden 
und Konferenzen zunehmen möge. Er glaubte immer, dag fei der 
Wille unfereg Heren Sefu, feines großen Meifters, der für ung alle 
geitorben ift. 

Nm möchte ih nod im Namen der nähiten Angehörigen des 
Entfehlafenen den lieben Nednern danken. Die Brüder haben fich 
heute in fehr Tiebevoller und taktvoller Weife betätigt und twir dan- 
fen ihnen fir die Worte, fie werden uns unvergehlich bleiben, Ich 
möchte auch der Gemeinde dafiir danken, daß fie diefe Trauerfeier 
veranftaltete. Es find aud Vlumenfpenden gefommen, wir willen 
richt von went, tie danken herzlich dafür! Wir werden alles diejes 
feiner Sran_ md feinen Kindern mitteilen. Ich danke auch befonders 
den Lieben Sängern, daß fie fid, unter Bruder Ben Korg Leitung 
bereiterflärten, heute diefe einfadhen, inhaltsreichen Lieder zu fingen. 
Vei der Tegten Gelegenheit, wohl in Narrow, al3 Bruder Cornelius 
diefen College-Chor hörte, da war er jehr gerührt davon, dafs fie fi) 
auf die einfachen Lieder eingeftellt hatten. Und e3 war ihm fo Föjtlich, 
daß er das auch noch hören durfte. Nun habt ihr gedient, und Gott * 
möge euch dafiir jegnen. 

Wir erhielten einen längeren Brief von Frau €. F. Mlafien, da 
ichreibt die Schwägerin fo: 

„Gorneliug ift gerade fo geftorben wie feine Mutter. Am Bor- 
mittage hat er allmählie, fein Leben ausgehaudht. Ohne Schmerzen 
und ohne Qualen und ohne Todesfampf, Es tut mir nur fo unbe 
jehreiblich Teid, da ich nicht bei ihm twar. Mber wer Tonnte 8 willen. 
Es ging mit feiner Reife alles nad) feinem Wunfd, fo wie er e8 
beftellt hatte. Aber was e8 bedeutet, als ich nad) Sronau Fam und 
man mir fagte: er ijt nicht mehr, das ift toirklich nicht zu beichreiben! 
SS ijt nicht fo einfach! Aber and) viele andere haben folhes in ihrem 
Leben erfahren müffen und haben eg iiberlebt, und mit Gottes Hilfe 
werden aud wir ruhiger werden und immer mehr lernen, daß Gott 
alles. wohl macht. 

Wenn id den Berg von Arbeit anfehe, und wenn ic) daran 
denke, daß Cornelius id) doch mandmal nicht fo gut fühlte, dann 
bin ich fo danfbar, dab ihn das alles nicht mehr angeht und nicht 
mehr quält. Smmer nahm er fi) mehr vor, als feine Kräfte eg er- 
laubten, und das wäre wohl auch weiter fo gegangen, wenn der Serr 
jelber ihm nicht fehließlich die Ruhe gejchentt hätte Doktor Müller 
und Schw. Annemarie in Gronau im Krankenhaus, wo er berjchjied, 
erzählten mir, er hat zulegt nicht allzu große Schmerzen gehabt. Er 
war nadmittag nad) Hamburg abgefahren, wo er zwei Tage Sigun- 
gen beiwohnte. Donnerstag fuhr er dann nach Bremen, two er einen 
Brief don mir zugefhict erhielt mit einer Einladung nach KHeere- 
wegen, Holland. Dortdin fuhr er über Gronau’ und befam unterwegs 
einen Herzanfall. Er ift dann bis Gronau fehr Fark gefahren, weil 
er flrchtete, daß er nicht bis dort fommen würde, Er fam da um 
3 Uhr nachmittags an und fuhr gleich zum Arzt, der fofort verord- 
nete, im SHofpital zu bleiben. Dorthin fuhr er dann nod) jelbft im 
Auto und nahın eg auch nicht fo jehr ernft. (Er hatte dieje Herzan- 
fälle jchon früher gehabt, denn er war mit einem organifchen Herz- 
feiden Schon don Jugend auf behaftet. Aber die Anfälle famen in den 
legten Jahren immer öfter. — 9.3.8.) Er befam die nötige Behand- 
fung und hatte fidh dann fehr angelegentlic mit Wilhelm Negehr, dem 
Leiter des Flüchtlingsheims in Gronau, unterhalten und zwar bon 


(Zortfegung auf Seite 6—1) 
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Die Klarheit 
des Dienites. 


Anfprade von Pr. 9.5. Danzen 
während der Wibelfonfereng 1953 
in Winnipeg, mittels „Recorder“ 
aufgenommen und jo tindergege- 
ben. 


Tert: 2. Kor., Kap. 3: 


„Heben wir denn abermals an, 
uns zu preifen? Oder bedürfen 
wir, wie etliche, der Kobebrieje 
an euch oder Zobebriefe von eu? 
hr feid unfer Brief, in unfer 
Herz nefchrieben, der erfannt umd 
gelefen wird von allen Menichen; 
die ihr offenbar geworden feid, 
dab ihr ein Brief Ehrijti jeid, 
durch amferen Dienjt zubereitet, 
und gejchrieben nicht mit Tinte, 
fondern in fleiiherne Tafeln des 






zu Gott. Nicht, daß wi N 
find von ung felber, etwas zu den- 
fen als von uns jelber, jondern, 
daß toir tichtig Find, ift von Gott, 
welder auch ung tüchtia gemacht 
hat, dag Amt zu führen des neue 
en Tejtaments, nicht des QBuch- 
itabens, jondern des Geiftes. Dann 
der Buchjtabe tütet, aber der Geijt 
macht Tebendig 

So aber & mt, das durch 
die Yuchitaben tötet und im die 
Steine gebildet war, larheit 
hatte, alfo daß die Kinder Sfrael 
nicht konnten anjehen das Ange- 
ficht de8 Mofe um der Alarheit 
millen jeineg Angefichtes, die doch 
aufhört, wie follte nit vielmehr 
das Amt, das den Geijt gibt, Klar- 
beit haben! Denn fo das 
Amt, das die Verdammnis pre« 
digt, Mlarheit hat, wieviel mehr 
bat das Mınt, das die Gerechtig- 
feit predigt,  überjchwengliche 
Klarheit. Denn aud; jenes Teil, 
das verklärt war, it nicht für 
Klarheit zu adten gegen Diefe 
überjchwengliche Stlarheit. Denn 
jo das Marbeit hatte, das da auf- 
Hört, wieviel mehr twird das Klar- 
beit haben, das da bleibt, Die- 
weil wir num jolde Hoffnung ha- 
ben, jind wir voll großer Freu» 
digkeit, und tun nicht wie Mose, 
der die Dede vor fein Angeficht 
Ding, daß die Kinder Yirael nicht 
anfehen konnten dag Ende des, 
das aufhört; fondern ihre Sinne 
find verftodt. Denn bis auf den 
heutigen Tag bleibt diefe Dede 
unaufgededt über dem Alten Te- 
jtament, wenn fie e8 lefen, welche 
in Ehrifto aufhört; aber bis auf 
den heutigen Tag wenn Mofe ge 
Iejen wird, hängt die Dede vor 
ihrem Serzen. Wenn e8 aber fi 
befehrte zu dem Herrn, jo würde 
die Dede abgetan; denn der Herr 
ijt der Geift; wo aber der Geiit 
des Herrn ift, da ift Freiheit. 
Nun aber jpiegelt fi in uns allen 
des Herrn Mlarheit mit aufgeded- 
tem Angefiht, und twir werden 
verflärt in dasjelbe Bild von ei- 
ner Alarheit zu der andern, als 
vom Herrn, der der Geift ift.” 


Wenn man den Nömerbrief 
aufmerfjam durdhlieft, dann merkt 
man, daß der Wpoftel Paulus 
dort die Wichtigkeit der Gercch- 
tigkeit dur den Glauben als 
Sauptgegenftand behandelt. Lieit 
man dann als nädjtes den-1. Ko- 
rintherbrief, dann finden wir dort 
die Rede von der praftiichen Hei- 
Tigung im perjönlicien und im 
Gemeindeleben. Der 2. Korin- 
therbrief beichäftigt fich dagegen 
mit dem Dienfte am Evangelium. 





Das ift au; eine ganz Iogiide 
Reihenfolge. Erjt Rechtfertigung 
durd) den Glauben, dann folgend 
dag praftiihe Seiligungsleben 
im Glauben und dem fich anfchlie- 
hend umfer Dienjt am Evange- 
Kium, 

Wir jollen ung dem Dienjte 
am Evangelium mweihen. Das er- 
wartet der Herr don uns, dazu 
bat er ums erlöjt, damit toir uns 
ihm ganz und gar zur Verfügung 
ftellen, damit er ung zur Aus: 
breitung des Evangeliums brau- 
en Könnte, Das ijt unfere größ- 
te und herrlichjte Mufgabe. 

Mande Gottesfinder haben fich 
auf die Seite des Evangeliums 
geitellt. Du hajt auch den Wunfch, 
dem Evangelium zu dienen. Wenn 
der Herr dir num die Dienfte auf- 
trägt, fommt e8 ganz darauf an, 
tie dur di zur dem Dienite itellit. 
Man kann den Dienit am Evan- 
gelium verschieden errichten. 
Man fann ibn als eine Mufgabe 
oder als eine Pflicht verrichten, 
man fann ihn als eine gewilje 
Laft verrichten und darunter ftöh- 
nen. 

Sener Prediger, denn: ich Fen- 
ne, hatte die üble Gewohnheit, 
wenn er hinter die Kanzel trat 
und die Predigt einleitete, dann 
ftöhnte er gewöhnlich einige Mi- 
nuten darüber, wie fchwer es dad) 
fei, einen Tert zu finden, melde 
Rajt es doc) fei, den Text zu be- 
erbeiten umd eine Predigt auszu- 
arbeiten, jo dah die Leute den Ein- 
drud von ihm befamen, das Pre- 
digen fer ein Opfer für ihn. Das, 
dente ich, ijt eine ungefunde Art. 

‘So etwas hat der Apojtel Pau- 
Ins nicht gehabt, fondern er jah 
in dem Dienfte am Evangelium 
eine Serrlidfeit mübertroffen 
dur irgendeine andere Herr- 
lihfeit. Davon hängt e3 ab, ob 
du im Dienjte am Evangelium 
glüdlich oder unglücklich bift, wie 
du darauf jhauft. Menn du im 
Tienjt am Evangelium die Herr- 
Tichfeit geihent hajt, dann wird 
dich der Dienjt am Evangelium 
eliiklih und froh machen, und 
du wirft dem Herrn dafiir dankbar 
fein, daß er dich bevorzugt hat, 
dem Evangelium dienen zu dürfen. 

In diefem Sinne hat fi auch 
der Apoftel Paulus verjchiedent- 
lich ausgefprodhen. Sch denfe an 
den einen Ausdrud, den er ge 
prägt hat: „Mir, dem Mllerge- 
tingften unter allen Seiligen_iit 
geworden diefe Gnade, den Sei 
den das Evangelium zu verfündi- 
gen,” Bon »diefer Herrlichkeit des 
Dienftes am Evangelium jpricht 
das dritte Napitel des 2. Norin- 
!herbriefes, 

Bir finden zunädjt einmal, 
daß diefe Herrlichkeit jid) darin- 
nei zeigt, daß der Diener am 
Evangelium eine herrliche, Töft- 
Tihe Empfehlung mit fi) trägt. 
_ Der Apoitel Paulus war in der 
Gemeinde zu Korinth jorver be- 
leidigt worden. E& war dort je 
mand, einer oder bielleiht jogar 
eine Gruppe, die ihm als Voten 
des Evangeliums nicht anerkennen 
wollten. Die fritifierten ihn, ımd 
faben in ihm nit den bevoll- 
mädtigten Apoitel des Herrn und 
untergritben feine Mutorität in 
der Gemeinde, e Gemeinde 
hatte darüber gejchtviegen. Sie 
hatte das ftillichweinend hinge- 
nommen, und der Apostel muhte 
die Gemeinde dafür Shark tadeln. 
Da kam die Gemeinde zur Bejin- 
nung und griff hinein, ftellte die 
Schuldigen zur Rede und jtrafte 
fie. Das war eine Neinigung in 

















der Gemeinde, das twar göttliche 
Traurigkeit und Buße, und das 
ganze Leben im der Gemeinde 
wurde dadurd, belebt. 

Mit diefen Leuten hatte der 
Apoftel es zu tum. Es ijt möglid, 
daß das Gefegesichrer waren. 
Das waren befchtte Menjchen; 
das waren Feine ungläubigen 
Leute; da8 waren Leute, die 
den Seren Sefus als ihren 
Heiland angenommen hatten; 
aber fie ftanden durchaus auf 
‚Gejegesboden, ie Yvaren der 
Meinung, und das Iehrten fie 
auch, um jelig werden zu wollen, 
muß man neben dem lauben 
an den Heren Jefug auch Die Be- 
ihneidung pflegen, das jüdifche 
Gejeg beobadten, die jüdijchen 
Feiertage haben u.i.w. Das Ava- 
ven ihre Ideen. + 

Darin gerade jtimmte ihre Leh- 
re mit der des Npoftel3 Paulus 
nicht überein, denn er lehrte die 
Sreiheit vom Gefege und betonte, 
da der Menjch allein aus Gna- 
den jelig wilrde 

Nun Fam der Sufanmenftoß. 

Diefe Gefegeslehrer jchlichen 
fi in die Gemeinde hinein, in- 
dem fie der Gemeinde Empfeh- 
Iungsichreiben vorlegten. Wenn 
fie von Serufalem oder fonitigen 
Städten au3 Judäa famen, brad- 
ten fie Briefe von der Gemeinde- 
feitung mit. Sn diejen Briefen 
wurde dann gejagt, mer fie feien, 
fie wurden vorgelegt, und auf 
Grund diefer Empfehlung mur- 
den jie aufgenommen. 

„Nun“, jagt der Apoftel Bau- 
Ius glei im Eingangsihreiben, 
„ou ich auch mit jo einer Emp- 
Tehlung kommen? Ift es notwen- 
dig, da ich mir ein Schreiben 
aufftellen Tafie, und es auch auf 
den Tifch lege, wenn ich zu euch 
tomme? Wiht ihe nit, dah ein 
Empfehlungsichreiben nicht im- 
mer das ausfpricht, was Wahrheit 
it, daß ein Empfehlungsichreiben 
mandmal anders ausgeftellt wird, 
als die Tatfachen Tiegen? Wozu 
foll ih mit einem Empfehlung: 
ihreisen zu eud kommen? ch 
'habe eine andere Empfehlung und 
das jeid ihe jelbjt! Ich fchaue auf 
die Frucht meiner Arbeit!” 

Sch merfe, daß der Mpojtel 
Paulus fihh don dem Gedanken 
leiten läßt: E3 ift nicht jo wid. 
tig, was die Leute von uns hören, 
jondern das ijt wichtig, was die 
Leute an uns fehen. Nicht das, 
was bon jemandem gejagt wird, 
it das Wichtigite, Tondern mas 
man an ihm beobachten Tanın, ift 
ausfchlaggebend. Da ftellt er 
fich nun dor die Korinther und 
fagt: „Bitte jeher, ich habe ein 
Empfehlungsjehreiben 
feid ihr, denn ihr jeid die Frucht 
meiner Arbeit!“ 

Als ich mir diefen Berg vor- 
bielt, habe ich mir gejagt, e8 
fommt bob darauf an, dab mir 
in unferer Arbeit im. Dienjt am 
Evangelium nicht in die Xuft 
ftrexen, fondern daß wir arbeiten 
und Frucht hervorbringen,. Frucht 
muf; fein, wenn anders umjer 
Dienjt wirklich Tegitimiert fein 
joll als ein von Gott gegebener 
Dienit. 

Sch date dabei au) an das 
Wort, das der Herr Jejus in Roh. 
15 zu feinen Süngern gejagt hat: 
„Wer in mir bleibt und ich im 
ihm, der toied viel Frudt brin- 
gen." In der Gemeinihaft mit 
dem Herrn Sejus Tann es nicht 
anders fein, da Fommt Fruht 
aus unferm Leben. Da geht man 
nicht Tourlos durh8 Leben, ohne 





und das- 


irgendeine Frucht zu zeitigen! 
Der Herr Jelus wirft dureh) feine 
göttliche Kraft durch feine Kin- 
der in der Welt. 

Sp hat sw auch durch den Mpo- 
ftel gewirkt und hatte in Korinth 
eine blühende Gemeinde entite- 
ben Taffen. Nun wies der Apojtel 
auf die Gemeinde hin und fagt: 
Da bitte, fhaut eud, die Gemein- 
de-an, das ijt mein Empfehlumgs- 
brief. 

Südlich und felig der Arbei- 
ter, der auf Frucht Himmeifen 
fonn und jagen: Ich bedarf fei- 
ner Empfehlungsfchreiten! Wollt 
ihr willen, wer ib) bin, dann bitte, 
verfolgt einmal meine Spur; 
ihaut einmal in mein Zeben hin- 
ein, two ich gewirkt habe, too ih 
tätig gewvejen bin, und da fönnt 
ihr die Frucht meiner Mrbeit je 
ben! 

Wie iit es mit meinem und 
deinem Zeben? Fit es ein frucht- 
bares Leben gewejen? Einerlei, 
tie alt wir jind, meine Teuren, 
eine getoilfe Zeit jtehen wir fchon 
im Glaubensleben; tvir alle find 
ihon eine Reihe von Jahren in 
der mannigfaltigiten Art und 
Beife am Evangelium tätig ge- 
wejen, und die Frage jteht vor 
meiner Seele: War mein Leben 
bisher ein frucdhtbares? Habe ih 
aufgebaut oder habe id) zerftört? 
Sabe id zufammengebradht oder 
habe ich  auseimandergeriffen? 
Was habe ich in der Vergangen- 
beit in der Arbeit getan, die id) 
für den Kern zu leiften hatte. 
Das ift heute für uns eine ent- 
ihejdende Frage! 

Hier weift der Mpojtel Paulus 
auf die Gemeinde zu Korinth und 
jogt: Ta habt ihr mein Emp- 
fehlungsichreiden, denn die Ger 
meinde zu Korinth tft ein Brief, 
und zwar ein Brief dur) unferen 
Dienft gefchrieben, von jedermann 
zu lejen, 

Der Vorredner Br. A. U. fag- 
te in feiner Einleitung zum 2. 
Kapitel: Wir erden alle 
bon der Welt berohen. Das it 
wahr! Wir werden aber nicht nur 
von der Welt berochen, jondern 
auch alle von der Welt gelefen. 
Die Welt Tiejt auf den Blättern 
unferes Zebens und liejt daraus, 
mas wir find. Leider hat mand 
einer Jih To in dem Serauslejen 
des, was faljeh geichrieben wur- 
de, geübt, daß er über dem Lefen 
dejjen, was faljch gefchrieben wor- 
den ift, mie mehr dag Nidhtige 
fieht 

Wenn der Lehrer die Eramina- 
tionsarbeiten feiner Studenten 
durhfchaut und nur die Fehler 
fieht, die jeine Studenten gemadt 
haben, und danmad) die Arbeit 
einihägt, witrde er den Studen- 
ten nie in feiner KZeiftunasfähig- 
feit abfhägen. Er mu$ auch no 
das in Erwägung ziehen, was der 
Student richtig geichrieben hat. 

Viele Leute finden ein Vergnü- 
gen umd einen Genuß darin, nur 
das zır betraditen, to der andere 
faljch gejchrieben hat. Sie fehen 
nicht, was er rihfig gejchrieben 
hat, 

Der Mpoftel Paulus war an- 
ders eingejtellt. Er fegreibt in 
dem Nömerbrief in dem 2. Ka- 
pitel: „Saßt das Böfe, dem Gu- 
ten aber hanget an.“ 

Sch ‚beziehe diefen Vers auf un- 
fer Verhalten zum Meitbruder. 
Aber dem Guten follen wir an- 
bangen. Was bei deinem Bruder 
Gutes ift, was reiht geichrieben 
wurde, das foll man heraushe- 


ben, das fol man betonen und 
toir werden jtaunen, toiebiel Gu- 
teg wir finden werden. 

(Schluf folgt) 


Aelt. Heinr. €. GREY 
(Sortiet. von S. 1—4) 


alter ftarben. &s famen bald 
die jhtweren Nadhkriensiahre. Wie 
ein verheerender Sturm ging die 
Grippe ımd der Tophus durchs 
and. Huch die Frau meined Man- 
nes erkrankte und wurde am 11. 
März 1919 zu Grabe getragen. 
Die Kinder baten ihre Mutter 
verloren! Mein Mann lag in die: 
fen Tagen jhwer an, Typhus dar- 
nieder. Dod) der Herr richtete ihn 
wieder auf, und er wurde am 
Ditertage 1919 als Prediger or- 
dintert. 

1920 am 27. Sept, ftellte der 
Herr mich, Maria Reimer, in die 
entftandene Küde, um ihm Gattin 
und den Kindern Mutter zu fein. 
So durften wir gemeinfam 32 
Sabre 5 Monate 11 Tage pilgern 
und dem Heren dienen. Bejonders 
wertvoll war mir der gemeinfame 
Dienft an den Kranken. 

Wir find arm gemwefen, ganz 
arm, aber von irdilchen Sorgen 
fie mein lieber Mann fich nicht 
niederdrüden. Er fagte dann 
bald: „Wir haben 28 ja dem 
Seren übergeben!” 

Mit der zweiten Ehe übernahm 
er noch einen Pflegeiohn, Abram 
Faft, den meine jterbende Schve- 
äter mir übergeben hatte. Für die 
Erziehung, die Abram in unjerm 
Haufe fand, ijt er ihm heute nod) 
dankbar. 

Uns wide in zweiter Ehe ein 
Söhnen geichentt, dag der Herr 
aber nad einem Kahr und 7 Mo- 
naten twieder zu fi nahm. 

Am 8. Mai 1921 wurde mein 


lieber Mann auf Sumwo- 
rowflaja in der Mennoni- 
ten-Briddergemeinde Hdurd Br. 


Wilhelm Tye, Millerowo, zu der 
Zeit Kuban, al$ Weltejter der Ge- 
meinde ordiniert. Sn den Tegten 
Sahren auf Sumworotffaja diente 
mein Mann nodh als Leitender 
der Gemeinde. 

As ung dann im Mai 1929 
das Land genommen wurde, fub- 
ven wir nad dein Turkeftan, um 
au jehen, ob da noch; Nebensmög- 
Tihfeiten bejtänden. Doch da fan- 
den wir die ruffiihen Kirchen jchon 
unter roter Flagge. Uns blieb 
nme eines übrig: Muswandern! 
Wir fuhren nad) einem Monat 
zurüd bi8 Moskau, two mein 
Mann blieb, um fich die Austoan- 
derungsbapierg zu beforgen. Sch 
fuhr zurüd, um das nach Vebrig- 
gebliebene zu verfaufen. Mein 
Tieber Mann fam dann im Sep- 
tember auf ein paar Tage von 
Moskau nach Haufe und ir hat- 
ten am Sonntag in der Gemeinde 
einen jehr Schönen, gefegneten 
Mbfchied, den wir nie bergeffen 
haben. Die  Gemeindeführung 
mar fchon im Mat den Tieben zu- 
riiebfeibenden Britdern itDerge- 
ben worden. 

Ym 2. Dezember 1919 Tande- 
ten wir in Deutjehland und 1930 
am 30. März in Brafilien, two 
wir dann in Santa-Hatarine im 
Rraneltal bis 1952 wohnten. Hier 
durfte mein lieber Mann wieder 
in der Gemeinde tätig fein und 
auch die ihm Tiebgetwordene Aran- 
Tenbehandlung wieder aufneh- 
men. Der Dienjt an den Kranken 
mar in der erften geit der Sied- 
Iung fein Teichter. € galt oft, 
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beim Waldroden Berunglüdten 
zu helfen, die felber nicht Tom- 
men fonnten. Da mußte mein 
Mann oft Tange Streden durd 
den Wald auf der jhmalen Pi- 
Toda (Fußfteg oder Waldpfad) 
zu Fub gehen, 6i3 der Fahrtveg 
jpäter fertig wurde. Dann ijt er 
oft die Iangen Streden geritten. 
So hat er mandem felbftlos die- 
nen können und hat aud) von Die 
Ion Tankbarfeit ımd Liebe ge- 
noffen. In der ‚Beit feiner Abtve- 
fenheit mußte die Familie allein 
mit der jchweren Arbeit in der 
Kandtwirtihaft fertig werden. 

Von außen gejehen, jchien alles 
glatt und ohne Störung zu ge- 
ben, aber wer tiefer in fein Le- 
ben hineinfchaute fand jehr bald, 
dab es ihm nicht an Anfeindun- 
gen fehlte, ja, fogar öffentlichen 
Spott war er manchmal ausge 
fest. Aber ex lief jtd nicht entmu- 
tigen. Er itellte fih-mit feinem 
Glaubensleben auf Römer Aa- 
pitel 8. Vefonders waren e3 die 
erje 3139 in diefem Kapitel, 
die ihm im dunklen Stunden 
Teuchteten. Und wollten die Wel- 
Ien des Spottes in fein Glau- 
bengjchifflein jchlagen, fo twar der 
37. Vers fein Teojt: „Aber in 
dem allem überwinden wir weit 
um destwillen, der ung geliebt 
hat.” Er ließ ji) nicht erbittern, 
fondern’ jtellte e8 dem anheim, 
der da reht richtet, Er hielt e8 
mit dem Gottesmann, der da fag- 
te: „die da verzeihen, das find 
die rohen und Freien.” 

Sm März 1952 verließen wir 
Sanla-Katarina und gingen nad 
Vage, Rio Grande d5 Sul, two 
ir wieder neu fiedelten. Doc 
der Lebensabend meines Tieben 
Mannes Fam näher. Am 5. 
Augujt befan er einen Schlagan- 
fall, jo daß wir 5 Tage um fein 
Leben bangten. Do der Herr 
in feiner Gnade richtete ihn mie 
der auf. Aber die Folgen: Schive- 
rer Gang, jhwere Sprahe und 
auch fchledite Verdauung blieben 
zurüd, Doch gab der- Herr ihm 
fobiel Kraft, daf; er die Verjamm- 
Tungen befuchen und aud; Teichte 
Arbeiten verrichten Eonnte, 


Am 13. Sanuar 1954 ftellten 
fih. Serzbeflemmungen ein, die 
fi) öfters wiederholten, fo dak 
er dann aud, Itarfe Atemnot be 
fam. Nachts waren die Anfälle 
fhlimmer, fo dab er im Liege- 
ftuht bleiben mußte, bis fich erit 
alles beruhigt hatte. Er war da- 
rauf gefaßt, daß es eimen plöß- 
lichen Tod geben würde. So 308 
es fih bis anfangs März. Da 
wurde 8 zufehends jehlimmer, fo 
da& di6 verheirateten Kinder ums 
abmwechjelnd nachts Beijtanden. Sch 
hatte ihm die Woche zuvor 2. Kor. 
4 u. 5 vorgelejen, beranlaft durd) 
einen Gruß. Wir hielten beim 
16. Xers des 4. Kapitels jtille 
zur Selbitprüfung. Wir fragten 
uns: It es auch fo, daß der in- 
nerlicie Menfcd; von Tag zu Tag 
erneuert wird. Zn einer Nacht, 
als unfer ältefter Sohn bei mir 
war, Tieh er fi) das 5. Kapitel 
noch einmal borlefen. Mber jonit 
war er immer noch fo viel auf, 
daß er fi das Wort Gottes fel- 
ber Ins, das er fehr Tiebte, IS 
ein alter Bruder gelegentlid) eines 
Beuches ihn fragte, welches feine 
Stellung jet, da. antwortete er 
ohne Verzug: Meine Stellung 
findet ihe in Sefaja 61, 10: Sch 
freue mich im Herrn, und meine 
Seele ift fröhlich in meinem Gott, 
denn er hat mid angezogen mit 





Nleidern des Heils md mit dem 
Nod der Gerechtigkeit gekleidet. 

Dann kamen Ieichtere Tage, mo 
es zujehends von Tag zu Tag 
beffer wurde. In feiner Atemnot 
wollte er jo gerne heim, doc, als 
mir am 10. März nad) dem Mit- 
tagejjen noch mandes durdipre- 
en, wie doch alles foviel befier 
geworden fei, fogat die Gefehtoulit 
fei gejejtounden, da meinte er: 
twern der Herr will, dann bleibe 
ich auch gerne noch) hier. Wir wuß- 
ten aber nicht, daß der Herr jchon 
im Anzuge war, ihn zü holen. 
Am frühen Morgen, nad) ‚einer 
gut durhfchlafenen Naht Fam er 
ehr munter an den Tijch, two er, 
wie gewöhnlich, die Morgenan- 
dacht hielt. Er nahm mit- guten 
Appetit fein Früdftüc ein, unter- 
hielt fi) einige Stunden mit Be- 
fuchern und hatte dam ein ge 
fundes Schläfhen bon em und 
einhalb Stunden. So mumter 
fam er au tieder an den Mit- 
tagstifh. Nachher unterhielten 
wir uns allerlei. Bejonders freute 
er fi über den Gefang der 3 
Großfinder. 

‚Er jaß im Liegeituhl und ich 
nebenbei. Da befam er »löglich 
wieder Herzbeflemmung, und als 
fie nadjließ, jah ih, wie er jein 
Saupt neigte. ... . Sch jtükte for 
gleich fein Saupt. Da jah ich tuie 
er langfam die Augen Ichlog. Sei- 
ne Seele war entflohen. 

Mm 11. März wurde die teure 
Zeihe von dem Gotteshanje der 
Mennoniten Yrüdergemeinde aus 
beitattet,. Troßdem 8 Arbeitszeit 
war, war das geräumige Gottes- 
haus gefültt, ein Zeichen, daß der 
Verftorbene. geliebt tmırde. 

Die Gemeinde fang: Seh’n 
mir uns an jenen Ufern, Dann 
trat Bruder Franz Pait, ein 
Freund des Verftorbenen, auf. Er 
Tieß das Lied fingen: „Wer weiß, 
wie nahe mir mein Ende,” und 
iprad; über Sefaja 38, 1 und Of- 
fenbarung 2, 10. An Sand von 
Sefaja 54, 10 und Sefaja 66, 13 
richtete er Worte des Troites an 
die Trauernden. 

Nachdem der Chor ein paffen- 
des Tied gefungen, trat Br. Koh. 
Regier auf, der ein  intimer 
Freund des Verjtorbenen var. Er 
ließ das Lied fingen: „Wie twird 
uns fein, wenn endlich nach dem 
jctveren...“ und forach iiber Seja- 
ja 61, 10. . 

Die Gemeinde jang das Lied: 
„Haß meine Sand.” Nachdem der 
Chor nocd das Lied gefungen: 
„Werden wir ung tiederjehen.” 
„Werden wir uns tiederjehen?” 

Auf dem Friedhofe erflangen 
noch einige Lieder und e3 twurde 
ein Abjchnitt aus 1. Kor. 15, 
35—49 gelefen. € machte tiefen 
Eindrud, als gejagt wurde: Heu- 
te weihen wir den Friedhof der 
M. Br, - Gemeinde in Bage ein. 
Der enite, der hier feine Nuhe- 
jtätte findet, ift der Meltefte der 
M. B. Gemeinde, Heinrih EM. 
Denn folgte das Iekte Gebet und 
dann Ichloß die Erde die Gruft. 
Ruhe fanft! 

Bon dem Weilen meines Tie- 
ben Manneg bier auf Erden re- 
det mu der Feine einfame Gra- 
beshügel. Mber fein Beugnig, 
fein STaubenswert ift nict ge- 
ihwunden. Es tft Iebendig in den 
‚Herzen der vielen Lieben Freunde. 
Gottes Wort iit wahr: „Das Be- 
dähtnis der Gerehten bleibt im 
Segen.“ Spr. 10,7. 

Die trauernde Witte 

Maria ELF und Kinder, 
Dage, Brafilien, 








Eabor Esllege ” 


graduierte am 27. Mai 35 Stu- 
denten, unter denen waren 7 aus 
Kanada. Diefes M. B.S.-onfe- 
renz«College hatte in diefem Jahr 
über 200 Studenten und 26 Xeh- 
rer. Wir bringen hiermit die Bil- 
der der Kanadier-Abjolventen mit 
Angabe ihres Heimatortes umd 
des Hanptfacdhes ihrer Studien. 









































€. Born, Chilliwad, B.€. 
— Gefchiehte — 

Nie. Willens, Dalmeny, & 
— Pinhologie — 


Salome Voth, Morden, Man. 
— Bigchologie — 
Marg. Boofen, Waldheim, Sagt. 
— Allgem. Bildung — 















































Beter Efau, CHilliwad, 8. C. 
— Geihichte — 
Harvey Boofen, Waldheim, Sast. 
— Allgem. Bildung — 


(Bild nicht erhalten.) 
Marlin Sejchte, Waldheim, Sast. 
— Engliih — 


Dr. Baul Mininger, Sofhen Col- 
Iege, war der Sauptredner diejer 
46. Graduationsfeier, und er hatte 
zum Thema jeineg Vortrages: 
„Zes Chriften Süngerfhaft“, 


„Zabor College - Nachrichten“ 


Darısw, B, €, # 


Ten 23. Mai feierten Geihm. 
Abr. Aentds in der M.B.-Gemein- 
de ihre Silberhochzeit. 

Den 30. Mai war in der M.B.- 
Sem. die Graduation der Schitler 
ous der Hriftlihen Sochichule; 08 
wurden 9 Brüder und 9 Schwe- 
jtern graduiert. Die Zeftrede 
hielt Prediger Herm. Both, Al- 
dergrobe, Elfrieda Neufeld er- 
hielt al& Preis 50 Dollar. 

Den 4. Juni war im MB.- 
Yethaus die Hochzeit von Manes 
Martens, Tochter bon Gejhtw. 9. 
Mertens, und Jaf. Wiebe, Sohn 
von Geihw, Corn. Wiebe, Die 
HSochzeitsreden hielten die Brii- 
der I. MM. Sarder und 8. Lenz- 
man, Tegterer in enal. Sprade, 
er fraute au das junge Paar. 

Den 5. Juni waren Gefchtw. 
Heint, Born zum Abichied in der 
M.B.-Sem. Sie gehen mit ihren 
zivei einen Töchtern nad Pa- 





"Saat 


raguay, um dort ar der Bibel. 
und Zentralfhule zu unterrichten. 

Den 6. Juni war im M.B.-Bet- 
haus eine Begräbnisfeier: Frau 
Abr. Die war mit ihrem Eleinen 
19 Monate altem Sohn Michel 
Rofeph bei ihren Schwiegereltern 
Corn. Düds auf VBejuch getvejen, 
und da tvar der Alleine ertrimten. 
Ein großer Schmerz fir die An- 
gehörigen. Leichenreden hielten 
Vred. E. D. Töws und Bred. 9. 
Renzmant. 

Seichw. Schröder von Manito- 
ba find bei ihren Kindern Peter 
Berge auf VBefuc,. 

Reler und Bernd. Megehrs, 
Coaldale, bejuhten ihre Freunde. 
— Lehrer Gerh. Thielmans, die 
unlängst in Mbbotsford Hochzeit 
hatten, waren hier zum Abfchted 
bei Verwandten. Sie gehen mwie- 
der nad) Guilford, Sid-R 





arolina. 

Am 7. Suni fand in der M.B 
Gemeinde der Mifftonsausruf 
Ttatt. 








— sKorr. 


Dalmeny, Sast, 


Die meijten Barmer hatten bis 
Pfingiten die Arbeit mit der 
beendigt und arbeiten 
in der Bradhe, Etliche wollen no) 
Safer fücn. 

Wir haben gegenwärtig genü- 
gend Feuchtigkeit und brauden 
warmes Wetter, 

Dntel Heinrich Qntring geht e8 
wieder befer, nadhdem er ziwei- 
mal im Sofpital geivefen war. 

Die 84-jährige Tante Both, 
die bier im Altenheim war, it 
ihon 5 Woden in Sasfatoon im 
Hofpital. Shr gebt es etmas bef- 
fer, aber jie tt ganz hilflos und 
möchte gerne heimgehen, 

Unter den 65 Rranfenfhweftern, 
die am am 26. Mai dom Sasfa- 
toon City Hofpital graduiert wur- 
den, waren auch zwei don Dal- 
meny: Clara Willem: u. Mürtle 
Lütfe, 

Der Mifftionsausruf in der M. 
®. ©. bier am Simmelfahrtstag 
ergab über 900 Dollar, 

Elarence u. Martha Giesbredht 
mit ihren 3 indern find am 4. 
Suni hier angefommen, nachdem 
fie über A Sabre in Nigeria, Afri- 
fa, als Miffionare tätig gewefen 
find. Das Baby ift in Wrifa ge 
boren, 

Helga Lütfe Hat das Mufit- 
Stipendium für die Biano-Solo- 
Kaffe im City Part Collegiate, 
Sasfatoon, gewonnen. 

— orr. 





Euritiba, Brafilien. 


Ta Lehrer €. E. Peters fei- 
nen geplanten Dienft Hier nicht 
ausführen Tonnte, veriprad er, 
uns bier auf dem Nüchveg don 
Paraguay zu befuchen. Weltejter 
Bruno Ennf aus Winnipeg, Ka- 
nada, diente an mehreren Aben- 
den mit Evangelifationspredig- 











ten. And befuchte Iwan Sadha- 
rowitfch Ofipoff uns hier. Vor 
45 Jahren war er leitender Pre- 
diger der ruifiihen Babtiftenge- 
meinde in der Stadt Omsf, ivo 
ich den Bruder damals fennen- 
lernte. Er hat mit Br. Yakob 
Wel unter den NRuffen mifjio- 
niert. Später fiedelte er über 
nad Charbin und hat dert unjere 
Gejchwijter, die dorthin flüchteten, 
geiftli betreut und ihnen in 
vielen Sinfihten geholfen, Bru= 
der Ofipoff befuchte die Charbi- 
ner Gejchtiiter und aud die ruj- 
fiichen Baptiften hier in der Stadt 
Guritiba. Er hat jein Heim in 
Sao Baulo, 


eltefter Zakob Hübert ift Thon 
jeit dem 17. Mai Frank und jeine 
Kräfte nehmen zufehends ab. Sei- 
ne Sehnfucht ift, aufgelöft zu wer- 
den, um bei dem Seren zu fein! 
Br. Franz Heinrichs war auch 
an einem Blafenleiden fehverfranf. 
Sejtern bejuchten wir unjere Ver- 
wandten Gerh. Löwen im Kran- 
fonhaus in der Stadt Curitiba. 
Er Teidet an der Leber. Menjch- 
lich gefehen, find feine Tage ge 
zählt, aber bei Gott it fein Ding 
unmöglich, Möchte der treue Herr 
dem Kranken gnädig fein, fein 
Ziel an ihm erreichen, aber aud) 
feine Zamilie dadırrd ziehen. 


3. Rafdorf. 
Den 24, Mai 1954. 
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&. 3. Mnffens Abfheiben. — (Zortieb. bon Seite 3—5) 


7.00 big 8.30 Uhr abende. Wie Bruder Negehr fant, hat er die 
ganze Zeit faft ausihlieklich erzählt. Dann hat er nad dis etwa 
10.00 Uhr gelefen und feine Papiere für die Verfammlung in Hees 


reiwegen geordnet, 
Morgen unbedingt weiterfahren. 


Er fügte der Schweiter, er wolle am nädhjjten 
Um 12.00 Uhr nachts hatte er 


dann nod) einen Anfall gehabt und die nötige Medizin befommen. 


Morgens war er fehon jehr 


Ihwadh, trant mit Mithe eiwas warme 


Milk und um 9.15 Uhr morgens am 8. Mai üt er dann fanft ent 
ichlafen. Zu meinem bitteren Leid habe ih ihn jhon nicht am Le= 


ben gefehen, als ih um 12,30 Uhr mittags in Gronau ankam. 


Aber 


“wäre ic) aud) etlidie Stunden früher gefommen, hätte er twohl kaum 


nod) mit mie prechen können, ich 
beim Seimgang in die Ewvigfeit. 


hätte ihn. nicht nod) jtören dürfen 
Was find da noch undollfonmene 


Morte, Die Stunden in Gronau waren fchwere Stunden. Id möchte 
niemandem foldhe wünfchen. Und doch mäfjen twir alle hinduckh, nie» 
mand bleibt verihiont und beim Herrn ift die Gnade die Blüte, ipın 


jei Dan für alles! 


Könnte er doch all die jhönen Blumen und Kränge jehen, die 


von Kanada, den Ber. Staaten umd von hier gefommen find. 
ihm mn die größte Serrlichteit, 


Er 
feinen heißgeliebten Heiland. 


Danft doch bitte dort allen teuren Freunden für die Liebesbeweije.” 
(Sortfegung folgt) 


nn nn nn nn 


Miffion in Indien. 

(Fortfeg. von &. 8—1) 
um, &g dürfte den Lefern in den 
Vereinigten Staaten und in Ka- 
nada ein allgemeiner Meberblie 
der Miffton, deren Ausdehnung, 
und Arbeit, von Wert jein. 


f{. Das Feld und defien Er- 
tweiterung. 


Der Herr hat der Mennoniten 
Brüdergemeinde ein Mmeites, et- 
giehiges Feld in Andien ander» 
traut. 3 Liegt fühl von der 
Bropftadt Huderabad. Gefhm. 3. 
$. Bantrat Famen 1902 nad) Sn 
dien. Sie Fanften in Malatpet, 
im füböftlichen Keil der- Stadt 
einen großen Hof, bezogen den- 
felben cam Dankjagungstage, 
1903, ımd ridhteten ihn ein für 
eine Miffionzitattion. Im Bahre 
1913 mußte diefes Eigentum ge- 
wiffer Schwierigkeiten wegen her 
fauft merden und die Milfions- 
jtation wurde nad Huahestoron 
verlegt. 

Der Herr berief und führte 
weitere Yoten in Seine Arbeit. 
Sefhw. D. 8. Bergthold Tamen 
1904 ing Feld. Die Schmeiter 
wurde aber jhon ‚nach jehs MWo- 
hen ein Odfer der fhmarzen Bot- 
fen. Der Herr Ihenkte dem Bru- 
der eine neue Zebensgefährtin und 
die Gejht. eröffneten eine siveite 
Station in Nagar Kırnool, 80 
Meilen fdlih von Suderabad. 
Gefhmw. I. H. Both traten im 
Herbit 1908 in des Herrn Dienit 
in Indien und gründeten zu De- 
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verafonda, 60 M. füdöitlih don 
Huderabad, eine weitere Station. 
Im Kahre 1910 famen Gejhtw. 
3.4. Janzen in die Miffton. Sie 


eröffneten in Wanaparty eine 
vierte Station, 
Bon diefen bier Stationen 


aus, Malatpet-Suahestorun, Na- 
gar Kurnool, Deverafonda, und 
Wanaparty, iit die Pionterarbeit 
der Miffton in den erjten Jahr 
ren getan worden. Die Milfions- 
gefhiiter Panfrag, Bergthold, 
Both und Zanzen haben im Auf- 
bauen der Stationen, in der be- 
ftändigen Evangelifation und im 
Gründen und Aufdauen von Ge 
meinden, einen guten Grund ge- 
Tegt. Auch Haben die Miffions- 
ihtweftern €. Neufeld, M. Suber- 
man, 8. 2. Schellenberg, 8. Loh- 
rvenz, A. Hanneman, und M. C. 
Wall in den Anfängen der Shul- 
arbeit und der Hoipitalarbeit fe- 
gengreiche Dienfte getan. Der Herr 
hat trog vieler Hindernifien, eini- 
ger fchmerzliden Erfahrungen, 
eines Jängeren Weltfrieges, und 
einiger Jahre der Hungerönot, 
das Bemühen feiner erften Beu- 
gen reichlich gejegnet. 

Nah dem eriten MWeltfriege 
machte der Herr es möglich, dab 
weitere Milfionsorbeiter ins Feld 
fommen Fonnten, und er öffnefe 
weitere Qiren für die Mrbeit. 
1920 wurde die Station Sham- 
Thabad eröffnet. Diefe Tiegt 10 
Meilen jidmeltlich don Huydera- 
bad. 1922 übergab die Baptiften- 
Milton einen Teil ihres Feldes 
öltlid) von Suderabad unfrer Mif- 
fin, dag mit den Hughestoren 
Felde verbunden wurde. Etnns 
fpäter trat diejelbe Mifften 
an unjere Miffion das Ianumbet 
Feld ab. Janımbet Tiegt 20 Mei- 
Ten füdmweitlich von Shamfhabad. 
Hier war für einige Jahre 
eine jelbftändige Station. Spä- 
ter wurde das Yanımpet-Feld 
aber geteilt, Ein Teil wurde mit 
Shamjhabad verbunden umd der 
andere Teil mit Kalda-Kurthy, 
wo man 1927 mit dem Aufbauen 
einer Station beginnen Tonnte. 
Die Kalva-Rırtöy Station Tiegt 
30 Meilen wetlich bon Devera- 
fonda, und ijt beinahe in der 
Mitte des gaefamten Weldes ge- 
Tegen. 

Sm Sahre 1937 erfreute fich 
die Miffton einer großen Eriei- 
terımg, als fie die Stationen Mah- 
bubnagar und Gadtwal von der 
Baptijten-Miffton Faufte und diefe 
Felder übernahm. Diefes bedeu- 
tete eine weite Musdehnung des 
M.B.-Miffionzfeldes nach dem 


Südwelten. Mit diefen Anihluh 
wurden die Grenzen des Miffiond- 
Feldes abgerundet. Auf drefem 
weiten Felde bom über 10,000 
Quadratmeilen haben wir als 
Mennoniten-Briider-Miffion 518 
jest im Segen arbeiten dürfen. 

Die ichs Miffionsftationen, 
Sughestoton, Nagar-Rırrnool, De- 
verafonda, Wanaparty, Shams- 
ihabad und Kalda-Rurthy find in 
diefen 50 Fahren erbaut worden, 
und die Stationen Mahbubnagar 
und Gadwal haben wir übernon- 
men und tweiter ausgebaut. Zu 
Sadcharla, 50 Meilen firdweitlic) 
don Hoderabad und 12 Meilen 
nordöltlic bon Mahbubnagar, ha- 
ben toir in jüngjter Beit eine zen 
trale medizinifhe Station eröffe 
net und haben mit dem Bau des 
Sofpitals begonnen. 

Un die Arbeit der Miffton zu 
tum, ift biel Banarbeit notwendig 
gewejen. Auf den 9 Statio- 
nen find 13 Miffionsheime, die 
al Wohnungen der Miffionare 
dienen. E8 tjt mit jeder Station 
eine Kirde verbunden. An Kalva- 
Kurthy und in Jaddharla find 
diefe aber im Dorfe und nidt auf 
der Station. Die Kirchen in Na- 
gar-Strrnool, Deverafonda und 
Sadwal dienen auch als Schulen. 
Sn Suahestoon, Shamihabad, 
Mahbubnagar und Wanaparty 
find jeparate Gebäude für Schul 
zrerke, Auf jeder der Stationen 
Nagar - Kırmool, Shamfhabad, 
Deverafonde, Wanaparty 1m 
Sadwal ijt ein Sofpital und jekt 
wird in Raddharla das Bentral- 
Sofpital erbaut. Dann find auf 
den Stationen andere Bauten, 
vie Rnaden-Heime, Mädchen-Hei- 
me und Wohnungen fiir eingebo- 
rene Mitarbeiter. In Mahbub- 
nagar ift man beim Bauen eines 
Rublifationshanfes. Auf mant- 
hen Mirenftationen find Eleinere 
Kirchen erbaut worden, teiftweile 
bon der Milton, teiltveije von den 
eingeborenen Chrüften. 

Ein Wort über die zwei Erho- 
Iungsftationen follte eingejchaltet 
werden, 1906 faufte die Miffton 
einen Sof in Ootacamund, auf 
den Nilgiri Bergen, 100 zwei Mil- 
fionsheime find. In früheren Jah» 
ren=haben die Mifitonare wäh. 
vend der heißen Zeit diefe immer 
von benugt und ihre Kinder Ha- 
ben in den Schulen auf diefen 
Bergen gute Shulgelegenheiten 
aefunden. 1949 Taufte die Mil- 
fion in Kodaifanal, auf den Palni 
Bergen, einen größeren Hof mit 
mehreren Gebäuden, die für adt 
Familien Raum bieten. Hier hat 
die Miflton ihr eigenes Heim für 
die Kinder der Miffionare und die 
amerifaniihe Schule entipridt 








-ihren Schulbedürfniffen. 


2. Die Arbeit und ihre Ans- 
dehnung. 


Auf dem weiten md” ergiebi- 
gem Felde der M. %.-Miffion, ha- 
ben die Mijfionare ih) bemüht, 
von den Stationen aus für ihren 
Seren zu arbeiten. 3 ift 59 Mif- 
fionsarbeitern bergönnt gemefer, 
iu diefes Feld zu fommen, um 
hier für ihren Herrn zu wirken. 
Zon diefen hat der Herr 13 in die 
obere Heimat gerufen; 8 find auf 
Indiens Boden zur Tekten Ruhe 
gebettet und 5 in Amerika. Dann 
find S entweder in den Nuheftand 
getreten oder zu anderer Arbeit 
übergegangen. Auf dem Selbe 
find zur Zeit 31 Miffionsarkeiter, 
und 7 find auf Urlaub. 

Direkte Evangelifattion unter 
der großen Menge von Heiden, 





ift von Anfang an das Hauptbe- 
ftreben der Miffion gewejen. Viele 
Reifen hat man in die Dörfer ge- 
madıt ımd vielen Taufenden it 
das Evangelium vom Heil_in 
Chrijto gepredigt worden. Der 
Herr hat diejes Bemühen reichlich 
‚gejegnet, und viele Haben im 
Glauben das Heil in Sefu ange- 
nommen. Man zählt zur Beit 
chvas über 15,000 aetaufte Chri- 
jten auf dem zelde. 

Die Frudt treuer Evangeli- 
fation auf einem Miffionsfelde ift 
das Entitehen einer Gemeinde 
von einheimifchen Chriiten. Die 
Vilege, das Lehren, und die Ai- 
Teitung der einzelnen Gläubigen 
bildet einen jehr widhtigen Teil 
der Arbeit eines Miffionars. Das 
Gründen bon emeinden, da8 
Aufbauen derjelben, und die Her- 
anbildung von eingeborenen Pre 
digern und Hirten, die die Herde 
‚Chrifti leiten und pflegen jollen, 
4ft won der größten Bedeutung. 
Sur Zeit zählt man 67 Lofalge- 
meinden in der U.M.B. - Ronnen- 
tion, Miele diefer Gemeinden 
find nur fchtad, das innere Ge» 
meindewwelen Täßt viel zu mwiün« 
fen übrig, und es gilt immer 
wieder zu ermahnen, zu ordnen 
und zu ftenern. Biele Chriften- 
Sruppen follten nad) in Gemein- 
den zufammengefat werden. E8& 
ift der G&emeindeanfbau, imo die 
Mifften gegenwärtig ihre gröbte 
Aufgabe hat. Das größte Bedürf- 
nis ift eine Hefgehende Erwedung, 
die zur Buße und Reinigung, zur 
völligen Hingabe an den Herrn 
und zu einem heiligen Zebens- 
wandel führt. 

Für die Minder und Jugend 
unter den Chriften hat man fich 
befliffen, ° Schulen einzurichten. 
Gegenwärtig jind auf den Statio- 
nen in der Miffion eine Sochfule, 
5 Mittelfehulen und drei Elemen- 
tarfhulen. Weiter find auf man- 
en Yukenjtationen Feine Mbend- 
ichnlen für die Kinder der Chri- 
ften. Eine Anzahl Schweitern und 
au einige Brüder haben in der 
Schularbeit fi recht jehr bemüht 
und fegenbringende Dienite getan. 
Herrliche Früchte Haben die Schu: 
len in der Miffton au berzeichneit. 
Viele Kinder haben den Herrn 
Sejus als Heiland angenommen, 
und aus diefen find eine große 
Anzahl wertooller Mrbeiter für 
den Herrn geworden. 

Seit 1920 beiteht in der Mil 
fion die Bethanta-Bibelichule, ro 
eingeborene Wrbeiter herangebil- 
det werden. Dieje Schule ijt in 
Nagar-Kırenool, Shamfhabad und 
Deverafonda abgehalten worden. 
Set diefem Nahr it fie wieder 
nad Shamfhabad verlegt. Diefe 
Bibeljhule ift eine große Segens- 
ftätte geworden. Biele junge Leu- 
te haben hier fich gute Vibelfennt- 
niffe aneignen dürfen und über 
200 von ihnen find heute Arbei- 
ter fir den Seren in Verbindung 
mit der Miffion oder mit der Ge- 
meinde,. Seit einem Jahr beiteft 
in Sughestowin die Theologifche 
Mbendichule „Bethel”, imo Stu- 
denten aus der Stadt al3 Arbei- 
ter für den Seren herangebildet 
werden. Weiter hat man auf 
mehreren Stationen elementare 
Bibelfhulen für Fürzere Termine 
abgehalten, die ebenfalls im Auf- 
bau der Telugu-Gemeinden ein 
bedeutender Faktor find. 

Unter den unzähligen Kranken 
Indiens Hat man befondere An- 
Ttrengungen gemacht, ihnen zu Ihel- 
fen und ihre Veiden zu heilen. 
In diefem Dienite haben befon- 


derz Schweitern, die für Kranfen- 
pflege Vorbereitung Haben, und 
für diefe Arbeit gekommen find, 
jegensreiche Dienite geleiitet. Die 
Sofpitäler find Stätten des Se 
gens gewefen. Xiele, die für für- 
perlihe Heilung Tamen, haben 
zugleich) vom Wege des Heils ge- 
hört. Die Miffton hat nım zwei 
Mifftonsärzte, und alle find den 
Herih dankbar dafür. 

In Fahre 1920 wurde mit der 
Herausgabe des „Subarthamani”, 
ein monatliches Gemeindeblatt in 
der "Telugir-Sprade, begonnen. 
Die Brüder Voth und Bergthold 
Haben fig mit der Herausgabe in 
den erjten Nahren bejonders be- 
miüht. Sn Nagar-Kırcnool wurde 
eine Heine Preife aufgejtellt, die 
jpäter nad; Mahbubragar verlegt 
murde. Hier wird berfchiedene 
Drudarbeit für die Miffion getan. 

Die Andrha M.B.- Gemeinde 
hat fi im Verlauf der Sahre, 
trog Schwierigkeiten don außen 
und Shwächen von innen, entoit- 
tet. Auf jedem der acht Felder 
befteht eine Feld-Vereinigung der 
Ehrilten, die jährlih eine Bufam- 
menfunft hat, wodurd man an- 
anfteebt, an Hand des Gotteswor- 
te3 das Gemeinichaftsleben aufzu- 
bauen. Weiter bilden alle Gemein- 
sen des gefamten Mifftonsfeldes 
eine Konvention oder Konferenz. 

Rom 25. bis 30. März d.S. 
wurde in Shanfhabad die 36. 
Konvention abgehalten. Da e8 
gerade 50-Xahre waren, jeit in 
Malafpet die erjte Gemeinde ge- 
gründet tvurde, wurde bei diejer 
Gelegenheit eine befondere Zubi- 
laumsfeier abgehalten. Ein Lie- 
desmahl wurde mit diefer Feier 
verbunden. Die Konvention fängt 
an, mehr und mehr berantivortli- 
he Arbeit zu übernehmen. 


(Schluß folgt) 
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follten obige Büder 
haben. 


TH& CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 


FZUANANNEBNAEANERKESIIDAHENEUNENNESTG 





Winnipeg, Man. - 


A 
“ii 





> 


im 


16. Juni 1954 


Alennionitifche Rundfchau 


Seite 7 


EEE 





OU, 





& 


Des Kindes Tifichaebet. 


Ar der Tafel im Gajthaus zum goldenen Stern 
Maren beifanmen viel’ reihe Herrn. 

Lor ihnen ftanden aus Küd’ und Keller 

Gar Tieblid) Todend die Kannen und Zeller, 


Schon fahen fie da in plaudernden Gruppen, 
Vor_fich die Fräftigen, dampfenden Suppen. 
Und mehr noch begannen Gemüfe und Braten 
Mit ihrem Wohlgerud; zu laden. — 


Da kam zur Türe ftill herein 

Ein Fremder mit feinem XTödhterlein. 

Sie jegten fi unten am Iangen Ti, _ 
Um aud zu Kojten von Fleildh und Ziih. 


Dben Flirrten die Löffel und Meffer, 
Klangen die Gläfer md jeherzten die Eifer. 
Da tönt auf einmal, gar heil und fein, 
Eine Stimme in den Lärm hinein, 


Wie wenn von fern ein Glödlein Klingt, 
Wie wenn im Wald ein Wogel finat. 

Und wie auch der Strom der Nede vaufht, 
Stil wird e8 rings und jeder Taufcht: 


Der Arieger, der von den Schlahten erzählt; 
Der Kaufmann, der über die Bölle fchmält; 
Die Reijenden, die von Abenteuern 
Gefproden und von Ungeheuern; 


Die Stuger, die von Pferd und Wagen 

Und Hunden umd Moden fo vieles jagen, 
Sie alle fehauen nah dem Orte, 

Don woher dringen die lieblichen Worte, 


Mit gefalteten Händen das Mädden fleht; 
3 fpridt fein gemohntes Tijchgehet. — 
Und wie befeelt don höherem Geift, 

Balten auch fie die Hände zumetit. 


Sie horden alle, recht mit Reihe, 

Auf des betenden Kindes Weife, 

Drauf febt eg Tich nieder mit ftiller Freude 
Und achtet niht auf all die Leute, 


Die aber, ergriffen im tiefften Innern, 
Mußten fich oft no daran erinnern. 
Und mander- hat wieder gebetet fortan, 
Was er jhon lange nicht mehr getan. 





Der fihere Get. 


Sicher in Jelu Armen, 
Sicher an feiner Bruft, 
Nuhend in feiner Liebe, 
Da find ih Himmelsluft. 


‚Obgleich der junge Friedrich 
no nicht ehr Tange in feiner 


* Stelle ift, jo jeheint dog} fein Serr 


mit ihm zufrieden zu fein. Neut- 
fi) vertraute er ihm eine große 
Summe Geldes — 1500 Mart — 
in Banknoten und Gold an. 

Er mußte e8 auf die Bank tra- 
gen, und ihr Tönmt euch mohl 
denfen, dag er feine Tafche feit 
aubielt, fehnell durch, die Straßen 
eilte, und anınidts als an die 
1500 Mark dachte, bis er fie ficher 
auf der Bant abgegeben Hatte, 
Das war eine große Summe, bie 
man einem dreizchnjährigen Kena- 
ben anvertraut hatte. Kein Wırn- 
der, dah er Ttolz darauf war. 

Dir, liebes Mind, bat wohl no 
niemand 1500 Varf anvertraut? 
Aber Hat man dir denn nicht et- 
was weit Wertbolleres ander- 
traut? Sat denn Bott nicht aud) 
dir chvas andertraut? 

Kannft du mir nicht etwas fehr, 
jehr Kojtbares nennen, dag dir 
der große Gott gegeben Hat? Du 


Gill. 


meißt vielleicht nicht, daß dein 
Heiner Leib nur eine Hütte ift, 
ein Heines Häuschen, das alt und 
morjch wird und endlich gar ztt- 
fammenfält. Mber das Tleine 
Haus hat einen Bewohner, den 
man gewöhnlich zu den Fenjtern 
herausfhanen fieht. Wer ift da8? 
Was haft du in dir, da8 denkt 
und fühlt und hofft umd Tiebt? 
Q, merfft du es jekt? ES ijt deine 
Seele. Und was ijt diefe Seele 
nicht wert? 

Der Herr Sefus hat nefant: 
„Was Hilfe e3 dem Menfchen, jo 
er die ganze Welt getwönne und 
nähme doh Schaden an feiner 
Seele?" AUnd-eine Kinderfeele ift 
ebenfobiel wert, wie die Seele 
eines eriwahlenen Menjchen. 

Dein Leib muß einmal fterben; 
aber deine Seele ftirbt nie. DO, 
bedenfe doch, wie foftbar diefe 
Seele fein muß. Und diefe Seele 
bat Gott dir anvertraut ! 

Da ift der Heine Wilhelm M. 
Es gibt wohl jchwerlich einen 
Teichtfinnigeren naben, als ar 
ft Wenn er itberhaupt je denft, 
fo meilen feine Gedanken immer 
m beim Spiel. Er fommt mei- 
ftens zu fpät in die Schule md 
Tan feine Aufgaben nie recht, 
weil er fo Teihtjinnig und nad- 





riltlicher Jugendfreund 
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läffig it. Wenn er in die Stadt 
geht ımd fein Vater ihm emen 
Auftrag aibt, jo vergibt er die- 
fen gewif. Menn feine Mıutter 
ihn Fortichiet, um etwas zu bo- 
len, fo bringt er entweder nicht 
das Rechte, oder er verliert e& 
gar. Ich will nicht jagen, iwie oft 
er feinen Kaffee verfdhüttet, oder 
feinen Teller hinunterfallen Takt. 
Man Fann ihm feinen Nugen- 
bie trauen. Ans Beten oder 
en3 Bibellefen denkt er gar nie. 
Und dennod) Hat Gott aud) diefem 
Teichtfinnigen, flatterhaften Sna- 
ben eine Zojtbare Seele anver- 
traut. 

Und o, wie forgfältig man die- 
je Seele bewahren jolltel Es 
gibt Feinde überall um fie herum. 
Die Königstrone ımd die Foftba- 
ren Sutmelen werden in einem 
immer mit diden,. fejten Wän- 
den, in einer jtarfen, eifernen 
Kifte aufbewahrt, und außerdem 
wird diefes nod) Tag und Nadit, 
innen und außen von Soldaten 
bewacht. Mber deine Seele tjt 
noch viel, viel Toitharer und biel 
größeren Gefahren ausgejegt; 
deshalb mußt du fie noch diel 
forgfältiger bewachen. Darfft du 
alfo noch Teichtfinnig und flat- 
terhaft fein, da Gott dir ein fo 
foitbares Meinod anvertraut hat? 

Und Täßt du e8 dir au ange- 
legen fein, diefe deine Seele zu 
bewahren? „Bitte, beten Sie doch 
für mid”, fagte ein Kleines Mäd- 
den, „daß Gott mir Kraft geben 
möge, gegen dte Sünde zu Tämb- 
fen. Ich finde e3 fo fehr fcher.” 
Sa. freilich, Tiebes Kind, wirft du 
e3 jhtver finden, und wenn du e8 
alfein zumege bringen millit, wie 
es mande Kinder machen, fo wirft 
dt 08 ummöglih finden. Über 
baft du nicht einen Steund, der 
dir jo gern helfen will? 

‘Es wäre recht töriht don 
Friedric) gewefen, wern er jene 
1500 Mark Tange in feiner Tajche 
herumgetragen hätte. Wenn er 
fi) auch noch fo ehe in acht ge- 
nommen hätte, jo hätte ihn an 
Ende doch jemand packen und ihm 
das Geld nehmen Können. Go 
ang er e8 in der Tafhe herum- 
trug, war e8 in Gefahr. E$ war 
alfo fehr wernünftig don ihm, 
daß er jich fo fehr beeilte, e8 an 
einen fiheren Ort zu bringen, und 
es fehnell auf die Bank trug. 

Möchteft nicht auch) du, Tiebes 
Kind, deine Seele an einen Drt 
dringen, two fie ganz fiher wäre? 
Es freut mich, daß ich dir einen 
folchen. zeigen kann. 

Riebes Kind, übergib deine See 
Te dem Herrn Zeus. Niemand 
anders Fann fie dir bewahren. 
Bei ihm ift fie fiher. „Der Herr 
behitte dich vor allem Uebel; er 
behüte deine Seele“ (Pf. 121, 7). 

Seht eud; einmal jenes Bild 
aus der Gefchihte des Volkes Si- 
ra an. 4,Mofe 35 Ieien mir, 
wie Gott dem Wolfe jehg Frei- 
ftädte im Lande Kanaan gab, da- 
mit, wenn irgend jemand aus 
Verfehen einen andern ums Qeben 
bringen follte, er in eine diefer 
Städte fliehen Töne, vo er fiher 
fein wirde bor- den Berfolgern. 

Auch twoir Haben eine Freiftätte, 


Asathe, 
die Eruthenne... 


Bon Hans ©. Bent. 


Sch traf fie, ala fchon der Win- 
ter feine erften Worboten in da8 
ftille Tal mit der alten Mithle 
fandte. 

Es gab aber noch warme Son- 
nentage, an denen es im großen, 
umgitterten Auslauf hinter dem 
Has gewaltig Herging. Alle 
Hühner waren draußen, braume 
und weiße mit ihren beiden Häh- 
nen. Zie Enten jhnatterten im 
Ziümpel, deifen Taffeebraune Brü- 
be goldtopajene Funken fprühte, 
md ducch das ganze edervich- 
gewimmel fauften fieben junge 





Gettes Lämmlein. 


Ein Länmlein geht und trägt die 
Schuld 

der Welt und ihrer Kinder, 

es acht und träget in Geduld 

die Sünden aller Sünder; 

es geht dahin, wird matt umd 
Tranf, ’ 

ergibt fih auf die Würgebanf, 

entfaget allen Freuden; 

es nimmt auf fi Schmach, Hohn 
und Spott 

Angft, Wunden, Striemen, Kreuz 

, und Tod 

und fpricht: Ich will'S gern Leiden. 





wohin tir fliehen mülfen, um fi- 
her zır fein 

„Der Name de3 Seren ift ein 
feites Schloß; der Gerechte Yäuft 
dahin und wird bejehirmt.” 

Unlängit geriet ein großes 
Haus in Brand umd. war bald 
ein Afcenhaufen. Nur die Zur 
welen, das Gold umd Banknoten 
blieben umverfehrt. Weit du war- 
um? Sie waren in einer fejten, 
eifernen Kilte aufbewahrt, der 
da8 Feuer nicht beifommmen Eonn- 
te, und fo blieben fie unverjehrt, 
al3_ alles andere verbrannte, 

€s fommt aber einmal ein noch) 
viel größerer Brand, „in weldem 
die Himmel zergehen werden mit 
großem SKraden, die Elemente 
aber werden vor Site zerfchmel- 
zen, und die Erde md die Werke, 
die darin find, werden verbren- 
nen“ (2. Betrt 3, 10). Aber die 
‚Seele, die fich Jefu Händen über- 
geben hat, wird fiher fein. 

Als jener Brand ausbrad,, 
fählief ein Fleines Mädchen im 
oberften Stod des Haufes. hr 
Vater eilte hinauf und trug fie 
herunter auf die Straße, Das 
arme, erichredie Kind hängte fich 
an den Hals ihres Vaters und 
fogar, als er fie in ein Nachbar- 
haus trug und dort aufs Bett 
legen wollte, weinte fie no im- 
mer umd wollte ihn nicht gehen 
Iaffen. Sie war zivar jet voll. 
Tommen fie, aber fie Fonnte 
fich doch noch nicht ficher filhlen, 
fo Tange fie nit ihren Vater mit 
ihren Armen umfchlingen Fonnte. 

Liebes Kind, wenn du in Zefı 
Armen Kift, josbift du an einem 
fiheren Ort. Vertraue dich ihm 
nur an, und er wird did vor al- 
lem Schaden bewahren. „Er trägt 
die Lämmer in feinen Bufen.” 
Halte dic) feit an den Tieben Sei- 
Tand, wie jenes Feine Mädden 
den Hals ihres Vaters umihlun- 
nen hielt. Doch merke dir, dır bift 
ficher, nicht weit du Sefum hältit, 
Tondern weil Sefus dich Hält, 

8.8.3. 


Varzipanfhweine: Harte teihe 
Lorjten auf der rofa Haut, frehe 
und gänzlich ungerührte Mugen, 
neugierige, feuchte Wühljcheiben 
an den Schnauzen und unjäglid 
alberne, dürftige Ningelichwänz- 
den am entgegengefegten Ende. 
Sa pflegte mich mit ein paar 
Schnitten Brot mitten in dag Ge- 
wimmel auf einen alten Sauflog 
au jegen md wenige Mugenblice, 
nachdem ih mid niedergelaffen, 
hatte id) alleg Leben um mid). 
Die Hennen warfen fi) über mei- 
ne offenen Hände, ihre Schnäbel 
trafen jchmerzhaft meine Finger, 
ich Konnte ihnen ftreihelnd inber 
die feiten Sederjchultern Fahren. 
Die jungen Hähne balanzierten 
auf meinen Schuhen, und fogar 
der große hunte Rtalienerhahn 
Zernando {ob fich mit gemwichti. 
gem Schritt und ernitem, prüfen- 
dem Augenfchlag heran und picfte 
Xrot aus meiner Hand. Dann 
drangen mit heijer-tiefem Wahl- 
Wahf die Enten wie ein Stoßkeil 
in den Ring der Hühner ein, mar- 
fen ihn mit Schulterjtöken- zur 
Seite und ftürzten fi, den hy- 
tterifch, fchrilfen" Proteft der Hüh- 
ner gänzlid, ignorierend, auf die 
DVrofanen. Derweilen zog mir 
eine neugierige Schweinefhnaugze 
hinten das Hemd aus der Hoje 
oder eines der Sieben, no) eben 
felig im Morafte wirhlend, warf 
fi mit einem jteifen Sak in der 
Luft herum, fhoh im reden 
Winkel gegen meine Ante, dak 
alles wild auseinderftob, grungte 
gegen meine Schuhe, Strümpfe, 
Hände, entichloß id, iohlieglich, 
meine Armbanduhr abzureißen 
und galoppierte erft nit Quft- 
fprung dabon, als meine Sand 
den feften Sintern Klapfte, 
Immer aber jtand muberhalb 
des Ringes Mgathe, die einfame, 
weiße Truthenne. Wie ein Turm 
tagte fie auf, fie Fam nie dazu, 
den Broden zu freffen, den ich ihr 


(Schluß umfeitig) 
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Baten und Denken, 
Bibelrätfel: 


Ein fönigliher Traum von bier- 
zehn Tieren 

Ward einft nad Gottes under: 
barem Rat 

Die Urfah’ zur Befreiung eines 
Mannes 

Aus Kerkerhaft und auch zur 
Mundertat, ' 

Daß Hunderttaufende von Men: 
ichenleben n 

Vervahret blieben vor dem Hun- 
gertod. — 

Nım fagt mir doch, ivas da8 für 
Tiere tparen 

Und welher Manır etrettet mard 





bon Gott. 
“er 
Worträtfel, 


Ieder twirft mich ‚auf die Erde; 
Wander wäre gern mid 08; 
Klein bin ih am frühen Morgen 
Gegen Abend werd ich groß. 
Do) wirft du mich niemals fehen, 
Benn im Dunkeln du wirft ftehen. 


. 
Auflöfung in nächiter Nummer.) 
.u. 


Auflöfung der Rütfel ans voriger 
Nummer: 


Bibeleätfel: Tımm — Sturm 
Marfus 4, 39), Silbenrätfel: 
Schule, Sonntag, Sonntagsichule. 
Rätfel: Luft - Schiff - Lufticiff. 
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Hintwarf. Ehe fie den Iangen Hals 
Herunter Hatte, tvar das Brot 
längft von einem Schnelleren 
weggeiänappt. Sie wich auch) nicht 
den Schweinen aus, die einen 
verdusten Bogen um fie jhlugen, 
tote Rennwagen um den Wende- 
pfagl. Nur immer der jtarre Blick 
ihrer dunklen Augen war auf und 
gerichtet und ein heiles Thuedet- 
Tihude Hang jeltfam-undeutbar 
durch das wirre Gejhnatter und 
Segader. Ih hielt Agathe schlicht 
für dumm, ein impofantes &e- 
steil, hahmenlos und ohne Herz. 

Aber Agathe, der einfamragen- 
de Turin über dem Hühnerhof, 
hatte jehe wohl ein Herz, und 
8 gehörte Emilie, einer diden, 
unerträglich geihwätigen weißen 
Senne, nad) der ih oft aus dem 
Venjter mit faulen Aepfen ge 
worfen halte, wenn fie um fünf 
Uhr morgens über drei Felder 
binmweg dreifiamal hintereinander 
erzählte, dak fie einen Wurm ge- 
finden habe. 

Das war Emilie! 
gathe pflegte fie weiten und 
ätifschen Schrittes auf ihren 
fügen 1 begleiten. Sur 
Sühnerhaus Ichliefen fie Seite an 
Seite, und als Emilie brütete, 
hatte die aute Müllerin aud) Aga- 
the, der Münnerloien, eine Mulde 
voll Eier untergelegt, Die Nlet- 
nen Frochen aus md mn Schritten 
zivei Mittter nebeneinander, Emi- 
Tie plappernd tvie eine Gebet3- 
miühle, zumeilen »derb auf die 
jtreimenden Göhren fehinpfend. 
Agathe, wie immer grabitätiich, 
einen großen Schritt fir zwei 
der Senne hend, weithin das Feld 
nad Feinden iberblidend und in 
den Himmel nach dem Habicht Iu- 
gend, deifen Schatten mitunter 
twie der Hauch des Todes über die 
Herde der gelben Federbälfe ftrich. 

Abends im HSihnerhaus Taken 
fie auch jet Seite an Seite und 












aus dem Bruftgefieder blidten 
die Köpfe ihrer Kinder. Jede 


fühlte unter fid; das Gefhiebe und 
Sedränge der Fleinen heißen 
Kinderförper, bis der janfte 
Schlaf Tan, das Piepfen Teijer 


Jacob Thiessen, u.s. 
denticher Rechtsanwalt 
in Pragis mit 
Smystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St., Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 


Residence 
157 Harbison Ave. 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Phone 50-1688 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties, 





Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 


Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 





Eanadian Alennsnite 
Bible Eollege, Wpa. 


Mit dem 5. Juni begannen die 
Abihlußfetern im College. Am 
Freitagabend verenftalteten die 
Studenten des zweiten Nahres 
ein Vanfett zu Ehren der bjol- 
venten, die diefes Jahr graduiert 





werden. Das Programm and 
unter dem Thema: „Sehet das 
Feld”. — Das Feiteffen, die Lie 


der und Gedichte, die Botjaft 
des Bajtredners Paul Peters, 
und die Klaffenpropbetie machten 


den Abend zu einem  umber- 
geglihen Meilenftein für alle 
Teilnehmer. 


Am Sonnabendabend gaben die 


nnssersenssennsereeee 


und einfanter wurde und jhlieh- 
lich die Stille blieb, in der die 
Seligfeit der Mutterliebe traum: 
te. — 

Jeden Abend pflegte die Miül- 
lerin nod einmal leife in das 
Hühnerhaus zu jehleihen und fi 
an dem Schlummerfrisden ihrer 
Schütlinge zu weiden. Sie fahen 
dort, jeder ftreng auf feinem 
Plak, die Köpfe ins Nüctengefie- 
der geitedt, Fauın, dah das eine 
oder andere noch; einmal aufjchau- 
te, die bläulich Nidgaut vom Au- 
ge herunterlieg und ihr einen er- 
itaunten Blie gab. 

An einem Abend aber ja Ana- 
the allein da. Emilies Plab an 
ihrer Seite war Teer. Schrelich 
leer! Nur Mgathe thronte da, 
dit aufgepfujtert. Zivei, drei Flei- 
ne Röpfchen bliten fir einen Au- 
oenblit durch ihre Gefieder auf 
die Bäuerin, die in der Tür Ttand, 
die Hand entfegt vor den Mund 
geihlagen. 

Dann war die Milllerin wieder 
draußen bei ihrem Mann, der 
fich icon die Pantoffeln angezo- 
gen hatte, bei ihrem Sohn, der 
auf der Trompete itbte, 

„Entilie ift weg, mit allen Rt 
den! Der Fuds? Der Habicht? 
Ein Wiefel? Dder ı in den 
Wald gelaufen, das hoiteriiche 
Frauenzimmer und bat nicht mehr 
zurücgefunden 2?” 

Die brummende Familie fuchte, 
bis der lebte Sommenitrahl_ ver- 
jcmunden war md Die blauen 
Schatten die Flur zudedten. — 
Nichts! 

Da ging die Mitllerin noch eins 
mal, traurig und erfchöpft ins 
Hühnerhaus. Der Pla& war no 
immer Teer. Nur Agathe jag da, 
den Kopf mit den dunklen Migen 
hochgerect, den Bauch mütterlich 
gepluftert. 

„Agathe”, fragle die Bäuerin, 
„weißt du es nicht, wo Emilie 
it? Vermißt du fie denn gar 
niht?? 

„Tiehud-Tiehu”, fagte Agathe 
ruhig. 

Ruhig — warıım mar fie je 
ruhig? Die Bäuerin Teich ihr 
über den Kopf, fühlte über ihren 
Körpef, hob ihren Flügel — und 
da ja Emilie unter dem Tinfen 
Flügel, mit der ganzen Familie. 

„Gad-Gad-Gad“, fagte fie är- 
gerlih. „Laß jofort den Vorhang 
runter. Sit ja ganz was Neues, 
eine müde Mutter noch im Schlaf 
zu jtören!“ 

Der Vorgang hat fidh nie wie 
derholt. Er blieb piuchologiich 
ein Rätfel. Die Bäuerin weinte, 
hat fie mir geftanden, und ich bin 
nicht ganz ficher, ob ich e8 viel- 
Teicht nicht au, getan hätte, 





Abfolventen ein Programm. Sie 
hielten einen Nüdblit auf die 
verflofjenen Schuljahre. Der erite 
Aet jhilderte zuerjt die Entfcheis 
ämbfe betreff des Bejuches 
© Anitalt umd darauf die er- 
iten Eindrüde, die die Neulinge 
befonmen hatten. Dann folgten 
verfhiedene Szenen aus dem 
Schulleben und im dritten Akt 
teilten fie uns ihre Schlußgedan- 
fen am Ende der Schulzeit mit. 











Eine Säiugergruppe des Bethel 
College jtattete ung in der ver- 


gangenen Woche einen Vefuch ab 
md übernahm gleichzeitig mit 
einem Gefangprogramm die Mor- 
genandacht. Mich die durchreijen- 
de Studentengruppe de Freeman 
College machte am Sonntag ei- 
nen flüchtigen Abftecher zu une 
rer Anstalt. 

Noch eine Woche doppelter An- 
jtrengimaen während der Eramen 
bringt d Schuljahr mit der 
Sraduationsfeier am 13. Juni 
zum Abjchluß. 









SD. 


Derwandte und 
$reunde aefucht. 


Sch Tuche meinen Vetter Peter 
Epp (angeblich in Baraguay) und 
Frau Frieda. Früberer Wohnort: 
Nojental bei Alt-ChHortika, Alt- 
folonie. ch bin Neta Nempel, 
die ältefte Tochter von Yohanır 
Rempel (Schöneberg). 

Habe fhon einmal von Deutjch- 
fand mis eine Suchanzeige in bie 
M. Rundihan gejtellt und da= 
durch meine Tiebe Tante hier in 
Nanada gefunden, wofür id) bei 
diejer Gelegenheit herzlich‘ ban- 
fen nächte, 

Freudlichit 





rüht, 
Mganethe Nenipel, 
St. Boniface San., 
St. Vital, Man. 


Nachrichten... 
(Bortfeß. von S. 1—5) 
Wohlfahrt ımd öffentliche Vesie- 


bungen der Stonferenz der 
e N 


MB. 





ben, d 
der Sroßitadt ı 





— As em Teil der Schlub- 
feiern des M.B. ©, Bibelcollege 
brachte der Männerchor des. Col- 
lege ımfer Ben Horhs Leitung 
am Sonntagabend bor einer gro- 
Ben Berfammlung im Elnmood 
MR, Vetbaufe ein intereffantes 
Progranım. Der Dirigent gab 
dabet feine Erflärungen über die 
verjehtedenartige Ausführung des 
Singens der Choräle, Evangeli- 
umslieder, veuffiicher Lieder etc. 
Der Kollege - Bräftdent gab be- 
fannt, daß Ben Horcd im nächiten 
Schuljahr nicht der ganzen Mulik- 
abteilung der Schule vorftehen 
möchte, jondern mur die Chorar- 
beit amı College leiten will. Sır 
der Belchung und Berbefferung 
des Sefanges in den Gemeinden 
der Konferenz hat das Mufitde- 
vartement des M.B. S. Bibelcol- 
Tege jchon eine jehr erfolgreiche 
Rolle geipielt. 

— Prod. I. W. Nedekopp tritt 
anfangs Zult den Voften de8 Lei- 

3 der Elmwood M.B.-Gemein- 
peg, an, 

— Der Kotalog der M, B.- 














Sohihule in Winnipeg Fam in 
Teßter Woche heraus und zeigt 
wiederum ein bielverfprechendes 
Sehrerfollegium für das Schul- 
jahe 1954/55: Wiltor Mdrian, 
MB. (Son), Prinzipal; D. 8. 
Dürkien, Th.B., für Religion und 
Deut; &.H. Peters, BAM, für 
Mathematit; 9.3. Did, B.ED., 
fir Biffenfchaft,; War. Bol, BA, 
Siteratue und Gefcichte, und N. 
Bolhmann fir Mufif ı. Gejang. 

— Ein Engländer und ein 
Deutjcher befpredhen miteinander, 
weldes die Einheitsipradhe im 
Himmel fein werde. Der Eng- 
länder: „Nun, zweifellos Eng- 
Ich!“ Der Deutihe: „Aber war- 
um denn?“ Der Engländer im 
Bruftton der Überzeugung: „Nım, 
es werden dach wohl aud) einige 
Amerikaner im Himmel fein, Und 
die Amerikaner können doch Fei- 
ne andere Sprache lernen!” _ 

— Franfreihg Premier So: 
jeph Laniel reihte am 12. Sunt 
dem Rräfidenten der Nepublit, 
Rene Goty, feine Rejignation ein. 
Ein PVertrauensbotum in Frage 
des Krieges in Indochina fiel im 
Parlament mit 306 gegen 293 
Stimmen durd). 

— Die Altmenmoniten in 
Wayne-Couniy, Ohio, gehen da- 
tan, auf einem 6 Ueres-Gelände 
ihre eigene Hochlehule mit Dormi- 
torien und allen notwendigen Ein- 
richtungen zu erridten. Es ent- 
ftehen aud, in den Ver. Staaten 
immer mehr mennonitifhe Pri- 
vat-Sohichulen infolge der Traf- 
jen Berweltlihung des Unterrichts 
in den Landesiäulen. 

— Eiwa 3000 Menfchen waren 
zugegen, al3 am 22. Mat im 
San Noaquin» Tal in Kalifor- 
nien, wo aud) viele Mennoniten 
wohnen, ein neuer wichtiger Staut- 
dam des Kings Rider eingetveiht 
wurde. Er foll nicht nur zur Be 
wäflerung dienen, jondern aud 
Ueberfhöwenmungen wie jte 1938, 
43 und 50 torfamen, vorbeugen. 

— Die Ver. Staaten hatten 
im vorigen Nabr 56,279,864 Mu- 
308 und Trud3 auf den Straken, 
davon 5%, Mill. im Staate Cali- 
jornia und 4,175,495 in New 
York. Diefe Kraftwagen dverzehr- 
ten im Sahr 43 Billionen &al- 
Ionen Gafoline, 

— Bei wanderluftige Mäi 
den aus Winnipeg, Selen Schr 
der, Vürvangejtellte im Canada 
Coloniz An. Office der EPR, u. 
Anna Penner traten Dienstag 
eine 6-wöhige Curopareife ar. 
Sie fahren mit der „Empreß of 
France“, 




















x“ «* 
Kanada. -Drei von den Fanadifchen 
Einwanderungsbehörden auge- 
mwielene Deutiche trafen an Bord 
des Baffagierichiffes „Columbia“ 
in Bremerhaben ein. E& handelt 
fich dabei um einen Bauarbeiter, 
der wegen Beteiligung an einer 
Schlägerei zu einer Gefängnis- 
itrafe verurteilt wurde. Kerner 
um eimen illegal eingewanderten 
Matrojen, der fich den Einiwande- 
rungsbehörden geitettt hatte, nadh- 
dem er arbeitslos geworden war, 
und ım eine Angejtellte, die ftch 
eine Wirbelfäulenverleßung zuge- 
zogen hatte, 

— Sasfathevan hat zu Ehren 
feiner Pioniere mit dem Baur ei- 
ne3 großen Mufenms begonnen. 
Das Bauwerk, ein Ein-Millionen- 
Projekt, das eines der [hönften des 
Kontinents zu merden veripriäht, 
joll bei der goldenen Subildums- 
feier der Provinz Sastathewan 
im nähften Sabre in aller Feier- 


ifeit in Negina eröffnet wer- 
den. 

— Die Unfallturve in Kanada 
ijt in den legten Tagen zu einer 
ungewöhnlichen Höhe angejtiegen. 
Allein in der Zeit vom 21. Mat 
dis einichlieglih 24. Mai, dem 
Bietoria-Tag, find in Kanada 55 
Menjchen durch Verfehrsunfälle, 
Ertrinfen, Feuer und verfhiedene 
andere Urjadhen ums Leben ge 
fommen. In der gleichen Seit 
Spanne de3 Vorjahres erlagen 54 
Perjonen, alfo nur eine weniger 
als in diefem Jahre, den Unfällen. 
Dieje enormen Zahlen jprechen 
für jich und follten Warnung jein, 
mit wachjfanten Mugen zur Unfall» 
verhitung in jeder Situation bei- 
zutragen. 

— Der farbigite Vejuch, den Dt- 
tamwa jeit langer Zeit empfing, 
war der des abejfinijchen Saifers 
Haile Selajfie. Der arfrifanifche 
Serrihier madte mit feinen ma- 
krifhen Wefolge einen furzen 
Abjtecher aus den USA nad Sa 
nada, wurde hier mit allem Bomp 
eines ausländiihen Staatsober- 
hauptes empfangen umd war das 
Zentrum der Ottawwacr Aufmerk- 
famkeit. Im Anflug an feinen 
Hauptjtadtbefud, befuchte der Kai- 
jer Meontreal und Quebec, wo 
ihm beide Univerfitäten je ein 
‚Chrendoftorat verliehen. 

“xx 

150. — Ellis I8land, die be 
rüdtigte Träneninfel, auf der 
mancher Dentjche bange Tage und 
Nächte verbracht hat, fol fortan 
nur no eine Erinnerung fein 
wie ein böjer Traum. Der Ein- 
wanderungs- md Naturalifie- 
rungsdienit trägt fi nämlicd, 
mit dem Gedanken, Ellis I3land 
als Mumahmejtation für Einwar- 
derer, deren Status ungeklärt ilt, 
oder fir Ausländer, die dort ihre 
Deportierung erwarten, aufzuge- 
ben. 

Die Unterhaltungskojten des 
ausgedehnten Komplexes haben fich 
als ehr Foftipielia ertoiefen. 

Die Bewohner der Sufel ber 
itehen jett größtenteils aus Ein- 
wanderern, deren Papiere nit 
in Ordnung find, ausländischen 
Schwarzfahrern, ' Seeleuten, die 
ihren Urlaub an Land überichrit- 
ten haben, unterwegs erfrankten 
Einwanderern und jolchen Aus- 
ländern, die deportiert werden 
follen. 

— Prof. 





Robert Oppenheimer 
ailt ale Schöpfer der Atombombe. 
Troß feiner anerkannten Ber- 
dienfte hat dag Verteidigungsamt 
auf feine weiteren Dienfte als Be- 
rater verzichtet. ES handelt fih 
dabei nicht um Bmweifel an Obp- 






penheimers abloluter Loyalität 
und Berjchtviegenheit, Tondern 


um die mögliche Rolle, die Gewij- 
fensfragen in feinem und ähn- 
Iihen Fällen Spielen. Die Waffer- 
itoffbombe wäre friiher erreich- 
bar geivejen, wenn Dr. Oppenbei- 
mer dem Programm feine „ert- 
thufiastifche Unterftügung“ gelie- 
ben hätte, Angefihts der Not- 
wendigfeit, die denkbar twirkfam- 
iten Angriffswaffen zu entiwif- 
teln, müßten alle Sfrupel_ und 
Siweifel Fihmweigen. Prof. Evand 
von der Koyola-Uniberfität in 
Chifago widerfprah der Schluß- 
folgerung in bezug auf Oppenhei- 
mer3 Nusihaltung, die ihm ein 
Unrecht zufüge und einen Verluft 
fir den willenfchaftlichen Fort 
ihritt des Landes bedeute, 

— Im fommenden Jahr werden 
in Rußland 50,000 Studenten 


(Sortfeß. auf ©. 12—1) 
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Aranendienit 





; 
> Der Sicasstran:. 
Mein Siegesfrang ift längit gr Im Chrijti Schmud, Triumph und 
Hochten, Schöne 
Dhn’ mein Verdienft und eia'nes Heb ih getroft nein Haupt 
Tun. empor, 
Seitdem der Held für mid ge Und mijhe meine Harfentöne 
R fodten, Schon in den ew’gen Siegescher. 
— Darf ih in Siegeszelten ruhn. 
Mich jchreckt Fein Zorn, kein Fluh Wohin? In mwahnerträumter 
der Simden, Stärfe 
Kein Tod mehr, feine finftre In Sinai’s heiligem Gebot? 
Macht; Sch erntete im Bund der Werfe 
Er Hat in feinem Ueberwinden Bon taufend Müh'n nur Flud 
Durch alles mic, Hindurchgebradt. und Tod. 
Wohin nun? — DO mein Fragen 
5 Sch fenne mich nicht mehr im ende, 
ei Bilde Seit ih beim Kreuz den Anker 
3 Der alten jeufzenden Natur; warf! 


Sch jauchze unter Gottes Schilde, 
SH fenne mich in Chriftus 
nur, 


Ihr ausgejpannten bfut’gen Hände 
Gebet alles, was mein Herz 
bedarf! 





Der Anterjtügungs- 
verein der M.B. Hoch- 
fchule in Winnipeg 


bat auch im jegt abichließenden 
Schuljahre im Segen arbeiten dür- 
fen. Wir fingen die erite Situng 
im Dftober mit einer Gebetsjtun- 
de an. Wie paffend hatte Lehrer 
DK. Dürfen den Tert dazu ge- 
wählt: „Bittet, jo wird euch ne- 
geben, fuchet, jo werdet ihr Fin 
den, Elopfet au, jo wird eud; auf- 
getan“. Was fönnen wir Mütter 
und Freunde der Schule bejieres 
tun, als imuner Wieder bor den 
Thron der Gnade Freien und 
fürbittend der Schule, der Lehrer 
und Schüler gedenken? Der Herr 
bat unfer Gebet erhört md die 
Arbeit gefegnet. Die Schule hat 
- ein erfolgreiches Nahr gehabt, 
wenn wir den geiftlichen Wert 
beachten. Es haben fih Seelen 
zu Gott befehrt, andere find er- 
weft und aufgemuntert tworden, 
einen Kriftlihen Wandel zu füh- 
ren. Dafitr jind wir danfbar. 

Unfer Verein hat fih am erften 
Veontag in jedem Monat bverfams- 
meln Tonnen und der Beluh war 
durhiähnittlih aut. Die Einlet- 
tung mit Lied, Schriftivort und 
Gebet wurde jedesmal von einer 

anderen Schweiter gemadt. Daun 
folgte die Verlefung des Protofolls 
der vorigen Berfammlung und ein 
furzer KRaffenbericht. Unter Leis 
tnug don Schw. B.2. Faft folg- 
ten dann die gefchäftlichen Veipre- 
ungen. Unfer Verein mußte fich 
immer ein bejtimmttes Ziel fegen, 
das gab bewußte Arbeitsfrendig- 
Teit. Dann Fam der erbaufiche 
Teil. 

Schr. Faft hat uns an mehre- 
ren Abenden von ihrer Euroda- 
reife erzählt: breife über New 

? York, die Schtoeiz, die bayeriichen 
Alpen, Deutfchland ufto, Dit Mit- 
teilungen waren ung fehr interef- 
fant. 

Im Dezember brachte ung Schw. 
Selen Sarder, Mifftonarin aus 
Indien, einen Bildervortrag, der 
uns bejonders das Leben einer 
Miftionsfranfenichwefter Ichilderte. 
Im Febrar war Br. I. Schmidt, 
Stadtmifftonar in Winnipeg, in 
unferer Mitte und teilte uns jene 
Erfahrungen aus der Arbeit un- 
ter den Verwahrloften mit. Da 

Siaben fe, wie notwendig die 
Miffton aud in unferer Nadbar- 








ihaft ift. Br. Gerh. Zait, der 
früher in Deutfchland in dem Mif- 
fonsbund „Licht im Dften“ gear- 
beitet hat, teilte ung don der Ar- 
beit unter den Nuffen, Polen und 
anderen Slaven mit. Much hat 
er in Rußland md ipäter unter 
den Mennoniten 
Dentjchland gedient. Wir durften 
Einblide tun in die aroße Not, 
und das jtimmte ung dankbar 
dafür,daß wir unfere Rinder nod) 
in Frieden und Ruhe erziehen 
fen, und dab das Wort Got- 
in amferer Schule noch nicht 
var ift. E8 folgte herzliche Ge- 
betsgemeinfchaft nad diejen Stun- 








Walter Quiring brachte 

San einem Abend einen högit 
interefjanten Wortrag bon feiner 
Reife nach Mexiko. 

Amer Filmabende hatten teir. 
Einmal wurde „A Queen i8 
erovoned” gezeigt, verbunden mit 
einem Mbendeffen in der Schule, 
Dann zeigten toir die Erforfhung 
des Sitdpoles von Möniral Byrd. 
An unlern Schlußabend gab Nıt- 
di Mlajfen emen Bildervortrag 
über den Tanadifche Norden, wie 
er ihn erlebt hatte. Der Schlub 
war mit einem gemütlichen MBei- 
fanmenfein bei Kaffee und Ku- 
hen verbunden. 

Da der Schule immgr noch 
verichiedenes zu ihrer Ausftattung 
fehlt, haben twir Schweitern ber- 
fucht, mit unferer Hände Arbeit 
manches berkeizuichaffen, So bat- 
ten wir anläßlic, einer Elternver- 
jammlung am 12. Oft. 1953 ei- 
nen Muscuf, von dejien Erlös ein 
Klavier angefchafft wurde. Das 
Abendeflen im Novenber brachte 
großen Bein und eine aute Ein- 
nahme, dank derer der Projektor 
für die Schule gekauft werden 
fonnte, der’ num in den berfchie- 
denen Mlaffen viel gebraucht wird. 

Im März tveranjtalteten toir 
einen Schürzenbafar, der aud 
gut vonftatten ging. Der Erlös 
don den Schürzen bradte eine 
nette Summe, die zum NReinma- 
ber der Schule im Sommer ge- 
braucht wird. 

Aurkarden waren unfere Schwe- 
itern Jehr Heißig im Deden hä- 
fein. Wahre Kunftwerfe entitan- 
den mer ihren Händen, die dann 
privatitı für $25.00 das Stick 
oder auf Misrufen verkauft 
wurden. Co haben wir 5 Deden 
verkauft. 





Slüctlingen in | 





wurde aud für den Sport 
‚gejorgt. Ver Eisrinf var fchon 
in früheren Sahren bon diejem 
Verein eingerichtet worden; nım 
fam in diefem Jahre noch eine 
neue Hütte zur Unterkunft fire 
die Spieler hinzu. Auch wurde 
ein Zaun zwilhen Schule und 
Nachbar aufgeführt, damit die 
Bälle nicht Hinitberfielen. Mir 
Berdem gab e3 nod) viele laufende 
Yusgaben, um die man fid an 
den Verein wandte, wenn fchnell 
etwas angeihaft joltte. 
Unfre Einnahmen 4 
waren 93. Musgaben $1,743. 
Viel Segen haben wir an den 
Vereinsabenden genießen dürfen 
und Die liche Zufanmmenar- 
beit hat das Band der Liebe ge- 
ftärtt, Nicht nur die regulären 
Meitglieder Haben gearbeitet, jon- 
dern auch viel feifige Freundes- 
'hände haben mitgeholfen. Uns 
allen dient das Motto, das wir 
auf unfern Mitgliedsfarten 'ha= 
ben: „Die, welde zum Wlauben 
an Gott gefommen ind, folfen 
darauf bedacht jein, fich guten 
Werfen zu betätigen: Das it et- 
was Schönes und für die Men- 
i i tus 3, 8). 
Frau 9.8. Ma 
Schreiberin. 






























Bitte! 


Die mennonitifhe Sochldhuie 
MBEI) in Winmipeg foll in 
diefem Jahr ein Kofthaus beton- 
men, Nun haben wir Frauen 
Unterftügungspereins uns für die- 
fen Sommer folgende Aufgabe 
geitellt: 

Eine jede von ung macht eine 
Anzahl Gläfer Obft und Gemäfe 
mehr ein, als wir für unferen 
eignen Hauspalt branden. Diefe 
Extra-Gläfer bringen wir dann 
im (Herbft der Schule. 

Bir bitten hiermit auch die 
Tieben Schwejtern vom Lande, die 
uns ja don immer in unferm 
Dienjt beigeitanden haben, das- 
felbe zu tun. 

Mich möchten wir jeht jchon 
anmelden, dab wir im Serbit wie: 
der um Hühner für das fihon iib- 
liche Abendeffen am  Dankfa- 
qungstage bitten wollen. 

Im voraus dankend, grüßt 

die Vereinsleitung. 











Allen Müttern. 
Von Frau A. Hoffmann-Genf, 
(Bortjegung) 
Das Kind wird älter. 


„Es aibt alferhand wichtige Ve- 
Ichrungen der Moral, twelde 
Mütter nur dann geben, wenn 
fie Grumd zu jeelten haben. 
Warum nicht günftigere Gele- 
genheiten wählen? Was man 
im borwirfshollfen Tone dem 
Kinde fagt, dringt nicht jo tief 
und Feimt nicht fo gut als wenn 
ihm Freundlich, im Laufe 
Lebens beigebracht worden 
wäre," 






Wie viele Mütter großer Kin- 
der fühlen, daß diefe ihnen ente 
ihlüpfen, Sie haben nicht mehr 
genug gemeinfame Xnteveffen mit 
ihnen, eine Kluft hat fich lanafanı 
zwifchen ihnen aufgetan, fie wird 
immer größer. 

„Wovon Tann man mit der 
Mutter fprehen? Die fennt ja 
nicht8. Wir wiffen mehr als fie; 
e3 Tangmweilt uns, mit ihr zufam- 





men zu fein.“ Solde unehrerbie- 
tigen Worte würde das Sind laut 
legen, wenn die Liebe fie nicht 
zurüchielte. In Gedanken find 
fie aber da, wenn aud) vielleicht 
unberongt. 

€s ijt Ihon feit langem jo, der 
Knabe war zwölf, zehn, oder jeldit 
adht Jahre alt, als er zum erjten 
Male bemerkte, daß die Mutter 
ihm nichts mitzuteilen hatte, Er 
hätte gern Erklärungen über die 
Elektrizität, Aufihlüjfe über den 
Dampf, Erzählungen von Erfin- 
dungen und Entdeckungen gehört. 
Sie redete zu Ihm nur bon der 
fledigen Jade oder von den Schul- 
arbeiten, die beendigt erden 
müßten; höcdhjitens unterhielt fie 
ihn mit ein paar Yamilienges 
fehichten, wohl mit ganz hujtigen, 
aber immer mit denfelben. Da 
it er allmählich two anders hin- 
gegangen, um feinen großen Wij- 
jensdurjt zu befriedigen. 

Ih weiß wohl, daß es fchiver, 
dah cs für die meilten Mütter 
unmöglich it, ihren Kindern die 
Elektrizität begreiflich zu machen. 
Und jchlieglih it 08 aud nicht 
fo wichtig. Aber folten fie nicht, 
ohne foldhe Gelehrjanfeit zu bes 
figen, alfe fähig fein, ihre Kin- 
der folange als möglich an fid 
zu fetten, indem jie vieles mit 
ihnen teilten. 

Was vormittags in der Schule 
fi) zugetvagen !hat, wird abends 
der Mutter berichtet, denn es in- 
tereifiert fie; jte beweift e8 durd) 
ihre mwohlwollende Aufmerkam- 
feit und durd) ihre verftändnis- 
volle Teilnahme. 

Das Kind hat fich für ein Bud 
begeiitert; die Mutter beeilt fich, 
es auch zu Iefen und zwar nicht 
herablaffend? — das verfteht jid) 
von jelbjt! — fondern aus reiner 
Zujt daran. Und der unge ilt 
für dies miütterliche Verjtändnis 
außerordentlid, enipfänglid. 

Durch diefes unjcheinbare Werk 
fnüpft fte ein feiteres Band, als 
durch viele Opfer und treue Lie 
besbemweife. E3 begründet eine 
Rameradie, ! 5; ztwilchen Mutter 
und Sohn. Urrd, wahrhaftig, das 
ift die befte aller Rameradichaf- 
ten! 

Von Zeit zu Zeit, wenn Mama 
ein Kleines Mußejtündden Hat, 
twird fie am Kamin oder auf den 
gange zu ziveien mit ih- 
de plaudern. Soldhe Zei- 
ten bringen hohe Zinfen ein. Ihre 
Unterhaltung wird Taum eine tiefe 
fein, was jchadet e8, wenn fie nur 
dem Rinde gefällt. ES tut einem 
Mutterberzen jo gut, wenn fie 
jpäter jagen hört: „Du meißt, 
du halt mir erzählt, dak die Bau: 
ine unter der Erde cbenio groß 
ind tie darüber.“ — „Du hajt 
mic Stelzenlaufen gelehrt.” — 
„Bon dir habe ich meine Pflan- 
zenpreffe, du haft fie eingerichtet. 
Dır hait mir Flut und Ebbe er- 
Flärt; ach, das war jo Schön!“ 

Einiges Mithen, und die Mut- 
ter fommt nad) und nad) auf die 
les, twontit fie das Kind interef- 
fiert und erfreut, 

Ihm das aus der Zeitung bor- 
aulejen, tvas ihm bon Wert fein 
fann, ift aud; ein gutes Mittel, 
das Freundfhaftsband, von dem 
wir gefprochen haben, noch mehr 
zu befeitigen. Wie viele Mütter 
aeben unbejorgt ihren Angele- 
genheiten md  VBergnigungen 
nad, md überlaijen das unbe 
ihäftigte Kind der Langtveile. 
Dag tit ein jammervolles, fchä: 
Tun! Eine Mutter mup fi 
für ihr Mind mehr intereffieren 




















als für Fremde, muß in ihren 
eigenen Heim zu gefallen juden, 
ftatt in der Welt die Liebenswür- 
dige zu jpielen. Am Familientifch 
fol_ die Unterhaltung fih um 
taufend nette und anregende Din- 
ge drehen. Vom eviten Früh- 
jtüc vede ich nicht, das muß lei 
der meijt jnell abgetan werden. 
Wie viele Belshrungen und nüf- 
Hide Anleitungen, tie biele Heil- 
fane Natfchläge Yafien fi) aber 
während der Mittags: oder Mbend- 
Mahlzeit geben! 

Kindern beim Eifen den Mund 
au verbieten, iit ganz verkehrt, 
denn eine freimütige Tiihunter- 
haltung, twobei felbjt die Nleinften 
aus fich herausgeben, ift fiir fie 
wie fir die Eltern einfad) Gol- 
des wert, (Zortfeung folgt) 


—......2.2020202 


‚sch toill Kommen umd euch zu 
mir nehmen“, Spricht Chriftus. 
In dem Augenblid, da die Chri- 
ftenheit aufhörte, auf das Kom- 
men ihren ‚Seren zu warten, wäre 
jie verloren; - denn Er ift mb 
bleibt für ung der Erfte und der 
Zegte und darum der Herr, der 
da fommt. Miles wandelt fid, 
alles ift im Fluß. Aber Er bleibt 
der einzig Lebendige, den jede 
Zeit in ihrer MWeife tvieder zum 
Tode verurteilt, und doch it Er 
der einzige Auferftondene in je 
der Beit und fir jede Beit, 

D. Riethmüller. 





„>> zanken fich 
Ehriften” — 


Mit großen Augen ftand das 
Mädel in der Tür des Wohnzim- 
mers. Niemand hatte darauf adht. 
Die Seopmutter umd die Mutter 
weinten — das hatte das Pind 
noch nie erlebt — umd der Vater 
ätend bei ihnen und redete zu ih- 
nen Worte, die das Kind nicht ber- 
ftand. War etwas 105? — So 
lange das Mind denken Konnte, 
Tehte die Großmutter mit im 
Haushalt der Eltern. Und alle 
drei bildeten eine Einheit, an der 
nicht zu vütteln war — 03 war 
fo fel6ftverftändfich, dab nie der 
Verfuch gemadit worden tar, Und 
num — was war das? Mankte 
da doch etwas? 

Da ftand die Großmutter auf 
— oder war e3 als erfte die Mut- 
ter. gewefen? Das Mädel wuhte 
e8 hernadh nicht mehr. Jedenfalls 
umfabten fich die beiden und mein- 
ten — umd jede fagte, dak fie 
Schuld habe und nicht die andere, 
vu daß gar nichts zu vergeben 
en. 





Da fiel des Vaters Vie auf 
das Kind. Er fchiette e8 nicht fort 
als unlieblamen Zeugen eimer 
peinlihen Szene. „Sieht du, 
Hanıy“, jagte er, und es jhien 
dem Mädel, al3 bebte feine Stim- 
me ein Flein twenig, „lo ‚zanfen’ 
fi, Chriften!“ 


Die erfahrene Hansfran rät: 


Um Bleiftiftfcheift undertoifch- 
bar zu machen, taucht man daB 
bejchricbene Papier in abgerahm- 
te Milch, 

Auf einem Biüncleifen bildet 
fi beim Plätten Teiht ein grauer 
Belag. Mit einem erbiengroßen 
Stüd Fett auf einem alten Zap- 
pen läßt er fi) rajch entfernen. 
Auch Kerzentejte, in ein Tuch, eine 
aebunden, erfüllen denfelben 
Dienit. 
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(Bortfegung) 


/d 9. Kapitel. 


Ein Schritt vorwärts, 


Srebel und die ihm Gleichge- 
finnten hielten nun in Zürtd) ve 
gelmäßige, religiöfe Berfamm- 
Tungen. Nod) -befuchten. fie auch 
die Predigtgottesdienfte im Groß- 
münfter oder in anderen Kirchen, 
aber zum Studium der Heiligen 
Shrift, zum Gebet und zur ge 
genfeitigen Beiprehung wollten 
fie unter ich zufammenfemmen. 
Dieje Verfanmlungen fanden nicht 
immer an demfelben Orte ftatt, 
au Tamen vorfichtShalber nie- 
mals viele Perfonen zu gleicher 
Zeit. Man verabredete eine Zu- 
fammentunft, machte Tag und 
Drt durch zuberläffige Boten un- 
ter den Brüdern befannt, und 
dieje erjhienen nun fo, daß die 
öffentliche Mufmerffamkeit nicht 
erregt wurde. BiS zu vierzig tva- 
ven gemöhnlid; bei diejen er- 
jammlungen der Bürger zugegen. 

Nicht Tange nach der Januar- 
Distuffion fand fol eine Zufam- 
menkunft im Haufe Wilhelm 
Stubnerd, eines Seidenfabrifan- 
ten, jtatt, der von Anbeginn ei- 
ner der tätigiten Weitarbeiter anı 
Reformationswerf in Zürich ger 
wefen war, Lange Seit war er 
derfelben Meinung wie Biwingli, 
daß diejenigen, die von der Ent 
wiclung der Bewvegung unbefrie- 
digt wären, nidt mur törichte, 
fondern äukerit rücichtsIofe Zeu- 
te fein müßten, die die Folgen 
ihres Tums nicht bedächten. Bei 
der Yegten Disfuffion hatten jedod) 
die gewaltigen Worte Grebels 
und feiner Freunde einen Eindrud 
auf ihn gemacht, den er nicht mie- 
der log werden Fonnte, und er ge 
Hand Mank gegenüber, er tolle 
don nun ab zu denen ftehen, die 
dag urfprünglihe Chriftentum 
wiederherzuftellen trachteten, 

Stußners Haus Tag günftig zur 
Bufammenkunft der Brüder. E8 
Ntand in einem Sarten, etwas ab- 
feits bon der Straße, und fonn- 
te von werjchiedenen Seiten er- 
reicht werden, 

Seßt war das große Zimmer 
der Stubners gefüllt mit Män- 
nern ımd Frauen. Bei Eröff- 
nung der Verfammlung erklärte 
Stubner, wie er dazu nefommen 
war, das Gefchiet feiner Britder 
zu teilen, und er gab eine Ieb- 
hafte Schilderung feiner Unter- 
redimg, die er gleich nach der Ia- 
nuar-Disfuffion mit Sminali ne- 
habt hatte. 

„Damals noch”, fagte Stubner, 
„hoffte ich, day ich auf irgend- 
eine Weije mit Smwingli in Veber- 
einitimmung bleiben fönnte; mar 
ih ihm dod) Bi3 dahin gefolgt und 








als meinem geiftlichen Leiter und 
Führer zu großem Den verpflich- 
tet. 3 gelang ihm nicht, die 
in mir aufgeftiegenen Bedenken 
zu befeitigen, und meine Pflicht 
zeigte mir Kar und deutlich, dab 
ich ihm nicht länger folgen fönnte. 
Sch jagte ihm dies, wie ihr euch) 
denken Eönnt, nicht ohne großen 
Schmerz, und ih bin nun mit 
meinem Weib einer der Eurigen.“ 

Srebel, der an jenem Abend 
die Verfammlung Teitete, fprad) 
im Namen der Brüder aus, wie 
Tehr fie fich freuten, einen Bru- 
der und eine Schweiter in ihren 
Reihen willfonmen YHeißen zu 
dürfen, die Gott auf einem, vielen 
von ihnen mohlbefannten Wege 
zu ihnen geführt habe. „Es ilt 
nidt Teiht mit Menfchen zu bre- 
hen, denen wir unfer Vertrauen 
und unfere Ziebe gefchentt haben“, 
fagte er, „aber unfer Treue gegen 
Chriftum fteht höher, als die ge 
gen jeden noch To hoch verehrten 
irdiichen Lehrer; md wenn wir 
Verlufte haben — Berlujte blei- 
ben eben nicht aus — dann kün- 
nen toie auch ficher fein, dak mir 
auf felige Meife dafiir entichä- 
digt_merden.” 

„Das ift wahr! So ift eg audi!" 
fo Klang das Zeugnis aus alfen 


Teilen des Zimmers, . 
Nıum folgte eine furze Zeit des 
Sebets. Sn ermiter, einfacher 


Sprache erhoben viele der Antoe- 
fenden die Herzen zu Gott. Gie 
beteten fir die Brüder, daß das 
Wort durd) den Glauben reichlich 
bei ifnen wohnen möge, tie weit 
amd unter welchen Umftänden fie 
aud) oneinander geirennt Yvü- 
ren, daß fie ala wahre Gtreiter 
ihres Herrn Zefu Chrifti treu und 
mutig für die Wahrheit Fämpfen 
möchten, und daß fie Beurgen von 
der Kraft des Evangeliums jeien, 
das da errettet und felig madt. 
Brwinglis wurde nicht bergeffen. 
„Rab ihm nidt das Werk der 
Reformation hemmen“, fo betete 
einer der Brüder, „Wir haben 
ihn als ein mmserwähltes Nüft- 
zeug angejehen, unfer Volk durd) 
Gottes Gnade zu der herrlichen 
Freiheit der Kinder Gottes zu 
führen. Lapt nicht Einflüffe ir 
difcher Natur ihn in dem guten 
Merk zurüidhalten. Erleuhte fei- 
nen Geift, jtärfe fein Serz, und 
Toß ung alle einig erfunden wer- 
den in dem großen Kamıpfe, das 
Neich Gottes under den Menfchen 
aufzurichten.” 

Nach dem Gchet erhob fich Gre- 
bel, öffnete fein nriedhiiches Ter 
ftament und hielt eine Anfprade 
an die Brüder. „Wir find dur 
das Studium des Wortes Gottes 
dahin geführt worden, die Min- 
dertaufe ala unbibliiche zır ver» 
werfen“, fagte er. „Nım ift ohne 








"ge aufgeitiegen: 


Biweifel aud) in eu tie da8 bei 
mir der Fall gewejen ift, die Fra- 
Welde Prliht 
Tegt ung die Stellung, die wir jegt 
einnehmen, in bezug auf uns 
jeldft auf? Darüber Fan ein 
Biweifel fein, dal; die Taufe eine 
Pflicht ijt; der Heiland jelbit un 
terzog fi der Verordnung und 
madte fie zu einer bindenden. 
Matthäus gibt ung den großen 
Neidstefehl, twie folgt:  „yeius 
trat zu ihnen, redete mit ihnen 
und fpradd: Weir ift gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Er- 
den. Darum gehet hin, und Ich- 
ret alle Völker, und taufet fie im 
Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geiftes, und Ich- 
vet fie halten alles, was id; eud) 
befohlen habe. Und fiehe, id bin 
bei euch alle Tage, big an der 
Welt Ende!’ Es ijt ein über 
menschliches Werk, daS von den 
Jüngeren verlangt wird, ein MWerf, 
welches alle Kraft erfordert, und 
wozu alle Kraft gegeben wird. 
Die zur Taufe berechtigten Perjo- 
nen find jolde, die ein glaubmwür- 
diges Zeugnis ablegen, daß fie 
durch den Heiligen Geift iwieder- 
geboren find . 

„Nun, Brüder, mie fteht es 
mit ung? Wir glauben an das 
Werk des Geiftes. Wir glauben, 
daf; Er ein folhes Werf aud, in 
unjeren Herzen gewirkt hat. Sind 
wir aber wirflid) getauft worden? 
Diefe Frage habe ih mir in leg- 
ter Zeit immer und immer wieder 
vorgelegt. Ich Fann nur die eine 
Antwort darauf geben: Nein. 
Meine Taufe al bemußtlojes 
Kind entfpricht nicht den For- 
derungen der Schrift. Nichts, was 
ein anderer für mich getan hat, 
fann das herjönliche Vefenntnis 
meines Gehorfams gegen den 
Heiland erfchen. Sites nichtalfe 2” 

Srebel hielt inne. „Laßt uns 
beten“, fante Mank. Alle beugten 
fich int Gebet vor Gott, ald Mank 
um die Gegemvart und Leitung 
des Heiligen Geiftes flefte, „Wir 
möchten deinen Willen, o Gott, 
erkennen”, jagte er, „und menn 
Yoir ihn erfannt haben, dann gib 
ung auch die Kraft ihn auszufüh- 
ven.“ 

Beim Schluß des Gebets jtand 
Alnuo auf und wandte fid; zu 
Srebel mit den Warten: „Seh fehe 
es num. Der göttliche Befehl ift 
Kar und einfah. Warum jollte 
ich ihm nieht gleich Hier und in 
Gegenwart diefer Zeugen gehor- 
hen? Wollt ihe mich taufen?” 

Grobet milligte ein. Eine Scha 
fe mit Waffer wurde gebracht. 

„Slaubjt du an den Herrn Se 
jum Ehriftum?” fragte Grebel. 

„IH glaube”, tvar die Ant- 
wort. 

Vlauroc fiel auf die Knie, und 
Srehef befprengte den Täufling 
mit Wafler, indem er fprad: „Id 
taufe di) im Namen des Vaters 
und des Sohnes ımd des Heili- 
gen Beiftes”; er folgte darin dem 
Brauch, wie man ihn in den Rir- 
hen gewohnt war. I aleicher 
Werfe wurden alle übrigen bon 
Blamroc getauft, dann folgte die 
Feier d heiligen Mbendmahls. 
war eine Stunde geijtlicher 
Erguicimg. Den Gliedern der Hei- 
nen Gemeinde fehien e8, als ob fie 
mit ihrem Meiiter auf den Berg 
der Verklärung gewwejen wären, 
md jie hätten immer da vermei- 
Ten mögen. 

De hörte man ein lautes Mop- 
fen an die Tür. Mas fonnte e8 
bedeuten? Man brauchte fich je- 
doch nit zu beunruhigen, denn 








e3 war nur ein berjpäteter Waı- 
derer, der, eines Freundes Haus 
auffuchend, fih hier erkundigen 
wollte. 

Run bradjen die Brüder auf, in- 
dem fie einzeln oder in Eleinen 
Gruppen da8 Haus verließen und 
fi) auf verichiedenen Wegen Yeim- 
wärts wandten. 

„She habt einen meiten Weg“, 
fagte Stubner zu Wilhelm Her- 
mann und deffen Frau, al3 dieje 
im Begriff waren, zu gehen. 
„Könntet Ihr nicht die Nacht bei 
ung bleiben?” 

„Wir freuen uns, daß toir dieje 
Abendjtunde in jo Lieblider Ge- 
jellichaft verbringen durften“, er- 
widerte Berta, „aber Shr mißt, 
daß uns gemwilfe Pflichten nad 
Haufe rufen.“ 

Sch, weuftehe, ich beritche", 
fagte Stubner, „da ift ein Heiner 
Sohn, der Anfprühe macht, und 
ir müffen Euch ziehen Taffen.“ 

Eine rafhe Fahrt durch die 
Rinternadgt braten Wilyelm und 
fein Weib bald nad; dem Schlofje, 
wo die Baronin bei helleuchten- 
dem Feuer in Luthers Neuem 
Zeitament la3. 

Die Brüder in Bollifon mwur- 
den von den Vorgängen in Stub- 
ner Haus in Kenntnis gejegt, 
und auf ihre Bitte befuchte fie 
Mank und vollzog die Taufe an 
ihnen. Wötifon, Höning und an- 
dere Nachbarorte, wo 8 jhon 
zahlreiche Brüder gab, murden 
auch bejucht, und fie Liegen fich 
taufen. Bald gelangte die Kunde 
davon an Bmingli und an den 
Rat von Züri), und eg wurde he- 
ichloffen, daß der jtarfe Arm der 
bürgerlichen Gewalt zur Unter- 
drüfung des „Anabaptismus“ ge- 
draucht werden jollte, jo nannte 
man im Volk das Vorgehen Gre- 
beis und feiner Gefinnungsgenof- 
jen. Da aeihah es, dar in Bol- 
Iifon bierundawanzig Perfonen, 
die fich geweigert Ihatten, ihre Stin- 
der taufen zu Taffen, feitgenom- 
men in das Miguftinerflofter, in 
Zürich, geitet wurden. Doch alS 
fie Vürgichaft aeleiitet hatten, 
jegte man fie wieder in Freiheit. 
Mank und Blaurod wurden au) 
verhaftet und eingeferfert, dann 
in getrenntem Berhör Yange hin 
und her befragt wegen der Ber- 
anınlung in Stubners Haus und 
der folgenden in Bollifon und 
endlich der Berfuch gemadt, fie 
zu dem BVerfprehen zu bewegen, 
dab fie niemand mehr kaufen 
wollten; aber beide mweigerten fich 
dejfen. Am 18. Februar Fam ein 
Befehl, wonad Mank nah Er- 
langung einer Bürgidaft und 
Zahlung der Kojten und Blaurod 
unter der Bedingung befreit wer- 
den follte, daß er fidh mit einem 
Eid der Obrigfeit unterwerfe. 
Beide Iehnten ein jo bedingte Be- 
freiung ab, wurden aber mierf- 
wirdigerweife nad) einigen Ta- 
gen dennodh unter bielen War- 
nungen und Mahnungen auf frei 
en Fuß aefekt. 

Srebel war unterdeffen bis nad) 
ScHaffhaufen gekommen. Ws er 
dort eineg Morgens in feinem 
griehifchen Teitament Tas, fiel 
ihm der Wortlaut jener Stelle in 
Matth. 3, 16 auf, wo e8 heißt: 
„Und da Sefus getauft war, stieg 
er bald herauf aus dem Waffer.“ 
Er verglich damit die Parallelftelle 
Marf. 1, 10 und las: „Mlsbald 
ftieg er aus dem Wafler...” — 
„Weshalb aus dem Mafjer?“ 
frante er fid. 

Dann fiel ihm oh. 3, 23 ein, 
wo bon Sohannes dem Täufer 





gejagt wird: „Er taufte zu Enon, 
nahe bei Saliın, denn e8 war viel 
Wajier dafeldft.” „Wie taufte 
man alfo zur Zeit der Apojtel?“ 
fragte er weiter. Er flug Mg. 
8,.38 umd 39 auf: „Und jtiegen . 
binab in das Waffer beide, Phi- 
Tippus und der Kämmerer, und er 
taufte ihn. Da fie aber herauf- 
jttegen aus dem Waffer, rückte 
der Geift der Herrn Philippus 
Hinweg." War denn die Taufe 
zur neutejtamentlicen Zeit eine 
Untertau hung? Was war die 
Bedeutung des Wortes, das die 
heiligen Schreiber gebrauchten, 
um den At der Taufe zu bezeich- 
nen? Grebel flug in feinen 
ortehiihen Wörterbuch nad und 
fand, daß das Wort Untertau- 
Hung und allein Untertauchung 
bedeute, Dies, jagte er, entipricht 
getvig auch der Auslegung jener 
neuteftamentlihen Stellen. Der 
Heiland wurde 
untergetaudit und ftieg heraus 
aus dem Sordan. Das „viel Waf- 
jer“ zu Enon madt die Unter- 
tauchung möglid. So ftiegen auf) 
Philippug und“ der Kämmerer 
binab in das Waffer und ftiegen 
wieder herauf. „Dann“, fügte er 
Hinzu, „heißt eg aud) Kol. 2, 12: 
„begraben mit ihm »urd; die 
Taufe”, und Nömer 6, 4: „So 
find wir ja mit ihm begraben 
durd) die Taufe...“ Er. hielt ei- 
nen Nugenblie inne, dann fuhr 
er fort: „Wie ift dod) die Spra- 
he der Mpoftel jo Elar und be 
fimmt; ic) verftand mur die Be- 
deutung diefer Stelle nie vorher.“ 

Einige Tage naher traf Gre- 
bel in Schaffhaufen Wolfgang 
Nolimann aus St. Gallen, der fi 
jeit Zurzem den Prüdern ange- 
ihloffen hatte. 

Grebel Tegte im die Taufwahr- 
heit nad) der Heiligen Schrift aus, 
und Uolimann erging e3 wie ehe- 
dem dem Kämmerer. Er fprad: 
„Siehe, da ijt Waffer, was Hin- 


von Sohannes 


D 


dert e3, daß id) mich taufen Iafje?” 


und wie ung der alte Chronift 
berichtet, er „wurde hinabgezogen 
und über und über mit den Waj- 
fern des Rheins bededt.” 

Kurze Zeit fjpäter, am 20. 
März, wurden Mang und Blau- 
ro mit noch einigen andern auf- 
gefordert, den Büricher Pfarrern 
Smwingli, Mofonius und Leo Au- 
da und jehs Mitgliedern des Nat3 
zu einer nohmaligen Disfuffioen 
gegenüberzutreten. Sie nahmen 
die Aufforderung an; als fich aber, 
die Parteien negenüberftanden, 
war leicht zu merken, dak eine 
Diskuffton nicht mehr erwünfcdt 
war. 

„&3 wäre Zeitberfhwendung“, 
fagte Smingli, „noch einmal den 
Boden zu betreten, den wir in 
früheren Disfuffionen. der Länge 
und Breite nad) duchforidit ha- 
ben, Was toir zu wilfen wünfcden, 
it, ob ihr gefonnen feid, eure An- 
fichten, die ihr in lekter Zeit bor- 
aebracht habt, zu widerrufen und 
jenes Treiben einzuftellen, deifenz 
auflöfende und zerjtörende Wir” 
kungen jhon fo deutlich wahrzu- 
nehmen find.“ Einige der NRats- 
mitglieder drangen auf Widerruf 
und ließen merken, daß fonit 
ohne Awingli Strengere Mafregeln 
ergriffen werden würden. End- 
Tich erklärten fi einige der Brü- 
der bereit, madzugeben, aber 
Man, Vlaurok und die übrigen 
— im ganzen eimundawangig — 
weigerten fi, ihre Neberzeugung 
zu berleugnen, und wurden ins 
Gefängnis geworfen. 


(Zortfegung folgt) 
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Der Herr gab Gnade 
zur Beife, 


In Yufammenhang mit der 
Einwanderung unferer ®laubens- 
geihtwiiter von Europa und Süd- 
amerifa gibt e8 immer wieder 
prinzipielle Fragen in Dttatva 
zu Klären und jhmwere Fälle zu 
bearbeiten. Zu diefem Zweck rei- 
fte ih am 10. Mat nad Ottawa, 
io ich zwei Tage mit der Einwan- 
derungsbehörde und andern Be- 
amten verhandeln durfte. Der 
Smmigrationsminifter umd Die 
andern Herren waren durchaus 
entgegenfommend, aber auch ih- 
nen jind dur die beitehenden 
Eintvanderungsregeln Grenzen 
gelegt.  Erfreulicherweife geht 
die Bearbeitung der Paraguay- 
fälfe wieder fihneller vonstatten, 
wenn es ih um Vertvandte eriten 
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Grades handelt. E8 war mir 
bergönnt, fir eine Anzahl jpe- 
zieller Fälle Hoffnung auf gün- 
jtige Berüdfihtigung zu erhalten. 

Am 12, Wei holte mid Br, 
Harvey Toms von Toronto ab 
nad) Waterloo, wo ih im MEC- 
Heim übernachtete. Naddem ic) 
am andern Tage das MEC-Büro 
in Augenjchein genommen und 
mit Br. Töws einige Fragen be- 
iprochen hatte, fuhr er mid Hin- 
aus zu Br. EG. Snyder, dem 
Voritejer des MEC-Büros. Des 
Abends diente ich in der Waler- 
loo-Ritchener Mennonitengemein- 
de, In Kitchener bejuchte ic) aud) 
das „Houfe of Sriendihip“, dem 
Ned. 3. Goodall vorfteht. 

Sonnabend nahm ich in Chi- 
fago an der Erefutiwfigung des 
MEE teil. 

Sonntag, den 16. Mai, diente 
ich morgens in der Vineland Men- 
nonitengemeinde mit einer Pre- 
digt, am Nachnittage fand in der 
Kirhe zu St. Catharineg eine 
Beiprehung mit den Predigern 
und Diafonen ftatt. Des Abends 
diente id) dafelbft mit dem Worte 
Gottes. Nad) der Mbendverfamm- 
Tung wohnte id; einer VBeiprechung 
junger Miffionsfreunde in einem 
Privathaufe bei. 

Montag fırhr ich mit Vertretern 
des prodinzialen Mifftonsfomitees 
nad Hamilton, um eine Kirche 
zu befichtigen, die für die Mif- 
Tionsarbeit dafelbft zu faufen war. 
Abends diente ich in Virgil in der 
Deennonitengemeinde. 

Dienstag hatte ich im Bethes- 
da-Heim eine Beipredhung mit 
den Brüdern AA. Wal und ©. 
Sriefen. Dez Abends predigte ich 
in Dunnoille. 

Mittwoch rı ich nad) Torons 
to und diente dort in einer Abend- 
verfammlung. E38 gab in diefen 
Tagen au mande Gelegenheit, 
Immigranten zu treffen, Vefuche 
zu machen und private Beipre- 
Hungen zu pflegen. 

Die Gemeinfhaft mit den bie- 
len Brüdern und Scheitern, die 
ich treffen durfte, hat mir mohl- 
getan. In den Gemeinden wird 
fehr. gearbeitet. Die Kirchen wer- 
den ausgebaut, die Gemeinden 
wachfen, der Herr jegnet die VBe- 
mühungen auf dem Gebiete des 
Gemeindebaues und der Miffion. 
&3 gibt zunveilen auch Störiingen, 
die durch einzelne Perionen ver- 
urjacht werden. Wie wichtig, dak 
dann Geduld und Liebe zu ihrem 
Rechte Fommen. In twirtihaftli- 
her. Beziehung fann man einen 
allgemeinen Fortiähritt fejtitellen. 
Viele unferer Zeute find mehr 
oder weniger wohlhabend gemor- 
den. Erfrenlih it e8, wie der 
Herr au den Blei umd die 
Trene der Neueingewanderten ge- 
fegnet "hat. 
Säufer, Autos und mandherlei 
Bequemlichkeiten und fhauen mu- 
tig in die Zukunft. Dafür jind 
pie don Kerzen dankbar, Die 
gegenwärtige Alrbe figfeit macht 
gewiffe Reute etwas unficher, aber 
aud) vorfichtiger. Sch ftehe unter 
dem Eindrud, dak wir den Segen 
des Herrn manchmal nicht richtig 
bertverten und auf manden Stel- 
Ten zıt Teicht unfer &eld mweiterge- 
ben, während wir bei andern ®e- 
Tegenbeiten, too e8 fih um Micdh- 
"bau, Altenheime, Schulen und 
MWopltätigkeiten und Milfton han: 
delt, zu jparfam find. Wolle der 
Herr das Gefühl der Nerantwor- 
tung bei alt und jung dureh fei- 
nen guten Heiligen Geijt jehärfen 








Sie befigen "eigene 


und uns befähigen, ihm mit gan- 
jem Herzen, mit frohem Serzen, 
mit Beten und mit Fajten zu die- 
nen 

3.3. Uhießen. 


Bimmelfahrt. 


Mit diefer Meberfchrift erjchien 
in der M.Nımdihan Nr. 22, vom 
3. Sumi 1953, ein Artifel von $. 
Zangen, Clearbroof, B.C. Der 
Bruder drückte darin fein Bedan- 


- ern darüber aus, daß diefer Tag 


heute fo wenig geachtet wird und 
fteilt die Frage: „Wie wollen wir 
dag beranttverten, wenn aud nur 
der Welt gegenüber? —* 


Ich Ichreibe hiermit über diejes 
Thema etliche Gedanken, die mir 
beim Borfhen in. der Heiligen 
Schrift gefommen find. — €8 ift 
doch am tichtigften fr ums, was 
die Bibel über das Feiern von 
Tagen zu jagen hat, und zwar 
das Neue Tejtament, das ja die 
Zebensregeln für die neutejta- 
mentlihe Gemeinde enthält, in 
befonderer Weile die Epijteln. 

Der Apoitel Baulus würde die 
heutige Gemeinde mit denfelben 
Worten joelten, mit denen er die 
Gemeinde zu Galatien jchalt 
(Ser. 4, 9-11): „Rum ihr aber 
Sott erkannt Habt, ja vielmehr 
don Gott erfannt feid, wie wendet 
ihr eu) denn wieder zu don fchma- 
Ken und dürftigen Sabungen, 
welchen ihr von neuem an dienen 
wollt? Xhr haltet Tage und Mo- 
nate und Fefte umd Jahre, Sch 
fürdte für euch, daß ich vielleicht 
umfonit an euch gearbeitet Habe.“ 
Auch nicht eine Stelle finde ich, 
mo ung das Feiern gewilfer Tage 
befohlen mird, nein im Gegenteil, 
wie ich Schon zitierte, fehalt der 
Apaftel folche, die es-taten. 


In Kol. 2, 16 heikt e8: „So 
laffet num niemand euch Gewillen 
maden über Speifen oder über 
Tran? oder über befiinunte Fei- 
ertage oder Neumonde oder Sab- 
hate.“ Er nennt johe Sakungen 
„der Menfchen Gebote und Leh- 
ren, welde haben einen Schein 
der Weisgeit durch felbjterwählte 
Seiftlihfeit und Demut.” (Kol. 
2, 2223). 

In Römer 14 Spricht der Apo- 
ftel wieder davon umd madht «8 
iehr ar, daß wir Fein Gewicht 
anf das Kalten der Tage Iegen 
follen. Solde die e8 tun, nennt 
er „Schwache im Glauben” (®. }). 
Sn den Berfen 5 und 6 heißt e8: 
„Einer hält einen Tag vor dem 
andern, der andere aber hält alle 
Tage gleich. Ein jeglicher jei in 
jeiner Meinung gewiß, twelder 
auf die Tage Hält, der tut’g dem 
Herrn und weldher nichts darauf 
hält, der tits au dem Seren.” 
(14, 1718): „Denn das Reich 
Gottes it nicht Ejfen und Trin- 
fen (und ic denke, wir Fönnen 
beifügen: und Feiertage halten) 
fondern Gerechtigkeit und Friede 
und Freude in dem Heiligen ®ei- 
ite. Wer darin Chriito dient, ift 
Bott gefällig und den Menfchen 
wert.” 

Gottes Wort gibt ung Antivort 
auf jede Frage, darum, wollen e8 
zu uns reden laffen und Sefu Be- 
fehl nachfommen, wenn er fagt: 
„Sudhet in der Shrift.“ 


Mit freundlihem Gruß, 
8. Schellenberg, 
Bor 149, 
KRindersley, Seät. 





Aacheuf, 


„Denn meine Gedanken find 
nicht eure Gedanken, und eure 
Wege find nidt meine Wege, 
jpridt der Herr; jondern fopiel 
der Himmel höher it denn die 
Erde, fo find au meine Wege 
höher denn eure Mege und meine 
Gedanken denn eure Bedanken“ 
(ef. 55, 8-9. 

Das ift unjer Trojt im Schmer- 
3e über den Tod unferes lieben 
Bruders Yakob Wiebe, Nord-Ril- 
donen, den der Serr im beiten 
Zebensalter heimholte. Einft fang 
au er auf Taborshöhen dem 
Herrn fein Xob, aber er mußte 
auch jehr tiefe Wege gehen, we 
der Mund dor Schmerz beritumm- 
te. Erft nahm der Herr in jei- 
nem unerforfhliden Ratichluß 
ihm dor 6 Sahren feine geliebte 
Frau und Mutter feiner Rinder. 
Schweigens Frug er jeinen Schmerz 
und im Stillefein ging ex jeitden 
allein den fchmeren Kambfestweg. 

Dann erkrankte er, dod; er ver- 
fuchte, jeinen Kindern das Heim 
zu erhalten. Schmweigend Mitt er 
und ijt freu bei feiner Arbeit ge- 
blieben, bis der Körper wöllig 
verjagte. Es war ein feitneres 
Ringen umd immer toieder flehte 
er: „Bott, nimm mid nicht Hin- 
weg in der Mitte meines Lebens.“ 
Doc der Herr gab Gnade, und 
im Glauben an die herrliche Ver- 
heißung, dah die Kinder einen 
Vater im Himmel haben, der fie 
nicht verlaffen noch verfäumen 
wird, durfte er eingehen zu der 
Nude, die dem Volke Gottes be- 
reitet ift. Uns, ie twir zurüc- 
bleiben, fteigt das Sehnen nad 
der Seimat, two Fein Tod, Fein 
Schmerz und fein Scheiden fein 
wird, höher. Dort werden wir 
olfe, die uns lieb und teuer wa- 
ren, wiederfehen. 

Dem Entfhlafenen in Liebe ge- 
widmet bon feinen Gejdhtwiftern 

Beter 1. R, Beters, 
RPortage Ia Prairie, Man. 





Nicht das ift das Wichtigfte, mas 
du dem Seiland fagjt, fondern 
was er dir jagen Fanr. 


Ein rechter Seelforger. 


Sm borlegten Jahr feierte man 
den 200. Todestag de3 frommen 
württembergifchen Theologen Xo- 
Hann Albrecht Bengel, Er war 
nicht nur ein großer Schriftaus- 
Teger, fondern ebenfo ein wahrer 
Seelforger und Vater, Er hatte 
dazu eine Gabe, die ung oft fehlt: 
die Liebe, die Tangmütig und ge 
duldig it. 

Einmal äußert er fih: „Man 
muß niemand ganz verachten ; nie- 
mand it fo rauhhaarig, dak er 
nicht noch ein weiches Pläkhen 
‘hat, da ihm beizufommen it. Yu 
wenn jemand einen Fehler hat, 
muß man ihn auf der Seite anfe- 
ben, to er nod brauchbar iit. 
Ebenjo fol ein Seelforger bead- 
ten, daß er feine Gemeinde nicht 
nad dem Unfug einiger böfer 
YVuben beurteile; denn wenn man 


(Zortjeg. auf S. 14—1) 
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Bible 
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Edited by 


Francis Davidson, 
A. M. Stibbs and E. F. Kevan. 


An entirely new and up-to-date 
commentary on the whole Bible 
designed to make the meaning 
of the text plain to the average 
reader. 


The first distinetly evangelical 
one-volume Bible Commentary 
in more than half a century, 
characterized by an unqualified 
belief in the divine inspiration 
of the Bible, its essential his- 
torieal trustworthiness and pos- 
itive usefulness. 


1,200 pages, close to 1% 
Million words. Clear print 
on good paper, high quality 
binding. Price only.....$7.95 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


























=—— Der Große Broddbaus —— 





Near don A bi Z 


Die erfiten 


Band 5 


bier Bände 
—12 lieferbar jeweils nach Erfcheinen) 
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Nachrichten... 

(Zortieg. von S. 8—5) 
der Techniihen Hochihule 
Abjhlußprüfung bejtehen. 
Amerika find es num 17,000. 

ALS Gegengewicht gegen den So- 
twjetblo it e8 für die weitl.Welt 
am tidhtigften, die Erweiterung 
der freien Märkte, des freien Ber- 
Vertehrs von Mengen und Gli- 
tern, zu fördern, 

— Einen Mamne in 1ltah 
und feiner polygamen Frau tuts 
den die 8 Kinder weggenommen, 
als fie fi) weigerten, ihren Sef- 
tenglauben an Bielweiberei auf 
zugeben. 

Auf der NS.-Mutoftraße 
Nr. 40 bei Troy, SU, ftießen 
drei große Zajtantos mit Anhän- 
gern zufammen und blodierten 
den Verfehr 10 Meilen weit für 
Stunden. Alle drei Fahrer tour- 
den bei dem Unglit getötet. 

x «x 


ihre 
Su 


"Indodhina. — Ein USA-Senator 

fagte in einer Breffefonferen;, die 
freie Welt müffe es in den näd- 
ten 30 Tagen in Indodhina auf 
eine Kraftprobe anfommen Taf: 
fen, meil Tonit aanz Aften den 
Roten in die Hände fallen könnte. 
Die USA müßten vielleicht in 
Sndodhina Fämpfen, wie fie in 
Korea gekämpft haben. 

Die Kommunijten verjuchen, 
Hanoi zu nehmen, während ihre 
Unterhändler in Genf reden. In 
30 Tagen mag Hanoi und das 
ganze Delta fallen. Ein folder 
Erfolg würde nicht nur die Bu- 
verfiht der freien Nationen in 
Sidoitajien jehwer erichüttern, 
fondern auch große Wirkungen 
auf den Weitteloften, NMegypten, 
Arifa und Europa ausüben, die 
Völfer Hinter dem Eifernen Vor- 
hang eingejchlofien. 

— Franzöfiihe Flugzeuge arif- 
fen am 5. Juni wieder Wagen- 
güge der Rebellen auf den Stra- 
ben an und fprengten aud) 35 
Meilen öftlich von Hanoi ein Mu- 
nitionglager in die Luft. Muf 
dem Boden Fommt e3 vor allem 
darauf an, die Straßen u. Yahn- 
verbindungen zwilchen Hanoi und 
dem Safen SHeiphong, wo die 
meiften amerifanifchen Vorräte an- 
fommen, offen zu ‘halten. 

In Saigon teilten Amerikaner 
mit, daß der Plan, drei Vatail- 
lone franzöfiiher Soldaten aus 
Nordafrita mit amerifanifchen 
Transportfluggeugen nad Indo- 














Nafuerlich u 


es fchmeckt beijer! 


china zu brin; durch diploma- 
tijche Schwierigkeiten vereitelt 
mwirrde und Schiffe benußt werden 
müffen, was ihre Ankunft be- 
trächtlich verzögern wird. Ameri- 
kanifhe Transportflugzeuge hat- 
ten früher franzöfifche Truppen 
nad Indohina gebradt, mußten 
aber Umwege einjshlegen, weil 
Indien und Burma derartige 
Flüge über ihre Gebiet nicht ge- 
jtatten wollten. 

€3 hätten Verhandlungen mit 
etwa einem halben Duten) Staa- 
ten jtattfinden müljen, um die 
Erlaubnis für den Flug über ihr 
Gebiet zu erhalten, und da das 
längere Zeit beanjprucht haben 
würde und die Ausfichten nicht 
die beiten waren, hat man e8 bor- 
gezogen, zu den Schiffen zu grei- 
fen. 

— „Die bisherige Zandarbeite- 
rin Thi An — ihre Man fteht an 
der Front — jteckt ihr Namentchild 
auf einen Ader, ber jett ihr eigen 
it.” So jchreibt die fomwjetdeut- 
Ihe „Berliner Slluftrierte” zu ei 
nem Bild, das fie veröffentlichte. 
Pribater Landbejiß? Man jtugt 
und denkt an die Rolleftivierung 
in der Sowjetunion. Und dod 
— ihre größten Erfolge haben die 
Bolfcheriiten gerade dem Drang 
der ruffifhen und  dinefiichen 
Tandarmen und Iandlofen Bauern 
nad Peivatbefig an Grund md 
Boden zır verdanken. Mo er nod) 
nicht an der Herrichaft it, Fämpft 
der Kommunismus bedentenlos 
unter diefer falfhen Flagge. 

xxx 
Abefinien. — Die äthioptiche Re- 
gierung hat der deutichen Bın- 








desregierung das Gebäude der 
ehemaligen Dentichen Bejandt- 
ihaft wieder zur Verfügung 
geftellt. 

- “xx «x 
Notdinn, — Die amerifanifche 
Delegation nahm am 5. Zunt zum 
erjtenmal direkte Verhandlungen 
mit Rotdhina auf, um die Frei 
laffung don ehva SO Amerikanern 
zu erhalten, die in China verhaj- 
tet wurden, Die Delegation gab 
die Erflärung aus, „dah die Be- 
teiligung an diefen Berhandlun- 
gen nichts mit einer diplomati- 
jchen Anerkennung de3 votchine- 
filhen Regimes zu tun hat.” 

xxx 

Japan — Die Erbitterung unter 
den Feinden Nofhidas, jähr. 
amerifafreundlichen Miniiterbrä- 
fidenten, ift jo groß, daß jelbft 
anitändige Zeitungen offen Die 
Vermutung ausfpreden, die ein- 
ige Möglichkeit, ihr [es zu wer- 
den, jet ein Meuchelmord. 

Diefe Feinde find Soztaliiten, 
Liberale, Intellektuelle und Ge 
mäßigte, Allgemein toird zuge 
geben, follte e8 heute zu neuen 
Wahlen Fonmmen, jo würden die 
Sozialijten einen großen Zumadhs 
über Nolhidas Liberale erhalten. 
ganze Land ftellt das Furi- 
ofe Parador dar, da Zapan feine 
amerifanifhen WBerteidiger gegen 
den Kommunismus nah Haufe 
ichiefen möchte, aber felbfE feine 


Armee errichten mill 
“xx 


Weftdentfchland. — Auf der Snjel 
Helgoland fand zum erjten Mal 
nah 9 Sahren ein Gottesdienit 
itatt. Helgoland ımterfteht feit 





















2 Nahren wieder deuficher DVer- 
mwaltung, nachdem es bi8 März 
1952 als Bombenübungsziel 
für die britifche Luftwaffe gedient 
hatte. 

— Der weitdeutihe Bundes 
minifter befindet fih bei den DBer- 
bandlungen mit den weltlichen 
Vefatungsmäcten über die Höhe 
der MBerteidigungs- bzw. Befat- 
zungsfoften in einer guten Pofi- 
tion. Die Alliierten wünjchen mo- 
natlih für die EIG 1,2 Milliar- 
den Darf, Gegenwärtig bringt 
Wejtveutfhland?” monatlid 600 
Millionen Mark Velakungskoften 
auf, von denen die Alliierten aber 
immer nur 500 Millionen abge 
hoben haben, fo daß inzwifchen 
2,5 Milliarden zu viel im Stants- 
jädel find, ohne dak die Bundes- 
tepublif darüber verfügen könnte, 






— Mit einer moraliihen Nie- 
derlage endete der Berjuch eini- 
ger Fommuntitiicher Funktionäre, 
die in Bielefeld von der Polizei 
feitgenonuren twurden, bei Ar» 
beitslofen Schuß und Hilfe zu 
fuden. Als die Poliziften das 
Büro der Kommuniiten betra- 
ten, tiefen die Funktionäre laut 
um Hilfe und eilten in das nahe: 
liegende Arbeitsamt, mo fie bei 
den wartenden Arbeitslofen Un- 
teritüßung zu finden hofften. 
Die Arbeitslofen jedoch rieten die 





Kommuniften, fie follten nad) der, 


Sowjetunion fahren, dort mür- 
den fie bejtimmt gerne aufgenom- 
men. 

— Die deutjche Raketenforfchung 
fet theoretifh mit den Arbeiten 
auf diefem Gebiet in den USA 
und in der Sowjetunion auf der 
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gleihen Höhe, erklärte Prof. Dr. 
Schütte, der Vorfikende der mweit- 
deutfegen Sejellichaft für Welt- 
taumforfhung in Hamburg, 

Er jagte, die Weliraumfor- 
hung fönne nit bon einem 
Land allein gelöft werden, fon- 
dern jei eine internationale Auf- 
gabe, bei der nationale Grenzen 
unintereffant würden. 

xx 
Oftdentfchland, — Anzeichen für 
eine in der Somjetzone immer 


„— Iuitematiiher betriebgne Musrich- 


tung der Schulerziehung im Sin- 
ne der materialiftiihen Weltan- 
ihauung wurden auf der Kirdhlis 
hen Ditfonferenz in Berlin mit 
Sorge verzeichnet. 

— In Oftberlin wurden wieder 
Urteile im Zufammenhang mit 


linge find unter 25 Sahre alt 
vorigen Jahres gefällt, ober 
Budhthausjtrafen verhängt mur- 
den. 

— Allen Bemühungen der 
Somjet3 zum Troß, der „Deutichen 
Demofratiichen NRepuslif“ durd) 
Verleihung von „Souveränitäts- 
rechten“ die völferrechtlihe Aner- 
fennung im Weiten zu verichaf- 
fen, bat das Internationale Diym- 
bifhe Komitee die Nufnahme der 
Somjetzone in die olumpiide Fa- 
milie mit 31:14. Stimmen abge- 
lehnt. 

— Ein Teil der Flüchtlinge, 
die die Somwjetzone verlaffen ha- 
ben, ijt nach den geltenden Nidt- 
Iinien von der Bundesnotaufnah- 
mefammer in MWeitberlin als 
Blüchtling nicht anerfannt wor- 


Sicheres Vorwaertskommen 


Es gibt num wenige Dinge, die Ihnen jo niglid, find 


twie bares Geld, um in der neuen Heimat fertig zu 


werden. 


Wenn fie Rüclagen haben, über die Sie jofort 


verfügen fönnen, jind Sie beffer in der Lage, den 


Vorteil aus vielen guten Gelegenheiten zu ziehen, die 


fih Ihnen bieten. 


Ein ficherer Weg, eine gute Rüdlage Flüffigen Geldes 


zu haben, ift die Anlage eines Sparfontos bei der 


„Ganadian Banf of Commerce”, Zhr Geld ift Tier; 


Sie erhalten Zinfen für das eingezahlte Geld; außer- 


dem werden Sie ermutigt, da8 Sparen zu einer regel- 


mäßigen Angewvohnbeit zu machen. Befuchen Sie un- 


fere nädjfte Filiale und eröffnen Sie noch heute ein 


Sparfonto. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Meber 640 Filialen in ganz Nanada 





den. Das Bundesverwaltungsge- 
riht in Wejtberlin hat mit einem 
Urteil fürzlic) entichieden, daß 
jeder abgelehnte Flühtling ein 
neues Aufnahmeverfahren bean- 
tragen fann, wenn er inzwijchen 
in der Bundesrepublif oder in 
Wejtberlin Arbeit und Unterkunft 
gefunden hat. Nach Mitteilung 
des Flüctlingsminifteriums iwer- 
den bon diefer veränderten Si- 
tuation rund 40,000 nicht aner- 
fannte Flüchtlinge betroffen, die 
fi zur Zeit in Weitberlin auf- 
halten, 
— Der 





Zufteom don Flücht- 
Iingen aus der Somjetzone und 
Dftberlin nah Meftberlin ift in 
der legten Maiwoche im Vergleich 
zu den Vorwocen erneut zurüd- 
gegangen. Zum erjten Mal feit 
längerer Zeit find mit insgefamt 
1848 Flüchtlingen in der vergan- 
genen Moche meniger als 2000 
Flüchtlinge wöchentlich regiitriert 
worden. 

— Die Neuwahlen zur Sowjet- 
zonen-Volfsfammer und dei 14 
Vezirfsparlamenten find auf den 
17. Dftober feftgejeßt worden. 

— Alle 14,000 Mann der Weit- 
berliner Polizei jtanden am 5. 
Juni nachmittag für irgendivel- 
de Siwifchenfälle bereit, als fich 
im ruffiihen Sektor mehrere Sun- 
derttaujend Xugendliche zu einem 
dreitägigen Songrek der fommu- 
niftifchen Freien Deutihen Jugend 
(SDI) verjammelten. 

Zu den Ehrengäften gehörte 
Miniiterpräfident Otto Grotemohl, 
der joeben von einem bierwähigen 
Urlaub in Rubland zurücgefehrt 
war, Meter 500,000 Sugenpli- 
de nahmen nad Fommuniftiichen 
Meldungen an dem  oftberliner 
Kongref teil. 

* 








« 
Somwjetrufland. — Wie aus Mos- 
Tau gemeldet wird, ift der höchite 
Wirrdenträger der Armenifchen 
Apojtoliichen ice, Patriard) 
®eorg VL, 87- 
in Armenien veritorben. 
xx 
Ingoflatwien — Die Zahl der aus 
Sugoflaiien nad) Delterreich eim- 
ftrömenden Flüchtlinge nimmt zu. 
Im Mai überjtieg ihre Zahl 100. 
70 Prozent der jugoflam. Flücht- 
Inge find unter 25 Jahre alt 
und fönnen daher nicht als ehe- 
malige Angehörige der Wjtafcha- 
Bewegung bezeichnet werden, wie 
man e8 oft im Ausland verbreitet. 
xx“ « 
Rumänien, — Der Bufarefter 
Rundfunt gab am 5. Juni be 
Tannt, Rumänien habe bei Sj- 
rael Proteft gegen eine angeblich 
„verleumderiiche Kampagne“, daß 
die rumänifhe Negierung anti 
jemitijd) eingeitellt jei, erhoben. 
Der Minijterpräfident Sfraels, 
Mofhe Sharett, jagte am 28, Mai 
beim Befuch einer Gruppe promi- 
nenter rumänifcher Suden, die in 
Tel Aviv in Hungerftreif getre- 
ten twaren, er wolle fich offiziell der 
Sade der Hungerjteeifer anichlie- 
ben, die die Nufmerffamfeit der 
Welt auf die Notlage ihrer Slau- 
bensbritder in Rumänien und die 
Maffenverhaftung jüdiiher Füh- 
rer in dem Lande lenfen twollten. 
xxx 
Griechenland - Iuasflaiwien - Tür- 
fei wollen einen militäriichen Al- 
ianz-Bertrag abichliegen. Die 3 
Staaten, die von den Ber. Staa- 
ten militäriihe Silfe erhalten, 
waren chen vorher durch einen 
Sreundfchaftsvertrag verbinden. 
Unter dem neuen Vertrag foll 
eine Fonfultative VBerfammlung 








'hrig in Serewan, 


der 3 Staaten erreicht werden, die 
abwechjelnd in Athen, Belgrad 
und Ankara zufammentreten wird, 
um gemeinfane Angelegenheiten 
zu diskutieren. 

Italien hatte gegen den Wer- 
trag Einwand erhoben und die 
Forderung anfgeitellt, daß exit 
das Problem von Teiejt gelöft 
werden jollte. 

Die drei Stoaten haben 44,- 
000,000 Einwohner, und ihre geo- 
graphiide Lage fit von großer 
Bedeutung. 

« 





“x 
Schweiz. — Aus Anlaf; der Aien- 
Tonferenz fand in der Kathedrale 
St. Pierre im Genf ein vom Welt- 
firchenrat und der Genfer Nati 
nalfieche gemeinfam durchgefüh 
ter öfumeniiher Fürbittegottes- 
dienft jtalt. 

* 





x 
Franfreidh. — Mit zwei Stimmen 
Mehrheit wurde dem Kabinett 
Zaniel don der Barifer Kammer 
das Wertrauen ai iprochen, 
nachdem der Minif üfident 
verjucht hatte, der Katajtrophe von 
Dien Bien Phu eine jtrategiich 
pofitive Deutung zu geben. Laniel 
bleibt im Amt, hauptiächlich wohl 
deshalb, weil fein anderer Boli- 
tifer den Mut hat, jein Erbe an- 
auftreten. Wie die chleichende Pri- 
je gelöft werden foll, weiß eigent- 
lich niemand. Sinter den Aulif- 
jen werden neue Soalitionsver- 
bandlungen geführt, die aber alle- 
famt nicht mehr mit gejchloffenen 
und intakten Parteien, fondern 
mit „Sronten” quer dureh alle 
Parteien rechnen: Gegner und Be- 
fürworter der EVWG-Verträge fu- 
sen fih auf Diefe Weije über 
parteilich zu formieren. 
“xx 





Großbritannien. — Inter allen 
europäifchen Ländern, die fich 
um Abjakmöglidkeiten in den 
”er, Staaten bemühen, machen 
die Engländer wohl die größten 
Anftrengungen. Als Vertreter 
ihres „Dollar Export Comneil“ 
jandten fie den Nutofabrifanten 
Sir Williom Rootes in die Ver. 
Staaten, 

— Im Schatten 
Dftafienfonferenz und von der 
Deffentlichteit menig  beatet, 
findet in London eine Abrüftungs- 








der Genfer 





> . 
Tonferenz itatt, an der Großbri- 
tannien, die Ver. Staaten, die 
Sotojetunion, Kanada und Brank- 
rei teilnehmen. Diefe Konfe- 
venz hat die Aufgabe, für die 
jogenannten Fonventionellen Waf- 
fen und für die Atomivaffen einen 
Weg zur Abrüftung zu finden und 
dem Abrüftungsausihug der Ver. 
Nationen bis zum 15. Suli hier- 
über einen Bericht vorzulegen. 
— Bei den englischen Gemein- 
dewahlen bat fich eine beträchtliche 
Berfhiebung zuguniten der Lu- 
bour-Partei ergeben. Sie hat ins- 
gefamt 544 Sige gewonnen und 
34 verloren, die Stonjerpativen 
büßten 446 Site ein und gewan« 
nen 60, Ein ftarfer Rückgang it 
and) bei den unabhängigen, feiner 
Partei angehörigen Vertretern zu 
verzeichnen. Sie gewannen 30 
Siße und verloren 155. Die 
Kommunijten gingen auch diejes 
öllig Teer aus, MWeiterrei- 
ende Schilußfolgerungen Iaffen 
die Wahlen nicht zu. Exftenz war 
die Beteiligung geringer als bei 
Parlamentswahlen, zweitens ftan- 
den die großen politifchen Fragen 
nicht zur Debatte, drittens geben 
viele Wähler bei Gemeindewah- 





len einer anderen Partei ihre 
Stimmen als bei Parlaments- 
wabhlen. 


* x 
Spanien. — In Madrid ift das 
erite Sandelsabfonmen zwilchen 
Kanada und Spanien unterzeic- 
net worden, wonach im gegenfei- 
tigen Mustaufch zum Stroedfe der 
Bolljentung Ramada getrodneten 
Salz-Cod-Fifi 






Spanien als Gegenlie- 
ferung Mandeln und 
Paprika einführen wird. Der Fa- 
nadiihe Erport nad Spanien ilt 
von 3,5 Millionen Dollar im Sab- 
re 1952 auf 14 Millionen Dol- 
lar im Borjahre angeftiegen. 

— Zum erjten Mal jeit Kriegs- 
ende ijt ein Tpanifcher Minifter zu 
einem mehrtägigen Befuch in 
Weftdeutichland eingetroffen. E8 
handelt fi um den Landtwirt- 
ihaftsminilter Caveftany Anguda, 
der vor der Breffe darauf hinwies, 
da Spanien und Deutfchland 
noch feinen einzigen Arieg gegen- 
einander geführt haben. 

Bortieb. auf ©. 16—3) 






Crosstown Credit Union Society 
Limited 
Wir bringen Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir an® 
den 19, Juni, 2 Mr nadmittags (Neue Zeit), auf dem 
Afiniboine Miffion Camp, 


bei Springftein, zu einem Pidlnid verfammeln wollen. 


Wir Iaden jedes Mitglied und alle Freunde mit Familien freund- 


lid) ein, daran teilzunehmen, 


Nah einem Turzen, einleitenden 


Programm werden wir dann Gelegenheit haben, uns mit Freun- 
den zu freier, gemütlicher Unterhaltung zufammenzufinden. Wir 
planen aud, Unterhaltung für die Rinder zu haben. 


Sür Kaffee und Tee wird geforgt werden. 


Vitte, verget es nicht, und haltet den Tag frei: 


Blak: 


Afiniboine Mifjion Camp. 


Zeit: 19, Juni, 2 Uhr nachmittans (E.D.S.T.) 


Sm Auftrage, 


Phone: 92-4187 


3 A. Neufeld, Manager. 
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Ein rechter Selforger, 

(Bortjeg. von Seite 11—5) 
au aus einem Teich nichts als 
Fröfche aquafen hört, jo folgt da- 
raus nod) nicht, daß Feine, File 
darin find.“ 

Wie fehnelt find wir doch oft 
bei der Hand, das Sind mit dem 
Bade auszufchütten und einen 
Menfchen beifeite zur ftellen als 


unjerem Spagierjtödchen zu_ger- 
teiimmern und melden Spaß 
und Genugtuung macht e8 uns, 
das  fladernde KLichtitinmpfehen 
auszublafen! - 

Woher Bengel jeine getrojte 
Geduld hatte? Eine der Quellen 
ijt feine Demut. Bei einem Auf- 
enthalt in Tübingen trat ein Bau- 
er aus der Nahbarihaft vor ihn 


die Kriegslaften haben nicht ver- 
mot, fie mutlog und berzagt zu 
macden! „W#r werden tpieder 
bocdhfommen,“ Hört man immer 
wieder. Das ift der Geijt des 
deutichen Volkes. So dentt und jo 
ichafft e3 mit zäher Ausdauer und 
einem erfinderifchen Geift. 

Mo ift der Schutt von den 
90% zerjtörten Städten geblie- 


Anitalten mit Bädern und ärztli- 
her Silfe und freundlicher Be- 
dienung. Ueberall gibt e& gute 
Benfionen, Schöne Parks, und Na- 
turjegöndheiten find aud überall 
au bewundern, 

3 gibt viele Diakoniijenmuts 
jer in allen Zeilen des Lan- 
des, im denen QTaufende Kran- 
fen. und Miffionsihweitern aus- 





die Arbeitgeber und Arbeitneh- 
mer werden bis zu 50% befteu- 
ert, aber die meilten berftehen, 
daß e3 um den Aufbau des eige- 
nen Xandes geht. Alle Flüchtlin- 
ge, ob alt oder frank, werden auf- 
genommen und betreut. Darauf 
ihaut Gott mit Wohlgefallen, 


(Zortfeßtng folgt) 


fnungstofe Mi Hin und zeigte fi) anberordent- gen? Cr findet Verwendung. gebildet werden, die in den Rran- = 
hoffnungslojen Fall, Wie gut, 2 EN ar. en v fin . dung gebildet werden, die in den Kran: 
daf Gott nicht I Handelt, Bon Lid erfreut darliber, den berühm Sauer umd abeifen entitehen fen-Anftalten des Stantes Ber- 


jeinem eingeborenen Sohn heißt 


08: „Das gerftoßene Nohr wird 
er nicht zerbrechen, und den glim- 
menden Docht wirt, er nicht aus- 
föfhen.“ Wie rajch find wir bei 
der Hand, das Rohr am Weg mit 







Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ten Gottesgelehrten von Ange- 
fiht zu Angeficht gejehen zu 'ha- 
ben. Darauf eriwiderte Bengel: 
„Ach, mein lieber Mann, er hat 
jest einen armen Sünder weiter 
aefehen, der von Gottes Erbar- 
mung leben muß.“ So war denn 
auch jein Gebetsumgang mit Gott 
von bejonderer Art und Schlict- 
beit. Sn einer Silvejternacht faß- 
te er all das, was fein Herz be- 


aug dem Schutt, daß man feinen 
Augen faum trauen kann. Man- 
che Stadt ijt bald nicht mehr zu 
erkennen, andere warten noch) auf 
Mittel, Material und Hände. 

Werften, Induftrien und Fa- 
brifen bis zum fleinen Erzeuger 
haben viel Bejtellungen. Sid- 
amerifa wendet fich mehr und 
mehr nad, Deutfhland. 


wendung finden, Viele Miffions- 
jehweftern gehen in alle Welt zur 
geiftlichen Betreuung armer See- 
Ien. Alte idiefe Diaforiffen-An- 
ftalten der verjchtedenen Befennt- 
niffe haben ein Glaubengziel: 
Helfen und Not Iindern, wo int 
mer e8 au) ift. Das find die edel- 
jten Seelen, die fi zum Dienft 
der Menjchheit opfern. Diefelden 


Beimat im Hrwald, 


Weit entfernt von der ftark zi- 


vilifierten Welt Tiegt der Chaco 
von Paraguay. E3 iit das Land, 
two nod) vor 27 Nahren wilde In- 
dianerjtämme mit Pfeil und Bo- 
gen ben verfrüphelten Urwald 
durchfrenzten. Sie waren auf 
Jagd nad Wildfehweinen, Antilo- 
pen, Straußen, oder twas fonit 


ZAHNARZT Hi Sta anries Viele Fabriten und Mafjchir Anftalten Haben aud) die Schweiz ! ; 
e £ rte: { R a ea R 5 ihnen in den Weg fam, um den» 
512 Boyd Building a anmen m Di ii, nen wurden evakuiert umd nun md Defterreich, mit denfelden immer leeren Faudh zu füllen. 
WINNIPEG, MAN. | , entjteen an ihrer Statt nene mit Bielen und Motiven. Wie weit: gg ift auch das Land, auf dem 









Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


Dr. 2. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsftunden: 


beim Alten, Du bijt mein lieber 
Later umd id dein  getreues 
Kind.” Ich glaube, weiter und 
böher follen und mollen aud wir 
im Berhältnis zu unferem Yinm- 
tifchen Vater nicht fommen. 


De 


(In der Schriftenreihe von Le- 
bensbildern großer Gottesmänner 
it auch ein Heft mit Bild über 
Ioh. Albrecht Vengel erjchienen. 
€3 Efoftet nur 10c. Die weiteren 
Biographien diefer Reihe find: 
Ludwig Hofader, Eva Tiele-Wind- 
Ier, Mathilde Wrede, Johann 
Ehriftoph Blumhardt, Matthias 
Claudius, Doris Blumbardt, 
Amalie Sievefing, Hermann Bez- 
zel, Ouitavd Werner, Regine Sol- 


den modernjten Mafchinen, die 
mehr Teiften und weniger Alrbeit- 
fraft benötigen. 

Die Züge fahren tadellos und 
treffen auf die Minute ein. Auf 
Bahnen, Omnibuffen u. Flußidif- 
fen tft e8 eine Luft und Erholung 
au veifen. Much MWeberjeefchiffe 
Ihloimmen wieder. 

Wenn man don Stadt _zu 
Stadt, von Grenze zu Grenze 
fährt, jchaut man mit Staunen 
und Bewunderung, tens in 
Deutichland vorfichgeht. 

Sedes Stückhen Land tird 
für Objt- und Gemüfegärten mit 
Blumenanlagen genugt. Die duch) 
den Kkieg abgeholzten Wälder 


tragend bdiefer Samariterdienft 
it, fann nur die Gtoigkeit beant- 
worten, 

Die Freifichen haben fich in der 
Beit des 3. Reiches zufammenge- 
funden. Sie haben gemeinfame 
Konferenzen, aber in ihren &e- 
meinden find fie felbitändia. Sie 
befuchen fich gegenjeitig und die- 
nen einander. Wenn das auch nicht 
an allen Orten gleich ift, jo haben 
doch alle ein Ziel und Bejtreben, 
nämlich Sünder zu retten, Neu- 
belebung und tieferes geijtlies 
Leben für die Gemeinde, 

Auch die Evangel.-Iuther. Kir- 
‘he befämpft die Freifichen nicht 
mehr jo jtark wie es in früheren 
Zeiten der Fall war. E3 gibt fehr 


bis dahin der raue Paraguayer 
nicht jeßhaft werden wollte, Ob- 
wohl er nicht hohe Anfpriiche an 
fein Xeben ftellt, jhten e8 ihm 
do unmöglich zu_fein, Fi im 
wilden Chaco eine Exiftenz zu 
ichaffen, 

Diefes fo geflicchtete Land ift 
heute die Heimat bieler Menno- 
niten, 

As dor Sahren ein Hleines 
Häuflein Mennoniten aus Ruß- 
land nad China flüchtete, und in 
Harbin Iheimatlos war, als alle 
Neiche ihre Tore für en Menno- 
volf mit Sonberrehten jchloffen, 
hatte der Chaco von Paragıray 
no) Raum für Seimatlofe, 


2—5 Ubr nachmittags berg, Erdtmuth von Bingendorf. terden toieder jorgfältig ber © . E Heute por genau 22 Jahren 
612 Boyd Bldg., Winnipeg| — Portofrei von Te Chriftian pflanzt, man fehafft für ZSamilie, " Pfarrer, bie Ehriftum erlebt m 13, Mai 1992 Km Tomakıin. 
u Prob, CUd., Winnipeg, erhättli.) Staat und Zukunft. eg a elar: eine Ohfenforamwane und fekte 
Die Läden in den Städten find yiefen a ee 9 uns hier auf biefem Kamp im Yo» 
Dffiee-Bhone Wohnungsphone . ul den an . aaa Weben: fand in mandhen tiefes Glaubeng- den ei Fi einem ‚Eei- 
wa” 0 ihn | ungen Mebeebfit Mt, Manz ul a: nit Tan, ee 
fl enge, 0 Bu drei Univerfitäts-Studen-. ern um «gel ; 

Dr. 8. Gelters | langer Bellen. Bier dh ra nenn Mrd er San ade, ii A 
Arzt und Chirurg Bon Nev, C. Martens, Dont aber ud‘ von sen den, Wir entfcloffen uns, zu fingen wir an, die Gegend urbar 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Man beachte die nene Mdrefje! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden anterfucht — 
— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 



















Baptijtenprediger, 
(Sortjegung) 
Neifeeindrüde von Dentichland, 


Deutihland Habe ih jeit 1950 
einigemal durdkreuzt. Sch habe 
an freifirhlichen und ebangel.- 
Tuth, Pfarrer- und Bibel-Konfe- 
renzen teilnehmen dürfen, Wo 
’mmer ich eingeladen war und 
dienen durfte, traf ich die freund« 
tid-ftabilen, unerjgtitterlichen, 
arbeitsiujtigen Deutjhen, ob in 
den Gemeinden oder Hinter den 
Ranzeln oder beim Bau von Häu- 
fern, ob al8 Arbeiter in den Sabri- 
fen oder im Handel. Die Opfer, 
Keiden, Xodesihreden, Nuinen 
ihrer Häufer und Snöuftrien und 





Dr. 9. Günther, Dr. H. Enns u. Dr, 3. Peters 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
S:predhftunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag big Zreitag. 


deutfchen Zandsleuten, die durch 
die Verlufte im Krieg an allen 
Sadhen einen großen Bedarf ha- 
ben. 

Dan denfe an den zertrim- 
merten Staat und die Folgen der 
unnormalen Nusgaben: die Be- 
fagung, die Flüchtlinge, die ein 
Viertel der Einwohner zählen, 
Invaliden, Witwen, Waifen, Ar- 
beitslofe und alle über 60 Jahre 
alten Berfonen müffen vom Staa- 
te unterhalten werden. Dazu 
fonmt noch der Flüchtlingshän- 
ferbau. 3. ®. bei der Stadt Nied- 
lingen gab der Staat 900,000 
DM., und eine fChöne Flüchtlings- 
tolonie entftand mit Kanalifation, 
Wafferleitung, Gemüfegärten und 
Baumanlagen. Dort ift ein gläu- 
Diger Bürgermeifter, 

‚Das Strafennet ijt afbbaltiert. 
Die Autobahn it betoniert. In 
ihrer Mitte ijt ein Streifen 
Srünland zum Teil mit Baum- 
beitand, fo daß entgegenfommen- 





einer dreitägigen Changelifation 
in eine andere Stadt zu fahren. 
Während der Fahrt fangen und 
mufizterten die Studenten, 23 
war jo herrlich, als wenn wir 
voirklich ichon auf dem Wege zum 
Himmel waren. 

 Xuf einer Studenten-Evangeli- 
jation durften wir mit Pfarrer 
Sreih. don Bibra erleben, daß alle 
Studenten, die gefommen waren, 
Sefum erlebten, außer zmeien, 
die fih mit Spiritismus beicäf- 
tigt hatten, 

Aber der Kampf ums Dafein 
in Deutfhland ift hart, Dag hat 
biele berfdhiedene Urfaden, Alle 
Snöufteien, wie aud; der Sandel, 


au machen, 

Heute Tiegen auf den einft fo 
öden NKämpen friedliche "Dörfer 
mit Fleinen Baufteller, Häufke 
m 


« JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 










CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 


EEE | 
Mennonite Life 





Neich iNuftriert. Größtenteils in Englifch. Jahresabonnement $2. 


Su beziehen durd;: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Telephon: de Mutos nicht Blenden Tönnen. 159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
Office: 50-4086 Hin und her find Raftitätten fir * Im [0001 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 








die Reifenden errichtet worden. 
Die Kreuzwege find mit Brücken 
berfehen, fo daß e8 Teine wirkli- 











Hocdzeitseinladungen 


in fhöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Zorn und Preis 
werben hier prompt geliefert. Auch aller Art Drusanfträge, Hein 
und Krof, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, ob in beutfcher oder Iateinifcher Schrift) 
Man iKreibe, telephoniere 501487, oder komme perfönlid; zur 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Manitoba | 


\ 
&e Kreuzung gibt. An Neinlich- | 
feit und Ordnung fehlt eg nicht. 


— Rırr die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — s ! 
€8 ift eine Luft, auf foldhen Stra- | 
| 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfu hung — Spezialijt 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Offen täglich von 9 a.m. Biß 6 p.m. 


Ben zıt fahren, Gott fehitke umd 
fegne Deutjchland und mit ihm 
alle Länder 
Menjchheit! 

Der Staat forgt auf für Er- 
bolungsbedürftige. In jeder Pro- 
binz find Erhofmgsheime und 


zum rieden der 


Telephon 92-4172 
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niit flachen Giebel, umgeben von 
ichattigen Partejerbäumen und 
Opftgärten. Die! ift heute nach 
22 Jahren unjre Heimat. Sie it 
von Natur nicht jo fehön tie die 
Heimat unfrer Väter in Südruß- 
fand, oder die der Mennoniten 
an der Weichjel. Es tft auch nicht 
der dornige Busch, oder der jtach- 
ge NRaktus, auch nicht die große 
ige, mit der mander jih nicht 
verföhnen fan, was ung die Sei- 
mat lieh macht. Nein, d blei- 
ben für uns, und mandes andre 
noch dazu, widrige Sachen, und 
ütten doir nicht jo viel Gutes, 
das 8 das Schwere reichlich 
erfeßt, man hätte jchon Längit 
zum MWanderftab greifen follen! 
Nun aber it eg unire Seimat, 




























Derichen, wo er geboren ijt? Hier 
haben fie Mindheit und Jugend 
verlebt, etliche jind fjogar jchon 
Väter und Mütter geworden. 
Darum ift 8 auch verftändlid, 
wenn unjre jungen Menfchen ih 
für eine Auswanderung nicht jo 
begeiftern Taffen, wie wir Aelte- 
ren. Darım wollen wir and), jo- 
Tange wir nicht imjtande find, un- 
fern Kindern eine beiere Heimat 
zu geben, ihnen die Liebe zur 
Heimat, in der wir wohnen, nit 
nehmen, jondern fie himveifen auf 
die Heimat, von der der Lieder 
dichter fingt, daß „ew’ge Nofen 
blühen, two nadı de& Tages hellen 
Schein nicht Nächte ung umgie- 
ben.“ Wollen twoir jedoch glücklich 
fein, müffen wir auch Ziebe haben 


zu der Scholle, auf der wir mit 
Gottes Hilfe vedlih unjer Brot 
ihaffen. Und wenn man davon 


und beionders die Seimat unirer 
Kinder. Stier mınden fie geboren, 
und wer liebt nicht dns fchöne 





Sieben Haeuser zu verkaufen 
neu und ganz modern 
in Üord Kildenan und Biver Heiahts 
(Eines in Nord Kildonan fofort zu beivohnen.) 


Preife von 38,000 bis $11,000 


Nähere Auskunft erhältlich don 
JOHN DEFEHR 
951 Henderson Hwy. — Phone 50-8449 — Winnipeg. 








Ehepaar gefucht für Sarm 

Erfahrung in Sarmarbeit imd im Umgang mit motor 
erforderligh,, Antritt den 15. Jumi. Anfı 

J. P. JANTZEN 

166 Irving Place — Winnipeg — 


en Mafchinen 
gen bei 





Phone 50-9692 














. (} o eo 
Fühlen Sie sich unbehaglich - 
> durch Kopfschmerzen . . ver 
stimmten Magen . . Nervosität 
Verdauungsbeschwerden 
Schlaflosigkeit .. Blaehungen 
Appetitlosigheit 
welche durch 
unregelmässige Ausscheidung 
hervergerufen werden? 


Nehmen Sie Forni’s Alpenkräuter heute 
‚Abend vor dem Schlafengehen, und Sie kön- 
nen selbst sehen, ob Sie sich morgen früh 
nicht bedeutend wohler fühlen. 
Das kommt daher, dass Alpenkräuter auf 
3. Arten hilft: - 1.—Sie sind ein Abführ- 
ben eine Blähungen 
8. sind eine Magen- 
tätigkeit anregende Medizin. Diese Medizin 
wird auf Grund eines besonderen Rezeptes 
yon 18 (nicht nur von ein oder zwei) natür- 
lichen Kräutern, Wurzeln und Pflanzen her- 
gestellt. Sie wird von einer Firma zusam- 
mengestellt, welche 84 Jahre Erfahrung in 
der Herstellung von zuverlässigen Haus- 
br 5 mitteln besitzt. 
Es: besteht daher kein Grund, dass irgend jemand auch nur einen weiteren 
Tag sich mit Hartleibigkeits-Beschwerden zu plagen braucht. Tun Sie, was 
so viele andere Leute schon vor Ihnen geten haben — nehmen Sie die 
bewährten Forni’s Alpenkräuter. 
Kaufen Sie sich heute noch eine Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht in 
Ihrer Nachbarschaft erhalten können, schreiben Sie bitte an uns bezüglich 
unseres besonderen Angebotes, um diese Medizii robieren. 



























Senden Sie diesen “Spezial-Angebots” Kupon jetzt | 
Fe $1.00. Senden Sie mir 
Rortafrel, eins reguläre 11 Unzen | 
lasche ALPENKRÄUTER. 
DR. PETER FAHRNEY & SONS co. | 
Dept. C178-56-24 


4541 N. Ravenswoof Avenue, Chicago 40, III.» 
256 Stanley Street, Winnipeg, Man., Canada | 





abiteht, daß Heimat nur da lt, 
wo man rafh zu Wohlitand 
kommt, haben wir hier im Ur- 
wald eine Heimat. 


Du liebjt dein Hüttlein Hein, 
du Tiebjt dein Vaterhmn; 
bier Fühlft du dic daheim, 
bier gehft du ein md aus; 
bier Ihalt’ft und maltejt du 
im Streis der Lieben dein, 
Kein Plägchen auf der Welt, 
fanı jo dir alles ein, 








D, füße Seimatluft, 
vd, trautes Heimatglüd; 
der mide Wandrer fehrt 
mit tränenfeuchten Bliet 
dir Heimat immer zul 
Nicht fanıı er ruhig fein, 
bis daß fein Schifflein fährt, 
in deinen Safen ein! 
Abram Friejen, 
Orloff, Col. Fernheim. 








Briefe von Kefern : — 


Hiermit möchten toir allen unje- 
ven Freunden und Belannten be- 
richten, daß wir unferen Wohn- 
ort verlegt Haben und ung der 
Eajt-Aldergrove M. Br. Gemeinde 
angejchloffen haben. Wir haben 
in den Iegten 7 Sahren mit den 
Gefhwiitern in Sid-AMbhotsford 
Gemeinihaft gepflegt, und mir 
Ihägen die Segnungen, die wir 
dort genießen durften. Nun glau- 
ben wir, daß der Herr unjeren 
Weg hierher geführt hat, und wir 
erwarten, daB der Herr ung aud) 
bier jegnen und brauden tird. 
Wir gedenken, aud; weiter in der 
Xrbeit an der Bibeljhule zu blei- 
ben wie bisher. 

Herman u. Kätie Both, 
1101 Dt. Lehman Ro., 
RR. 3, Abbotsford, D.C. 


Sardis, Brit. Col. 


Mein lieber Vater Zohann D. 
Unger wurde am 10. Mai aus 
diefem Leben abgerufen und er 
tudet nun wo die Seligen find. 
Wir haben einen treuen Bater 
verloren, der uns auf betenden 
Händen frug, und mir war er 
mehr! Er war in diefem feinem 
87. Rebensjahe jhon jehr Teidend 
an Buderfranfdeit, der er au 
erlegen ift. Er Tonnte in Tegter 
Zeit fehon nur fhlecht jehen. 

Ich drüce Shnen Hiermit mein 
herzliches Beileid aus zu dem 
Verlujt Ihres Tieben Bruders, 

Mit beiten Grüßen zeichnet 

Daniel Soh. Unger. 

(Danke! Auch Eu grüßt in 
Eurer Trauer um das Abicheiden 
Eures Vaterd — der Editor.) 


Abbotsford, B. C. 

Am 30, Mai wurde das neue 

Altenheim zu Mbbotsford einge- 

meiht. Gedenfet fürbittend de3- 

felben md betet für die Haus- 

eltern, da8 Dienjtperjonal und 

für die alten Gefchioiter im Seim, 

auf daß ein guter Geift dag Heim 

durdiwehen möchte, 

Rev. B.S. Born, 

Menno Home for the Aaged, 

Marfhall Rd., R.R.5, 

Abbotsford, B. €, 


IA möhte Hiermit meine Sreu- 
de und meinen Dank dariiber 
fund werden Iaffen, dak wir nod) 
in der Zage find, jo ein wertbol- 
Tes deutjheg Gemeindeblatt mö- 
GHentlih ins Heim. fommen zu 


jehen. €3 fett uns in die Lage, 
einen Bid in das Leben ume 
Treiben unferer Gemeinden und 
unferer ganzen mennonitifchen 
Slaubensgemeinshaft zu tun, die 
ja in der ganzen Welt verjtreut ift. 
Meine Bitte beim Herin der 
Herrlichkeit für unfer Wolf ift, 
daß er e3 bewahren möchte, daß 
ez don dem Strom der ‚Zeit nicht 
mitgezogen werden möchte und 
nicht abfomme von Gott, und das 
borgeftefte Ziel nicht verfehle, 
Phil. 3, 14; Kol. 2, 18a). 
Srüßend, 
Heinrid) ©. Funk, 
Bor 81, Oliver, BE. 


Krankenpflege 
als Beruf, 


Obfchon Kanada heute mehr 
Kranfenpflegerinnen hat als je 
zuvor, und objehon wir im Ber: 
hältnig zur Bevölferung zu den 
Kändern gehören, die die größte 
Zahl Kranfenpflegerinnen haben, 
fehlen uns immer od) 8000 bis 
9000 laut Angabe des ftaatlihen 
Arbeitsamtes. 

Die meilten Rrankenhäufer ha- 
ben Mühe, genügend Pflegerin- 
nen zu finden. Während der Iet- 
ten bier Jahre nahm die Zahl 
der Kranfenhausbetten um 30 
Prozent zu, doch in derfelben Zeit 
erhöhte fi) die Zahl der Sranfen- 
pflegerinnen um nur 18 Prozent. 

Das Arbeitsamt berichtet, dah 
die meiften Amwärterinnen die 
Mittelfehulen befucht haben, und 
daß fich eine große Zahl von Neu- 
fanadierinnen gemeldet haben — 
ungefähr 340 in den Sahren 1951 
und 1952, In diefer Hinficht 
muß man nit vergeffen, daß ein 
Mädchen, das in feiner Heimat 
eine gejhulte Kranfenpflegerin 
war, bier den Tanadiichen Behör- 
den beieifen muß, daß e8 die fa- 
nadifhen Erforderniffe erfüllen 
fann. Bielleiht muß fie weitere 
Kurfe befuchen. 

Krankenpflege ift oft ein an- 
itrengender Beruf, der Tange Ar- 
beitsftunden und fchtvierige Ar- 
beit verlangt, aber gleiggeitig tit 
8 eine angefehene Tätigkeit, die 
intelligente, pflichttrene Frauen, 








Mennonitifche 
Märtyrer 
der jüngjten 
Dergangenheit 
und Gegenwart. 
Verfaffer YNaron W. Toms. 
Preis, gebunden $3.25 


Suter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
len Bildern. &8 ift eine einzigartige 
Sammlung von Xatjachenberich- 
ten, ergreifend umd rührend; ein 
„Märtgrerjpiegel” der Neuzeit. 

Da, der Reit der Auflage nicht 
aroß ilt, raten mir, da wertvolle 
Buch jekt zu erwerben, oder ald 
Gefchen? zu verwenden. 


— Wiederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
The Ehriftian Preh, Eid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
und beim Berfaffer 


Rev. W. U. Töws, Bor 158, 
North Clearbroof, ®. C. 











ohne Vorurteil der Raffe oder Re- 
ligion, tilffommen Heißt, €3 
bieten fid) große Möglichkeiten für 
gefchulte junge Frauen und Mäd- 
hen unter unjern Neufanadierin- 
nen. „Sanad. Scene”. 


Christliche 
Karten 


mit Bibelfpruch, Segenswunfch, 
Bd, Blumen ufo., in gedie- 
gener Ausführung in Kupfer 
tiefdrudf und Mehrfarbendrud, 
Verfand portofrei. 


Geburtstag 


Raltfarten mit Hüllen. 

Per Harte... 109 11 
Karten mit Hülle: 10g u. 
Roitfarten ... de m 
Baltfarten — englifche .... 


Muttertag 


Karten mit Hüllen 
Kojtfarten .. 


15€ 
15 
106 
10e 











. 156 
5 








Zum frendigen Ereignis 
Kind, Blumen, Spruch) — 
mit Hüllen . .. 108 11, 158 
Faltkarten — englifdhe ....... 106 
Hochzeit 


Faltfarten und Karten in feinfter 








Ausführung, mit Hülle .... 20g 
Buchfarten u. amdere Hochzeits- 
Karten nıit Hülle .... . 10g 
Raltfarten — englifche 106 





Faltkarten 8”x334” englifch 
Faltarten 4%”x51%” engl..... 1öe 


Silserhodjzeit 


Karten mit Hüllen 
108, Lg, 20 1. 2ög 


Goldene Hodzeit 
Karten mit Hüllen 106, 20g, 25 
Beileidsfarten 








Karten mit Hillen .... 106 u. 15 
VBohlwunih_ zur Genefung — 
englifch .. . 108 
Teoftfarten — englifche 156 
Gradunation 
Faltfarten — englif} ..... 108 
Schriftpoftfarten 


für alle Gelegenheiten 5g u. 2/15$ 
Mappe mit 10 verichied. Blumen- 
fatten und 10 Särtden.... 5Ue 
Kärtchen — als Leilage in Brier 
fen, bei Hausbefuchen, mit 
Gefchenken uf. fehr paffend. 
24"x3%” per Narte .... 2 
— 25 im Pafet . £ 
Raltkarte — englifch . 
Diefelben one Text . 





Anhänger 
Feine Faltfärtchen für Gefchente 
per Kärtchen .... 36, 25 für 7be 


Tifchfarten 


Sehr zierfich und wertboll. 20 im 
Falet zu 408, 6öe und 70E 


Fricdensgrüfe 


Schreibmappe mit 20 Vriefbogen, 
5 Brieffarten, 5 Roftfarten und 
25 Umfchlägen. Blumen und 
Xibelfprud. Ein feines Ge- 
font... $1.65 





Heimatgrüfe 
Bot mit 25 Briefbogen mit Bi- 
belfprud, Blumen und Land» 
föaften, Größe 8”x11%” (oder 
5%4”x8” 50 Bogen) u... Töe 
“Pansy Ensemble” 
scented with delicate floral fra- 
grance, 24 sheets with flowers 
and seripture verse and 24 
envelopes. Box ....... TE 
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Die achte Sraduationsfeier 
des Menn. Brüdergem. Bibelcolleae, 
Winnipea, Man, 

Sonntag, den 20. Juni 1954, 7 Uhr abends (Sommerzeit), 


im Vethanfe der Elmwood M.-Brüdergemeinde, 


© Anjprache des Vertreters 


der austretenden Klajie. 


© Seitredner, Prediger 3. B. Töws, Hillsboro, Kanjas. 
© Perabreihung der Diplome und Zeugnifie. 


Sedermann ift herzlich eingeladen, an der Feier teilgunehmen. 


Die College - Zeitung. 


= nn nn 


‘ 


Bekanntmachung der allgemeinen Derjanmlung 
. der Aktienbefiger der Ehrütian Prei, Ltd. 


Alle Teilhaber werden zu Mittwoch, den 7. Zuli 1954, nachmit- 


tag, zur jährlichen Berfammlung, 
den fol, eingeladen, 
Mer nicht perjönlich erjheinen 


die in Virgil, Ontario, ftattfin- 


kam, ernenne bitte fei- 


nen Dertreter und [hide recht bald die Doll 
macht ein!. (®as graue Blättehen.) 
Auf der Tagesordnung find Berichte, Neuahlen und laufende 


Fragen, 
Die Sigung des Direftoriums 
in Birgil, Ontario, Stattfinden, 


fol am Sonnabend, dem 3. Suli, 


Das Direktorium. 


nn nn 


Einladuna. 


Sonntag, den 20. uni, be 
Aimnend 7 Uhr abends, gedenft 
der Chor der Erjten Memoni- 
tengemeinde zu Winnipeg in der 
Kirche diefer Gemeinde, Alver- 


Elmwood Hans zu verkaufen. 

Nahe zur MRB.G.-Nirche und Bir 

belcollege. 1% Stod, 4 Yinmer 

umten, 2 oben. „Stucco“, 7 Jahre 

alt. Heißmwaflerheizung. Grunde 

ftüd 50’x100°. Man telefoniere 
50-6577 


For... 
WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 


ftone und Notre Dame, das Me- 
lodrama „KRolumbus“ von Sur 
Tg Beder zu bringen, und aiwar 
zu Gunften des Mennonitifchen 
Vereins „Deutfde Mutteripra- 
he.“ Zu diefem  Gejangabend 
wind freundlichit eingeladen. 





au verkaufen 
in Oft-Chillivad, Br. Col. 
zirka 4 Ares Land (exftflafliger 
Boden) mit folgenden Bauten: 
© 2-jtöciges Haus 34x22’, 4 
Schlafzimmer, Nähzimmer, 


Saal, Ehzimmer, Kühe und 
Badezimmer, Anbau 18’x14. 
Doppelgarage 
Fußboden. 
Außenteller 24x18’ mit Fuße 
boden. 


22’x20' mit 


Hühßnerftälle 120'x20'. 
Kudftall und Scheune 30’x22, 
Milchhauz. 
Lagerhaus 12’x10', 
An gepflafterter Straße, gang nahe 
bei der neuen MB.-Sirche, Bir 
belfääule, Fruchtz he 
und Garage. Preis bei Verkauf 
ohne Vermittler .... 89,000 
Bahlungsbedingungen nad) Ueber- 
einkunft. 

N. H. HAMM 

519 Chilliwack Central Rd. 















WINNIPEG — MANITOBA RR. 1, Chilliwack,  B.C. 


MT 


Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im In- und 
Auslande 33.00, gahlbar im vorank. 


ch betelle hiermit die 
— Mennenitifche Rundichan — 


Beigelegt find: $. 








Übrefe: .. 
Bei Adreffentwechjel gebe man and) die alte Aöreffe an 
Alter Lefer D Neuer Lejer DD (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Bank, Boft oder Erpreg), Bankiched (mit 
Bugabe non „Erhange“-Roften), oder Bargeld in Bla ar 


Brobennmmern an beliebige Adreffe frei. 








Die Zufenbung erfolgt bis zur ansbrüdlichen Abbejtellung. 
Eetondue Gen auf dem Mbdrefengettel mit dem Wbonnementsdatum 


und jeglicde Unterbreung im Erjdeinen der M. Mumdichau melde 
man bitte Immer sfsrt, „ 





Nachrichten... 

(Förtfeg. von S. 13—5) 
Hegypten —Leutnant Zuad Omar 
beihuldigte auf dem Yeugenjtand 
Hauptmann Aly MI Masri, der 
Führer einer Verfhiodrumg gere- 
jen zu fein, die Militärregierung 
Abdel Nafiers zu ftürzen und fie 
duch eine Fommumiftifche Negie- 
rung zu erjepen. 
zweiter Zeuge, Hauptmann 
Ezzat Afri, der ebenfalls zu den 
Angeklagten gehört, verblüffte 
das Gericht durch einen Angriff 
gegen die Regierung, die er be- 
huldigte, die Anflagen gefäliht 
zu haben. 

‚Er erklärte indeifen, daß alle 
350 DOffizi 3 Stavallerieforps 
mit der Negierung Nafjers unzu- 
frieden gewefen jeien. 

xxx 

Korea, — Während das foreani- 
iche Problem jchon ganz in der 
Verjenkung verjehtwunden zu jein 
ihien und der Weiten jede Hoff- 
nung aufgegeben hat, dag irgend» 
ein Ergebnig erzielt werden fünn- 
te, Tegte der ruffiihe Außenmini- 
fter am 5. Mai in Genf plöglic) 
einen Zriedensplan won fünf 
Bunften vor: 

1. Freie Wahlen in Sovea. 

2. Diefe Wahlen follen durd) 
eine foreanifche Körperichaft, in 
der der Norden und der Süden 
vertreten ind, vorbereitet und 
durchgefiihrt weden. 

Einigung über eine Frilt 
für die Räumung SKoreas feitens 
aller fremden Streitkräfte. 

4. Auffiht der Toreaniichen 

Wahlen dur eine internationale 
Kommiffien. 
5. Eine Garantie für die fried- 
Tiehe Entwicklung in Korea „durch 
die Nationen, die am meilten an 
dem Frieden im Fernen Dften in- 
tereijiert find“ 

Der Führer der NUS-Delegation 
Ichnte die Vorichläge Molotoros 
brüst ab, bezeichnete fie als einen 



























Zu verkaufen 
in Elmivood, Wpy., auf Martin 
Ave., bei Glenwood Creste. 
4-Zimmer-„Stuceo-Bungalow“ 
Wafjerheizung und Hartholsfuß- 
böden, neu-deforiert. Garage, 
Telefon 50-2264 


Su verkaufen 


Stucco-Bungaloiv“ am 


nen Bredin Drive, Cajt Kildos 
nan, den Fluß überblidend. 7 
Dimmer u. Nähzimmer, 4 Schlafs 
zimmer, „BAunbing“ unten aud) 


eben, überall Hartholgtußböden, 
offener Kamin, „bin fed jtofer“, 
4’ Lot, vollitändige Anlagen und 
mmerhaus mit Zenftern und 
Drabtnet. Garage. Nreis, um 
fchnell zu verkaufen, nur $11,700. 
J. MacDONALD 
445 Bredin Dr. — Winnipeg 
— Phone 50-2707 — 








Mädchen oder Fran 
für Arbeit im Haushalt 
gewänfdt, 

„Steep in“, Heinez Heim mit allen 
modernen Vequemligkeiten. Ein 
Baby. Guter Lohn. Nahe zur Base 

Halteftelle, 

Man telefoniere 59-1056 
(Wer vorige Woche feine Antivort 
betam, weil unfer Telefon nach 
dem Sturm nicht funktionierte, der 
vufe jet bitte wieder an.) 











Der  rotchinefiihe Premier 
„Betrug“, verband damit die Be- 
Thuldigumg, dab die Noten den 
Raffenjtiliftand jeden Tag ver- 
legten, indem fie Truppen ımd 
Material nad Nordkorea bringen. 
e Kommiljion fönnte nur ehvas 






Chou En-lai lobte die Arbeit der 
neutralen Kommifiion und jagte: 
„Es it fein Grund vorhanden, 
warum fie nicht freie Wahlen in 
ganz Korea beanfjichtigen fünnte.“ 

Der britijde Mußenminifter 
Anthony Eden erflärte, dag man 








ausrichten, wenn die Rommuni- 
ften zujtimmen. Das ijt die feit 
Jahren Dbefannte Methode, mit 
dem Grumdfag der Einjtinm 
keit umd eiwigem Veto im Hinter- 
grund. 


an der Hoffnung auf eine Eini- 
gung nicht verzweifeln follte, 
während Carlos Gracia, der Bi- 
zepräfident der Philippinen, Die 
Vorjepläge der Kommuniften als 
„phantaftiich” bezeichnete. 











Neu! Neu! 


Mein Gotterleben 


8. Goetze. Exlebtes und Gejdautes aus 50 Jahren des Dienftes 
für den Her. 140 Seiten, geb. $1.25 plus Porto, 
Farbiger Schußumfchlag. 
Aus dem Inhalt: Meine Jugend — Meine Vehehrung — Die erjte Er- 
wedung — Auf der Bibelfchule — Gotterleben auf der Stangel - Im 
Gefängnis — In der Verbannung — Krankenheilungen — Gefängnis- 
miffton — Exrwedung in Rolen — Beim Kaifer Wilhelm IT. — Bewahrung 
vor einet Fhugzeugfataftropde — Unter Ariegsgefangenen - Mit Gott 
im Kriegsfeuer — Flucht nach dem Weiten — Vor den Pforten der Eivige 
feit — Legte Wegitrede. 
Urteife über Die Schrift: 
„Erlebtes, das jofort fefjelt.* €. ©. - 
„Mit großem Interejje, innerere Veivegung und Vegeifterung 
gelejen." W. Cd. 
„Selbft das Lefen der Schrift var für mich ein Bee" 
‚©, 
„Der Inhalt Hat mich gepadt, bemegt, jtille gemacht." U. R. 
„Die Schrift — ein Schab“. €, f. ufm, 
* * * 
„Die Cifung der großen Frage” von E. 3. Rare. 
Ein illuftriertes, farbiges Heft, 16 Ceiten, auf ftarfem Glanz» 
papier. Xefonders geeignet zur Maffenverbreitung bei Evangeli- 
jationen, — Probedeftchen gratis. 


Obige Schriften find zu beziehen beim Verfafjer und Verleger: 
BERNHARD GOETZE, Evangelist, 
48 Alma St. Kitchener Ontario 








Canada 












LINES 


WILLKOMMEN 
IN KANADA . 
1/000,000. EINWANDERER! 


Wir sind stolz, daß unsere Schiffe dazu beigetragen haben, 
diesen großen Strom Einwanderer von Europa nach Kana- 
da zu bringen. 

Die HOME LINES Schiffe verkehren in einem regelmäßi- 
gen Expreßdienst von den europäischen Häfen direkt nach 
Quebec und Halifax. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro nach weiteren Einzelheiten 
über die HOME LINES. Die Linie mit der bekannt 
guten Küche und den bequemen Kabinen. 











UM IHRE VERWANDTEN VON DEUTSCHLAND 
NACH KANADA ZU BRINGEN, BENUTZEN «SIE 
DIE FOLGENDEN ABFAHRTEN: 

MS “ITALIA” VON HAMBURG NACH HALIFAX 
19. Juni — 17. Juli — 14. August — 11. September 
4. Oktober — 30. Oktober — 26. November. 


(Außerdem regelmäßige Abfahrten von 
New York nach Cuxhaven) 


ODER 
SS “ATLANTIC” VON LE HAVRE UND 
SOUTHAMPTON NACH QUEBEC 


23. Juni — 9. Juli — 26. Juli — 12. August 
31. August — 19. September — 6. Oktober 
23. Oktober — 11. November — 29. November. 
(Außerdem regelmäßige Abfahrten von Quebee 
nach Le Havre und Southampton) 





HOME LINES STEAMSHIP AGENCY OF CANADA LTD. 
MONTREAL UND TORONTO 


